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Berlin, 28. Febr. (NRadiomeldung.)
Der Reichspräſident iſt heute vormittag
10,15 Uhr, vhne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, ſanft entſchlafen. Am
Sterbelager weilten Frau Ebert, ihre
Kinder und ihr Schwiegerſohn, Dr. Je-
nicke ſowie Staatsſekretär Dr. Meißner.

W

De letten StundenBe egten Olunden.
„„Berlin, 28. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Jm Befinden des Reichspräſidenten trat heute früh gegen
5 Uhr die Wendung zum Schlechten ein. Der Kräfteverfall nahm
rapid zu.
Bei der geſtrigen Abendviſite hatten die behandelnden Arzte noch

ein nicht ungünſtiges Bild der Krankheit, Profeſſor Bier und die
anderen Herren hatten den Eindruck, daß die Beſſerung im Befinden
nicht nur ſtationär ſei, ſondern ſogar fortſchreite. Über Nacht blieb
einer der Aſſiſtenzärzte im Krankenzimmer. Der Reichspräſident
war eingeſchlaſen und ruhte bis in die erſten Morgenſtunden. Gegen
4 Uhr wurde der Patient wieder plötzlich ſehr unruhig. Der Wacht-

abende Arzt, der ſich ſoſort um den Kranken bemühte, ſah bald, daß
ier eine weſentliche Veränderung des Zuſtandes eingetreten war
ie Temperatur ſtieg auch ſofort wieder. Dieſe gefahrbringenden

Momente ließen es ratſam erſcheinen, Prof. Bier und die Angehörigen
des Reichspräſidenten, ſowie ſeinen Staatsſekretär Dr. Meißner von
der eingetretenen Verſchlimmerung in Kenntnis zu ſetzen. Gegen
5 Uhr erſchienen denn auch Geheimrat Dr. Bier im Sanatorium
und kurze Zeit darauf Staatsſekretär Dr. Meißner und die Familie
des Reichspräſidenten.

Der rapide Kräſteverfall, der durch die neugufgelebte Bauchfell
entzündung und die dadurch verurſachte Attacke auf das Herz eintrat,
ließ die drohende Gefahr, in der ſich das Leben des Reichspräſidenten
beſand, immer mehr erkennen Gegen 8 Uhr iſt der Kranke dann

e e e e aDie Arzte, de ch um Konzt an zurſtcksoge ken genotit
den Bericht auszugeben, der den Zuſtand des Reichspräſidenten als
hoffnungslos bezeichnet.

Gegen 10 Uhr vormittags iſt dann der Reichspräſtbent geſtorben.

es Reiches Trauer.
Berlin, 28. Febr. (TU.) Auf die erſte Nachricht vom Hin

ſcheiden des Rerchspräſidenten war die Reichsregierung e
fort zu einer Kabinettsſitzung zuſammengetretenDas Kabinett beſchäftigte ſich mit dem durch das Hin ſcheiden des
Feichspräſidenten notwendigen Maßnahmen. Jm Berliner Polizei
präſidium ſinden augenblicklich Beſprechungen wegen des Verbotes
von Feſtlichkeiten ſtatt. Das preußiſche Kabinett tritt heute
nachmittag 5 Uhr zuſammen, um ſich mit der gleichen Frage zu beſchäf
tigen. Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner heut gen Sitzung mit ſach
lichen Verhandlungen nicht beſchäftigt. Uber die Trauer und
BVeiſetzungsfeier lichkeiten ſind endgültige Entſchließungen
noch nicht gefaßt. Es iſt in Ausſicht gensmmen, in und vor dem
Hauſe des Reichspraäſider ten wahrſcheinlich am kommenden Mittwoch
eine Trauerkundgebung zu verauſtalten, bei der Reichskanzler
Dr. Luther ſprechen wird. Für heute abend ſind ſämtliche Luſtbar
keiten verboten worden

Bei Beginn der heutigen Kabinettaſitzung richtete Reichskanzler
Dr. Luther an die Mitglieder des Reichsminiſteriums, ſowie den
gleichfalls erſchienenen preußiſchen Miniſterpräſtbenten Mar x fol
gende Worte:

Hente vormittag 10,15 Uhr iſt der Präſident des Dent-
ſchen Reiches, Herr Friedrich Ebert, ſanft entſchlafen.
Auf den vorgeſtrigen Tag exnſteſter Sorge, den wir mit Sorge ver
lebt haben, und auf den geſtrigen Tag, der neue Hoffnung brachte
Iſt nun doch der lebensvernichtende Ausgang der Krankheit gefolgt.
Ich bin gewiß, daß nicht nur das deutſche Voll, ſondern weit dar
über Hinaus die ziviliſierte Weit wärmſten Anteil an dem ſchweren
Schickſalsſchlag nimmt. Das Deutſche Reich verliert in Friedrich
Ebert ſeinen erſten Reichspräſidenten. Von ſeinem Wirken für das
deutſche Volk und von ſeiner Führerſchaft in ſchwerſter geſchichtlicher
e zu ſprechen, wird meine Aufgabe in einer ſpäteren Stunde ſein.

eute, im Kreiſe der Reichsregierung bringe ich in
verehrungsvoller Erinnerung an Friedrich Ebert
zum Ausdruck, wie vortrefflich der Heimgegangene ſeines Amtes als
Reichspräſident gewaltet und wie glücklich und erfolgreich die Zu
ammenarbeit zwiſchen Reichspräſident und Reichsregierung ſich durch
eine Klugheit und vaterländiſche Hingebung geſtaltet hat. Wir
tehen erſchüttert an der Bahre des Staatsoberhauptes, deſſen große

menſchliche Eigenſchaften ſo oft geholfen haben, ſachlich ſchwierige
Fragen zum Nutzen des deutſchen Volkes zu löſen. Vielen von denen
die in die Regierung des Reiches berufen worden ſind, war er Freund
eworden. In tiefer und aufrichtiger Trauer gedenken wir alle des
ntſchlafenen
Nach Meldungen an die Blätter iſt ver Reichskanzler zum ver

jäufigen Stellvertreter des Reichspräſidenten berufen worden.
dann alsbald ein Geſetz vorgelegt werden ſoll wegen einer längeren
Stellvertretung oder ob alsbald Neuwahlen angeſetzt werden, wird
noch erwogen.

Berkin, 28. Febr. (Radiomeldung.) Alshald wach Bekannt
werden des Ablebens des Reichspräſidenten ſetzten alle öffentlichen
Gebäude die Flaggen auf Halbmaſt,

Der Direktor im Reichstag, Geheimrat Galle, benachrichtigte
ſofort telegraphiſch den Herrn Reichstagspräſidenten Löbe, der zur
Zeit in Breslau weilt und der erſt morgen wieder in Berlin ein
zutreffen gedachte. Jnſolge der Trauernachricht beſchleunſgte Herr
Löbe ſeine Abreiſe ſo, daß er bereits am Nachmittag um 5 Uhr im
Reichstag ſein wird.

Der Reichs tag wollte am Montag nachmittag um 3 Uhr wieder
zu einer Plenarſihung zuſammentreten. Dispoſitionen ſind vor der

nkunſt des Präſidenten noch nicht getroffen. Es iſt aber wohl an
zunehmen, daß der Reichstag ſich zu dieſer Sitzung verſammelt dann
aber nach einer Trauerkundgebung die Sitzung abgebrochen wird.

Jn der heutigen Sthung des Stenerausſchuſſes des Reichsrates
gedachte der Staatsſekrekär Popigtz des Ablebens des Reichspräſi

denten mit bewegten Worten. Der Ausſchuß unterbrach darauf ſofort
ſeine Beratungen und vertagte ſich auf Montag.

Die Miſſionen der auswärtigen Staaten in Berlin be
kundeten ihre Teilnahme ſofört nach dem Bekanntwerden des
Trauerfalles durch Flaggenhiſſung auf Halbmaſt.

Berlun, 28. Febr. (Radiomeldung.) Die Nachricht vom Ab
leben des Reichspräſidenten löſte bei der gauzen Berliner Be

Neueſte Rachtichten

Amtsblatt der Stast und des Vaudtretſes Mertedurg

Die Zeit im Bild, rn Am hünslichen Herd
hen Welt Bilder von Feld und Hof ehren ver ne

Sonnabend den 25 Februar 1925

völkerungeinen tiefen Eindruck aus. Die für heute abend
angekündigten großen öffentlichen Veran ſt a tungen wurden ſo
gleich ab geſagt. Die Börſe bleibt heute geſchloſſen. Viele Ge
bäude haben halbmaſt geflaggt. Das Reichskabinett wird unmittelbar

zuſammentreten. d
Verbot der Luſtbharkeiten.

Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 4 ver Reichsverfaſſung wird
aus Anlaß des Ablebens des Reichspräſidenten fol
gendes angeordnet. Oſfentliche Muſit ſowie öſſentliche Luſtbarkeiten,
Schauſpielvorſtellungen einſchließlich der Lichtſpielvorführungen ſind
am Sonnabend den 28. und am Tage der Beiſetzung des
Reichspräſidenten verboten. Die Prenußiſche Staats
regierung

Friedrich Ebert wurde geboren am 4 Februar 1871 als
Sohn eines Schneidermeiſters in Heidelberg, beſuchte dort die Volks
ſchule und trat dann bei einem Sattler in die Lehre. Nach dem
Abſchluß ſeiner Lehrzeit führten ihn die Wanderjahre nach Mann
heim, Karlsruhe, München Frankfurt, Kronberg im Taunus und
nach Hannover Dort übernahm er bei der Gründung der endet
des Sattlerverbandes das Schriſtführeramt. Jn den folgenden
r war er in Kaſſel Braunſchweig ElberfeldBarmen und Berſenbrück im Osnabrückiſchen tätig. 1891 ver
ließ er in Bremen, nachdem er ſchon in Braunſchweig an die Spitze
der Sattlerorganiſation getreten war das Handwerk, um in den
Dienſt der ſoßialdemokratiſchen Parteipreſſe zu treten. Er wurde
Redakteur der „Bremer Bürgerzeitung“, ſpäter Vorſitzender des
Bremer Gewerkſchaftskartells und des dortigen Wahlvereins 1900
wüde er Parteiſekretär und in die Bremer Bürgerſchaft geſvählt.
Eingehend beſchäftigte er ſich hier mit den Lebens und Erwerbsver
hältniſſen der Bremer Arbeiter und veröffentlichte darüber eine
Schrift unter dem Titel „Die Lebensverhältniſſe der Bremer Ar
heiter Ta er perſönlich großes Vertrauen genoß, wählte man ihn
in das Burgeramt und in die Steuer und Finanzdeputation. Jm
September 1905 wurde er in den Parteivorſtand in Jena ge
wählt, in dem er ſich namentlich mit dem Ausbau der Parteiver-
ſaſſung beſchäftigte und einen Entwurf für die Neuorganiſation der
Partet auf dem Leipziger Parteitag vorlegte. Das ſeit dem Mann
mer Wartertag 1906 geſchloſſene

eiporſtand und des Generalton non der Geéwerkſchaftenen war ſeine ſtändige Arbeit Als Vebel 1918 ſtarb, wurde Ebert
aus einſtimmigen Vorſchlag des Vorſtandes zum Vorſitenden
der Partei und ebenſo zum Mitglied des Jnternationalen ſozta
liſtiſchen Büros, deſſen Sitz Brüſſel war, gewählt. Jn den Reichsfag
entſandte ihn 1912 der Wahlkreis Elberfeld Barmnen. Bei Kriegs
ausbruch ſtellte er ſich mit Scheidemann entſchloſſen hinter die Re
gierung 1916 wurde er neben Scheidemann Fraktionsvorſisender
und 1918 übernahm er an Stelle Fehrenbachs die Leitung des Haupt
ausſchuſſes des Reichstages Er war in dieſer Eigenſchaft än allen
Verhandlungen veteiligt, die während des Krieges im Auslande mit
neutralen Sozialiſten in der Friedensfrage gepflogen wurden, und
ſtand 1917 als Obmann an der Spitze der deutſchen parteigewert
ſchaftlichen Abordnung zur internationalen e Friedens
konferenz in Stockholm. Bei Ausbruch der Revolution übernahm er
unter Zuſtimmung fämtlicher Staatsſekretäre das Reichskanzler
am t und wurde nach zweitägiger Ausübung ſeines Amtes leitendes
Mitglied des Rates der Volksbeauſtragten. Die Nationalverſamm-
fung wählte ihn am 11. Februar 1919 mit 277 von 379 bei 51
Stimmenthaltung zum vorläufigen Reichspräſidenten
Die äußerſte Linke hatte ſich dex Wahl enthalten und die Rechte hatte
für den greiſen Grafen Poſadowsty geſtimmt. Zum erſten Miniſter
präſidenten des Deutſchen Reiches nach der Revolution ernannte er
ſeinen Weggenoſſen Scheidemann; am 9. Juli vesſelben Jahres rati
ſizierte er das mit 208 gegen 115 von der Nationalverſammlung be
n Geſetz über den Friedensſchluß. Bei ſeiner Vexeidigung am
21. Auguſt 1919 in Weimar geloble er „Jhr Vertrauen wird die
Kraft geben, immer der erſte zu ſein wenn es gilt Bekenntnis ind

abzulegen für den neuen Lebensgrundſatz des deutſchen
olkes- „Freiheit und Recht!“ Jn dieſem Sinne führte er ſein Amt

mit echt ſtaatsmänniſchem Verhalten und immer vermittelnd ein
greifend, wenn die Parteigegenſätze die innere Ruhe Deutſchlands be
drohten und die Drohpolitik der Entente das mühſam aufrecht
erhältene Gefüge des Reiches immer von neuem zu ſprengen ſuchte
Scharfe Angriffe von der äußerſten Rechten und Linken gegen Ebert
haben bei der Mehrheit des deutſchen Volkes keinen Widerhall ge
fünden. Bei dem bedröohlichen Konflikt zwiſchen Bayern und dem
Reich aus Anlaß des Geſetzes zum Schutze der Republik im Sommer
[928 nahm ſich der Präſident bei einem Beſuch in München der
Reichseinheit vermiftelnd an. Jm Hinblick auf die Gefahren, die eine
Präſidentenwahl in den ſchwierigen Verhältniſſen des Herbſtes 1922
umſchloß, veranlaßten die Koalitionsparteien einſchließlich der Deut
chen Volkspartei Ende Oktober Ebert die Präſidentſchaft bis um

Jahre 1925 weiter zu führen, wodurch der proviſoriſche Charakter
ſeines Auftrags, der mancherlei Nachteile in der Führung der Reichs
geſchäfte mit ſich brachte, zugunſten einer definitiven, wenn auch nicht
ſtreng verfaſſungsmäßigen Ordnung, aufgehoben. wurde.

t

Merſeburg 28. Februar
Der erſte Reichspräſident der Republik, Friedrich

Ebert, iſt geſtorben. Wie man erſt jetzt erfährt, hat ſchon ſeit
langem an ihm ein ſchweres Leiden genagt er hat die Offent
lichkeit nie mit ſeinen Privatangelegenhetten befaßt. Dafür war
ſeine Art zu ein fach, ſein Weſen zu ſachlich

Der erſte Reichspräſident verfügte über ſene Einfachheit, die
etwas Repräſentatives hat. Nicht ſene „ſchlichte Einſachheit“,
die ſrüher immer von hochgeſtellten Perſönlichkeiten gerühmt
wurde, wenn ſie einmal den ordenglitzernden Staatsrock mit dem
Kleid des einfachen Bürgers vertauſcht hatten. Bei Ebert war
ſeine Einfachheit Natur. Und die Nationalverſammlung von
Weimar hatte keinen Fehlgriff getan, als ſie den früheren Ge
werkſchaftsführer und langfährigen Reichskagsabgeordneten Ebert
zum Repräſentanten der Republik wählte. Mit der Sicherheit
des reifen Mannes, der ſchon Jahrzehnte im politiſchen Leben
ſtand, hat er ſich auch in die rein formalen Aufgaben der Re
präſentatſon ſchnell hineingelebt. Nicht nur im diplomatiſchen
Verkehr, ver ſich ja im Palais des Reichspräſidenten konzentriert,
ſondern auch im innerpolitiſchen Leben der Reichshauptſtadt. Jm
Houſe Ebert herrſchte eine ſeine in den äußeren Fo nen ſtets ſehr
einſach gehaltene Geſelligkeit und es iſt Ebert gelungen die Baſis
zu ſchaffen, auf der ſich Politiker der verſchiedenſten Parteien
kraſen, in zwangloſer Weiſe ausſprachen und manches Problem
förderten, was zwiſchen den Fraktionszimmern ſchon ünlös
bar ſchien.

e e reren dot, obern Se Dieſe Vühleret, dieſe Kette von
Verleumbungen und Anſchuldigungen. Man brachte es nicht
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ert geſic
Die gewandte vermittelnde Art Eberts trug überhaupt oft

zu einem wohltuenden Ausgleich der Gegenſätze bei. Nach der
deutſchen Reichsverfaſſung iſt die Stellung des Reichspräſidenten
ſo, daß er nicht vom Parlament abhängig, aber auch nicht gegen
über dem Parlament übermächtig iſt. Er ſoll der ruhende Pol in
dem vielgeſtaltigen parlamentariſchen Leben ſein, ſoll ausgleichen,
vermitteln, die Linie des Möglichen ſinden, und er ſoll dabei nie
mandem verbunden, ſondern politiſch frei ſein. Ebert hat dieſe
Aufgaben erfüllt. Er vermochte es, denn trotz ſeiner überaus
langen, ausgeſprochenen Partei tätigkeit hatte er ſich ſtets einen
ſcharfen, nüchternen Sinn für Sach lichkeit bewahrt und hat
ihn im Laufe ſeiner Amtstätigkeit noch geſchärft. Er blieb un
bedingt ſachlich in allen politiſchen Dingen und ſcheute dabei auch
ſelbſt vor der Gefahr der Unpopularität nicht zurück. Namentlich
in weiter links gerichteten Kreiſen der eigenen Partei hat man
ihn nicht immer verſtanden und es iſt ihm im politiſchen Kampf
nicht nur von der Rechten Bitteres geſchehen, die von Anfang an
in ihm nur den Feind, nie den Menſchen und nicht eintnal den
Reichspräſidenten geſehen hat.

Nicht einmal den Reichstagspräſtdenten damit rühren
wir an das traurige Kapitel, in welcher Weiſe man dieſen Mann
bekämpft hat. Man konnte nicht eingeladen ſein, ohne daß Leute
die auf Grund ihrer geſellſchaftlichen Stellung Anſprüche auf
Bildung machen, immer wieder dieſelben „Anekdoten“ erzählten.
Es lag Syſtem darin, und das Syſtem hat ſich ſchließlich ver
dichtet in ſenem widerlich geführten und auf widerliche Haupt
zeugen geſtützten Prozeß deſſen erſtes Kapitel neulich in Magde
burg abgeſchloſſen ward mit einem Urteil, an dem die Begrün
dung das Sonderbarſte war. Daß unter ſolcher planmäßigen
Hetze und Verleumdung ein Mann leiden mußte, an den das
politiſche Getriebe die höchſten Anforderungen ſtellte iſt ſicher
nicht die Arbeikslaſt iſt es geweſen, welche die Geſundheit Eberts

fertig in Deutſchand, den Repräſentanten des Reiches als ſolchen
zu ehren, ſondern man befehdete ihn im Stil der Parteiſekretäre
unter ſich Vielleicht lernt aber der Deutſche nun, da Friedrich
Ebert hingegangen iſt, aus all dieſen Vorgängen. Denn was iſt
bei all jenen Verleumdungen und Beſchuldigungen, bei den Pro
zeſſen, die Ebert hat führen müſſen, ans Licht gekommen?
Jinmer wieder das Eine, daß dieſer Mann lauter war. Denn
uüber den falſchen Eifer eines Provinzrichters, der da meinte
„Landesverrat feſtſtellen zu müſſen in einem Falle, wo Ebert
als Gewerkſchafteführer murrenden, hungernden Maſſen gegen
überſtand, die es galt, zu beruhigen und allmählich zur Arbeit
zuruckzuführen, über dieſe „Feſtſtellung“ lächelt die Geſchichte.
Und in all den trüben Affären, welche die Offentlichkeit in letzter
Zeit beſchäſtigten und die mancher Partei durch Fehltritte von
Mitgliedern Enttäuſchungen brachten, hat man zwar ſeinen
Namen hartnäckig genannt, aber die amtlichen Ergebniſſe des
Unterſuchungsausſchuſſes veſtätigten auch hierin ſeine Lauterkeit.

Nein, Friedrich Ebert hat das Vertrauen nicht getäuſcht,
das die verſaſſunggebende Nationalverſammlung in ihn ſetzte bei
der Wahl. Er hat es pflichttreu erfüllt, und ſo ſchmerzlich der
Verluſt eines Politikers iſt, der auf der politiſchen Linken unſeres
Volkes noch die Miſſion hatte, zu ſtärkerer Stagats bejahung zu
erziehen es dünkt uns vor der unabwendbaren Tatſache dieſes
Todes eines ſolchen Schafſers und Kämpfers gar würdig, in den
Sielen geſtorben zu ſein, mitten aus ſchwierigſter innerpoli
tiſcher Arbeit heraus.

Wenn wir heute an der Bahre des erſten Präſidenten der
Republik die Rede nachleſen, die er vor ſechs Jahren im Februar
nach ſeiner Wahl hielt, ſo ſpüren wir darin die Weſenszüge dieſes
Mannes, von denen dieſe beim Empfang der Todesnachricht ge
ſchriebenen Zeilen nur weniges, Skizzenhaftes ſagen können. „Jch
will als der Beauſtragte des ganzen deutſchen Volkes handeln
nicht als Vormann einer einzigen Partet.“ Selbſt ſeine Gegner
haben anerkannt, daß er dieſes Gelösbnis erfüllte. „Jch bekenne
aber auch, daß ich ein Sohn des Arbeiterſtandes und
daß ich weder meinen Urſprung noch meine Überzeugung femals
zu verleugnen geſonnen bin.“ Man hat es bemängelt, daß der
erſte Diener des Reiches einſt in einer Handwerkerſtube ſaß.
Wer je ſolcher engen (und bei einem Blick in die Lebensgeſchichte
unſerer bedeutenden Männer auch recht ungeſchichtlichen!)) Auf
faſſung zuneigte, der laſſe dies Leben an ſich vorüberziehen. Aus
der dumpfen Handwerkerſtube bis in das Palais in der Wilhehn
ſtraße iſt ein weiter Weg, aber das Lebensbild iſt einheitlich,
denn es wird beherrſcht von nüchterner Pflichterfüllung. Ein
langſames, zähes Hocharbeiten iſt Eberts Leben.

„Freiheitund Recht ſind gwillingsſchweſtern.
Die Freiheit kann ſich nur in feſter, ſtaatlicher Ordnung ge
ſtalten“ heißt es weiter in der damaligen Rede, wornit er in
„Freiheit keine Bettlerfreiheit, ſondern Kulturfreiheit“ verſtan
den wiſſen will. Auch dieſem politiſchen Bekenntnis hat Friedrich
Ebert nachgelebt. Er war verſaſſungstreu ün Sinne
innerſter Uberzeugung. Jhm perſönlich danken wir es, daß Hoff
mann v. Fallerslebens Deutſchlandlied zur Nationalhhmne er
hoben ward. Er gehöre zu denen, die von nationaler Geſinnung
umſo weniger ſprechen, deſto iefer ſie in ihnen ſteckk. Jn einer
Wendung ſeiner Antriltsrede kommt auch ſie ſtark zum Ausdruck
Der Mann, dem im Kriege zwei Söhne fielen hat damals
den Satz geprägt, den wir als ſein politiſches Vermächtnis an
ſehen wollen

„Ein ſo hartes Geſchick unſer Volk auch ge
troffen hat, an ſeinen lebendigen Kräften ver
zweifeln wir nicht



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 28. Februar 1925. Nr. 50.

Zum erſten März.
Ein Zwiegeſpräch.
Auf dem Dach eines hohen Amtsgebäudes hiſſen
in den erſten Morgenſtunden des 1. März, des
Kriegergedenktages für das geſamte Reich, Vater
und Sohn die Flagge auf halbmaſt Während ihrer
Arbeit enthüllt die Märzſonne das weite Land.
Wir lauſchen dem einfachen Zwiegeſpräch der
beiden.

Junge: Wir haben die Fahne ſchon oft auf Halbmaſt
ſetzen müſſen, Vater!

Vater: Halte das Tuch noch eingerollt, der Wind geht
ſcharf. So los!

Junge: Es ſieht faſt luſtig aus vor dem blauen Himmel
und ſoll doch Trauer ſein

Vater: Halbmaſt iſt das rechte Flaggenzeichen für uns im
armen Reiche. Wir ſollten nur noch Halbmaſt flaggen. Sieh,
dort drüben, im Weſten, da braut ſich's wieder zuſammen.
Alles Unwetter kommt von dadrüben. Nein, nicht alles. Nur
die eine Hälfte für die andere ſorgen wir ſelbſt. Aber das
verſtehſt du nicht komm!

Junge: So machſt du es oft, ſagſt, ich verſtünde es nicht.
Als wir für die Dortmunder Knappen die Fahne auf Halbmaſt
ſetzten, machteſt du es auch ſo.

Vater: Und was fragteſt du
Junge: Warum die einhundertſechsunddreißig ohne jeden

Zweck ſterben mußten, durch ſchleichendes Gas aus den Fels
ar Iſt das nicht feige? Und da gingſt du die Treppe

inab.
Vater: Es ſoll Bücher geben, in denen deine Warum

fragerei vorkommt. Lerne, daß du ſie leſen kannſt! Aber du
ſollſt nicht denken, du könnteſt nichts mehr lernen von deinem
Vater. Grüble nicht, mach die Augen blank, ſieh dich um
Siehſt du unter uns die Stadt

Junge: Gerade ſteigt der erſte Rauch aus den Schorn
ſteinen.

Vater: Sieh auf die Haustüren. Da treten die fungen
Männer heraus, drei, vier, fünf, aus fedem Hauſe. Und hatten
die Tür zum letzten Male hinter ſich zugemacht. Sie kommen
nicht wieder.

Junge: Jedes Haus iſt ein Trauerhaus
Vater: Darum flattert die Fahne hier. Die Menſchen ver

geſſen ſchnell. Siehſt du dort den Eiſenbahnzug?

Junge: Er iſt ganz langl
Vater: Wenn ich die Wagen zähle, ein Feldbataillon würde

hineingehen. So ſahen wir die Züge fahren von hier oben,
vier Jahre lang. Wievel Tote ſind's geweſen auf unſerer Seite

Junge: 1,8 Millionen!
Vater: Darunter kannſt du dir gar nichts vorſtellen. Du

ſtehſt den Zug gerade noch wieviel Züge müßteſt du denn
haben, um die 1,8 Millionen, wie du ſo fix ſagſt, an die Fronten
zu fahren
Junge Achtzehnhundert Batagillone furchtbar die

brauchen eintauſendachthündert ſolcher Züge. Und ſo viele ſind

nicht wieder gekommen eVater: Und wenn ſie der Feldherr marſchieren ließe auf
allen Straßen und Feldwegen und Rainen, die du dort unten
ſiehſt, es wären gewaltige endloſe ſchwarze Marſchkolonnen, die

vorwärts drängten und wäre doch nur ein kleiner, kleiner
Teil der Gefallenen.

Junge: Darum flattert die Fahne!
Vater: Und nun ſieh nach dem Friedhof da unten. Ein

paar Tauſend Gräber ſchließt ſeine Mauer ein. So groß war
etwa der Friedhof von einer einzigen Diviſion draußen nach
einer Schlacht. Und wieviele ſolcher Friedhöfe gibt es
gab es.

Junge: Gab es?
Vater: Ja, keiner pflegt ſte, Buſch und Gras wachſen

drüber hin.
Aber was tut's! Wenn man nur hier im Lande das

Flattern der Halbmaſtfahne ſieht jedes Jahr!
Es iſt ſo erbärmlich, wenn die Menſchen Opfer vergeſſen,

weil ſie keinen Gewinn brachten. Was ſie ſo Gewinn nennen
Sieh noch einmal die Schnur nach. Jſt alles ſtraff? Und

nun hinunter, Freundchen! Vergiß dieſen Anblick nicht. Von
deinen Warums und Weshalbs weiß ich nichts, und die dicken
Bücher vielleicht auch nicht. Wirſt ja ſehen! Aber, wenn man
oft auf den Turm geht und ſich umſieht und an alles denkt, was
für uns geſchah hörſt du die Fahne rauſchen ſo geht
es dann unten viel beſſer. Man ſieht dem Nachbarn, dem
Kollegen, dem Mitdeutſchen ganz anders ins Geſicht. Man
weiß, ſie tragen alle mit, da ſind ſie einem viel näher.

Komm! S. B.Die Stenerreſorm.
Berlin, 27. Febr. Die Ausſchüſſe des Reichsrats

haben heute in vereinigten Sitzungen im Reichstagsgebände ihre
Verhandlungen über die Steuervorlagen der Reichs
regierung begonnen. Von der Reichsregierung waren Reichsfinanz
miniſter Dr. v. Schlieben und Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Neuhaus anweſend. Die Verhandlungen, die, wie üblich, in den
Reichsratsausſchüſſen vertraulich ſind, werden in den nächſten Tagen
fortgeſetzt werden und etwa eine Woche lang dauern. Nach ihrem
Abſchluß gehen die Vorlagen mit den eventuellen Abänderungsanträgen
der Reichsratsausſchüſſe an das Plenum des Reichsrats, das ſich
vorausſichtlich am 5. März mit den Steuervorlagen befaſſen und die
endgültige Entſcheidung treffen wird. Darauf werden die Steuer
geſetze etwa Mitte März im Plenum des Reichstags zur erſten Leſung
geſtellt und dem Steuerausſchuß des Reichstags überwieſen werden
Man hofft, daß die Vorlagen vom Reichstag endgültig Ende März
verabſchiedet werden können.

Mit Rückſicht auf die heute begonnenen Beratungen der Reichs
ratsausſchüſſe über die neuen Steuervorlagen der Reichs
regierung hatten ſich heute die Vertreter der in dem Steueraus
ſchuß vertretenen Länder zu einer Beſprechung im preu
ßiſchen Finanzminiſterium zuſammengefunden. Dabei führte der preu
ßiſche Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff aus daß die Länder durch
aus bereit ſeien, die Lage der deutſchen Wirtſchaft und aller Wirt
ſchaftskreiſe zu berückſichtigen, daß aber die Verwirklichung der Pläne
des Reiches geradezu die Länder zwingen würde, bei dem Ausbau ihrer
sigenen Steuern Wege zu gehen, die für die Wirtſchaft außerordent
lich gefährlich ſein würden.

e

Das Pariſer
Paris, 28. Febr. Gegenüber anders lautenden Preſſemeldungen

über den Stand der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchafts
ver handlungen erfahren wir von zuſtändiger Seite, daß es ſich
im Augenblick noch nicht um den Abſchluß eines Provi-
ſo rium s, ſondern nur um die Feſtlegung der Richtlinien für ein
ſolches proviſoriſche Abkommen handelt, in dem gleichzeitig auch die
Grundlage des endgültigen Vertrages in der Weiſe feſtgelegt werden

ſoll, daß Deutſchland von einem beſtimmten Zeitpunkte ab für alle
Waren ſeines Ausfuhrintereſſes die gleichen Tarifſätze eingeräumt
werden, die irgend ein anderer Staat erhält oder erhalten könnte.
Jn der für Sonnabend in Ausſicht genommenen Sitzung wird der
formale Austauſch der Zuſtimmungserklärungen erfolgen, falls auch
die franzöſiſche Regierung ihr bisher noch ausſtehendes Einverſtändnis
zu den von beiden Delegationen gemeinſam gefundenen Richtlinien gibt.

Der Jnhalt des Proviſorinms.
Paris, 28. Febr. (TU.) Die „Jnformation“ glaubt in der

Lage zu ſein, den Jnhalt des deutſche franzöſiſchen
Handelsproviſoriums veröffentlichen zu können.
Deutſchland habe darin folgende Zugeſtändniſſe gemacht: 1. Die
Meiſtbegünſtigung für den großen Teil ſeiner Ausfuhrartikel
mit Ausnahme beſtimmter numeriſcher WarenKategorien. 2. Zoll
erleichterungen für eine Reihe bereits näher angegebener Er
zeugniſſe, über vie jedoch noch keine vollſtändige Vereinbarung zuſtande
gekommen iſt. 3. Die Aufhebung der Schutzzölle für andere
Warengattungen. 4. Vorzugsbehandlung gewiſſer elſaß
lothringiſcher Warenkontingente. Deutſchland werden den Mi
nimaltarif für eine Reihe von Ausfuhrartikeln und den Zwiſchentarif
für andere Artikel erhalten. Was den endgültigen Handelsvertrag
anbelangt, ſo wird Deutſchland die Meiſtbegünſtigung erhalten. Es
ſind jedoch gewiſſe Ausnahmen vorgeſehen, die zu einem beſtimmten,
im Vertrag feſtgeſetzten Zeitpunkt fortfallen werden. Auf dieſe Weiſe
werden gewiſſe franzöſiſche Jnduſtriezweige während eines Zeitraumes
von etwa ein bis zwei Jahren geſchützt und erſt in der Folge den Be
ſtimmungen des endgültigen Handelsvertrages angepaßt. Frankreich
wird im Austauſch die Meiſtbegünſtigung erhalten, ferner Tarif
ermäßigung ſowie andere Vorteile, ſchließlich auch, wenn dritte Mächte
keinen Einſpruch erheben, die Vorzugsbehandlung elſaßlothringiſcher
Warenprodukte.

des preußiſchen Miniſterpräſidenten.
Berlin, 27. Febr. (TU.) Wie die „TelegraphenUnion“ erfährt,

iſt ſich der preußiſche Miniſterpräſident dahin ſchlüſſig geworden, eine

Neuwahl als preußiſcher Miniſterpräſident nur
dann anzunehmen, wenn Gewißheit beſteht, daß diesmal das von
ihm zu bildende Kahinett ein Vertrauensvotum erhält. Da
dieſe Frage bis zum nächſten Mittwoch aber kaum geklärt ſein dürfte,
ſtrebt Miniſterpräſident Marx eine Verſchiebung des neuen
Wahltermins an.

e

Leipzig 27. Febr. (TU.) Am 14. Verhandlungstage im Tſcheka
prozeß wurde die Vernehmung des Angeklagten Huke zu Ende geführt,
worauf der Angeklagte Mayer vernommen wurde. Dieſer Angeklagte,
der ſeit ſeinem 16. Lebensjahre in der proletariſchen Jugendbewegung tätig
war, iſt angeſichts der Rolle, die die Sozialdemokraten bei der Revo
lution und in der Münchener Räterepublik geſpielt haben, zur kommu
niſtiſchen Partei übergetreten. Der Angeklagte verbreitet ſich ausführlich
über die politiſche Bewegung. Der Angeklagte Mayer erklärt weiter, daß
nicht nur die Kommuniſten, ſondern auch die Sozialdemokraten im Herbſt
1923 ſich Waffen verſchafft hätten, um den beabſichtigten e der
Faſziſten nach Berlin zu bekämpfen. Der Angeklagte leugnet nicht, daß
die Diktatur das Endziel der Partei ſei. Auf die Frage, ob er in großem
Umfange Waffen angekauft habe, erwiderte der Angeklagte, daß er in ſeinem
ganzen Leben noch nicht einmal eine Kinderpiſtole gekauft hätte. Mit Grenz
zuſammen unternahm er eine Reiſe nach Hamburg, um eine Anzahl Kiſten
mit Waffen und Munition nach Berlin zu ſchaffen.

Bei der Vernehmung des Angeklagten Mayer ergaben ſi weiterhin
eine Reihe von Widerſprüchen. Mayer beſtritt, Waffenkäufer für Wien

Brandenburg geweſen zu ſein. Der Angeklagte Poege erklärte dazu, daß
er das nach den Erzählungen Neumanns wiſſe. Der Angeklagte Neumann,
der dann befragt wurde, behauptete, daß Mayer ſogar die Lieferung von
Sprengſtoffen angeboten habe. Dem Angeklagten Mayer wurde dann vor
gehalten, daß Rauſch vor dem Sterbebette die Vermutung ausgeſprochen
habe, daß Neumann den Mord angeſtiftet hätte. Der Angeklagte Mayer
gab dann mit ruhiger Stimme die Erklärung ab, daß die kommuniſtiſche
Partei die „Jndividuellen“ nicht als Kommuniſten anſehe und er auch ſofort
aus der Partei ausſcheiden würde, wenn ſie ſich dem individuellen Terror
zuwenden würde. In überſtürzter Rede und mit lauter Stimme gab der
Angeklagte Neumann eine Erklärung ab, in der er feſtſtellte, daß dies alles
zur illegalen Parteiarbeit gehöre. Daß die politiſche Leitung mit der Bil
dung des Programms einverſtanden war, ging ſchon aus der Unterſtützung
durch Ruth Fiſcher und Brandler hervor. Der Angeklagte Mayer
e dann weiter die Vorgänge nach dem Attentat gegen Rauſch und
ie Beobachtungen im Krankenhauſe.Nach der Pauſe wird in die Vernehmung des Angeklagten Kuhls

eingetreten, der angibt, zweimal politiſch beſtraft worden zu ſein. Bei Aus
bruch des Krieges ſei er begnadigt worden und iſt dann, trotz ſeines Sträu
bens gegen den Geſtellungsbefehl eingezogen worden. Jm Dezember 1928
will Kuhls von einer Firma gemaßregelt worden 5 und ſei dann mit
Mayer zuſammenmgekommemn. Er habe für dieſen verſchiedene Wege
beſorgt, abere nie gewußt, um was es ſich handelte. Er habe auch niemals

Wichtiges vom Tage.
Nach einem amtlichen Bericht hat Deutſchland an Jtalien in

den erſten fünf Monaten nach der Annahme des Dawes- Planes für
182 Millisnen Kohlen, Koks, Farben und pneumatiſche Erzeugniſſe
auf Reparationskonto geliefert.

e

r

Eine Konferenz zur Erzielung einer einheitlichen reichsrechtlichen
Regelung des Verkehrs wird, wie das „Berliner Tageblatt“ aus
Dresden meldet, in nächſter Zeit auf Anregung von Dresden aus
ſtattfinden.

r

Die „Buckan“ iſt geſtern nachmittag in Cuxhafen ein
getroffen.

Jm, Wirtſchaftsausſchuß des Bayeriſchen Landtages fand ein
Sammelantrag aller Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten, der
Maßnahmen zur Herabſetzung der hohen Bantzinſen verlangt, ein
ſtimmige Annahme.

Die chineſiſche Regierung proteſtierte bei dem Botſchafter Ruß
lands gegen die Anerkennung des Vertrages von Portsmouth, wie ſie
in dem ruſſiſch- japaniſchen Vertrag enthalten iſt.

3

Wie „Allgemeen Handelsbladed“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt,
ſind Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen den Niederlanden und
Südafrika auf der Grundlage des Meiſtbegünſtigungsrechts im Gange.

t

Nach Meldungen aus Hull haben während der letzten Stürme
e Fiſchereigewäſſern Jslands 84 Seeleute ihr Leben ein
gebüßt.

habe er nichts gewußt. Neumann beſtätigt, daß n
unterrichtet war Die Verhandlungen wurden dann auf Sonnabend

Ko! oDer franzöſiſche Miniſterrat mit dem Wirtſchafts
protokolleinverſtanden.

Frankfurt a. M. 27. Febr. (TU.) Die „Frankfurter Zeitung
meldet aus Paris: Der heutige Miniſterrat n ſich
auch mit den deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsver
handlungen Jn dem ſoeben herausgegebenen Komunique heißt
es: Handelsminiſter Raynaldi hat den Miniſterrat über den Stand
der Wirtſchaftsverhandlungen mit Deutſchland unterrichtet. Der Mi-
niſterrat hat Raynaldi ermächtigt, die Verhandlungen auf der Grund
z n zwiſchen den beiden Velegationsführern ausgewechſelten Briefe
fortzuſetzen.

Paris, 28. Febr. Zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Wirtſchaftsdelegation iſt geſtern verabredet worden, daß nach der Ab
reiſe Staatsſekretärs Dr. Trendelenburg, die morgen
abend erfolgen wird, in der Zwiſchenzeit die Beſprechungen über
Fragen allgemeiner Art weitergeführt werden, darunter hauptſächlich
Fragen betreffend den Tranſit, die Errichtungvon Konſulaten
und Schiffahrtsabkommen.

Heute Austauſch der Zuſtimmungserklärungen.
Paris, 28. Febr. (TU.) Zu der auf heute nachmittag feſt

geſetzten Zuſammenkunft Trendelenburg-Raynaldi
werden nur einige Delegations mitglieder von beiden Seiten hinzu
gezogen. Eine offizielle Delegationsſitzung iſt nicht geplant. Jm Ver
laufe der Sitzung werden die Zuſtimmungserklärungen der beiden Re
gierungen zu der Grundlage für ein modus vivendi ausgetauſcht
werden. Während der zweiwöchigen Abweſenheit Trendelenburgs
werden die darauf bezüglichen Verhandlungen ausgeſetzt. Gegenſtand
der Beſprechungen bilden während dieſer Zeit die Fragen der Schiff
fahrt und der Niederlaſſungsrechte, mit denen ſich die Unterkom
miſſionen zu befaſſen haben werden.

Der Kontrollbericht.

London, 28. Febr. Der Bericht der Kontrollkom
miſſion wird, wie Reuter erfährt dem Botſchafterrat mög
licherweiſe in nächſter Woche zugehen. Die Meldungen über fran
zöſiſch-engliſche Meinungsverſchiedenheiten wegen der Machtbefugnis
des Verſailler Komitees ſeien unrichtig. Gegenüber anderen Dar
legungen werde erklärt, daß von keiner Seite jemals vorgeſchlagen ſei,
die Dentſchen ſollten den Bericht der alliierten Kontrollkommiſſion er
örtern. Tatſächlich ſei von Deutſchland auch niemals ein Erſuchen in
dieſer Richtung geſtellt worden.

einen Auftrag zwecks Beſchaffung von Munition erhalten. Auf Vor
haltungen des Vorſitzenden erklärt der Angeklagte erregt, daß er es als
alter Gewerkſchaftler ſehr niederdrückend betrachte, wenn er heute vor dem
Staatsgerichtshof mit einem ſolchen Geſindel die Anklagebank drücken müſſe.
Auf Befragen nahmen die Angeklagten Neumann und Poege ihre An
ſchuldigungen gegen Kuhls zurück. Darauf wurde der Angeklagte Hall u pvernommen. Dehep hat die USP. mit gegründet und trat dann in die

KPD. ein. Er erklärt, daß kommuniſtiſche Programm erkenne er nur ſo
weit an als es in den Mitgliedsbüchern abgedruckt ſei. Davon, daß in
ſeiner Wohnung das Sekretariat des Revolutionskomitees und das Büro
der militärtſchen Abteilung geweſen ſei, will er nichts wiſſen. Er habe
ſeinerzeit die proletariſche Spielgemeinſchaft gegründet und nur ein lite
rariſches Büro unterhalten. Neumann gibt die Möglichkeit zu, daß Hallupüber die Art der Tätigkeit vielleicht nicht unterrichtet geweſen ſei. Dann

würde der Angeklagte Jntorf vernommen. Er bekundete, daß Margie
bei ihm unter anderem Namen gewohnt habe und auch Hellmuth in ſeinerWohnung geweſen ſei. z

t in keiner Wei

mittag vertagt.

5 dReichsbahn und Eiſenbahner.
Am Donnerstag haben, wie ſchon kurz gemeldet wurde, zwiſchen der

Hauptverwaltung der Reichsbahn und den Eiſenbahner«
organiſationen Beſprechungen über die von den Eiſenbahnern ge
forderte Neuregelung der Löhne und der Arbeitszeit be
gonnen. Sie haben zunächſt zu keinem Ergebnis geführt, werden jedoch
fortgeſetzt werden. Man braucht darum vielleicht im Anfangsſtadium der
Verhandlungen nicht alles ganz ſo tragiſch zu nehmen, wie es von den
Parteien dargeſtellt wird, da naturgemäß jede Partei bemüht iſt, ihren
Standpunkt möglichſt kange zu behaupten. Jmmerhin kann man nicht ver
kennen, daß hier die Gefahr einer erſten Verwickelung vorliegt. Die Reichs
bahn iſt verpflichtet, zunächſt die Forderungen, die ſich aus dem Dawes
Plan ergeben, zu erfüllen und muß demgemäß den höchſten Grad der Wirt
ſchaftlichkeit zu erreichen verſuchen. Auf der anderen Seite ſind die Eiſen
bahner hingegen entſchloſſen, beſonders in der Arbeitszeitfrage, nicht nach
zugeben und ſich den Achtſtundentag „zurückzuerobern“. Es iſt begreiflich,
wenn ſich in den Kreiſen der Eiſenbahner eine gewiſſe Erregung bemerkbar
macht, doch muß man erwarten, daß ſie ſich nicht zu irgendwelchen voreiligen
Schritten hinreißen laſſen und muß hofſen, daß es in den weiteren Verhand
lungen gelingt, einen Ausgleich der ziemlich ſchroffen Gegenſätze zu finden.
Den Auseinanderſetzungen kommt inſofern ein ganz beſonderes Intereſſe zu,

als es ſich beinahe mehr noch um die Arbeitszeitfrage als um die Frage
der Lohnregelung handelt. Da man ſich darüber auf beiden Seiten klar
iſt, ſo dürften ſich die weiteren Verhandlungen beſonders ſchwierig geſtalten,

Hitler klagt.
München, 27. Febr. Heute vormittag wurde in München über

eine Beleidigungsklage Hitlers gegen Sanitätsrat Dr.
Pittinger, daß ſich die Hitlerbewegung von franzöſiſche m
Gelde genährt habe, verhandelt. Das Urteil lautete auf Frei
ſprechung des Beklagten Jn der Begründung heißt es, daß Pittinger
gegen Hitler ſelbſt keinen Vorwurf erhoben habe, ſondern nur auf
Grund der Mitteilungen des inzwiſchen verſtorbenen engliſchen Po
litikers Mörell dieſe Behauptung aufgeſtellt habe.

Eine deutſche Note an die Repko.
Paris, 28. Febr. (TU.) Die deutſche Kriegslaſtenkommiſſion

hat am Freitag der Repko eine Note übergeben, in der ſie erſucht
wird, feſtzuſtellen, ob die rumäniſchen Forderungen, die in
der letzten Zeit zu den Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland
und Rumänien geführt haben, auf Grund des Sachverſtändigen- Gut
achtens aus den Dawes-Annuitäten ab zudecken ſind, wenn und
ſoweit Deutſchland gehalten ſein ſoll, die Forderungen zu befriedigen,

Die Reparationszahlungen der Reichsbahn
Berlin, 28. Febr. (WTB.) Der Generaldtrektor der Deutſchen

Reichsbahngeſellſchaft unterzeichnete geſtern die erſte Anweiſung
über 100 Miklionen Mark für den Reparations-
agen ten. Der geſamte Betrag wird am 1. März fällig.

Polens Abrüſtung.
Warſchau, 27. Febr. Jn der Sitzung des Budgetau

ſich ufſes des Sejm trat der Kriegsminiſter Sikorsko mit der für
den Ausſchuß überraſchenden Forderung auf den Plan das Mi li
tärbudget für 1925 von 655 auf 765 Zloti zu erhöhen und
erklärte, daß er im Falle der Ablehnung ſeines Zuſatzantrages die
Verantwortung für die Landesverteidigung nicht mehr übernehmen
könne und die Konſequenzen daraus ziehen müſſe. Jm Verlaufe der
Sitzung wurde ein Antrag angenommen, demzufolge der Ausſchuß
die Diskuſſion über den Staatsvoranſchlag nicht unterbrechen, ſich
jedoch gleichzeitig mit dem Finanzminiſter über die Forderung des
Kriegsminiſters ins Einvernehmen ſetzen ſoll. e

Von ihren Zuſammenkünſten und ihrer a

e
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Merſeburg und Umgegend.
28. Februar,

Reichstrauertag am 1. März.
Es war beabſichtigt, auf geſetzlichem Wege einen Gedenktag für

die Gefallenen einzuführen, und es war hierfür der ſechſte Sonn
tag vor Oſtern in Ausſicht genommen. Die betreffende Geſetzes
vorlage iſt zwar nicht zur Verabſchiedung gelangt, doch entſpricht es
dem Wunſche weiter Volkskreiſe, daß ſchon in dieſem Jahre dieſer Tag
als Gedenktag für die Opfer des Krieges begangen wird. Auf An
ordnung des Preußiſchen Staatsminiſteriums werden ſämtliche ſtagt
lichen und kommunalen Dienſtgebäude halbmaſt flaggen. Jn
den Kirchen finden Gedenkfeiern für die im Weltkriege Ge
fallenen ſtatt. Trauergeläut wird zur Mittagszeit ertönen.

Die Merſeburger Kriegervereine treten um 958 Uhr
porm. zum gemeinſamen Kirchgang im Dom an. Nach dem Gottes
dienſt findet Kranzutederlegung auf dem Ehrenfriedhof ſtatt.
Das Reichsbanner Schwarz-RotGold verſammelt ſich früh

834 Uhr auf dem Stadtfriedhof, um hier eine Gedächtnisfeier zu be
gehen.

t

Der Lenzmovnat.
Der März, im altrömiſchen Kalender Martinus, hat ſeinen Namen

von dem römiſchen Kriegsgotte Mars, dem er geweiht war. Weil
Mars als der Vater des Romulus, des Gründers Roms galt, ſo
Se dieſer Monat bei den Römern als erſter an der Spitze des

ahres, bis ihm ſpäter Januar und Februar dieſen Vorrang abnahmen. Jm alten deutſchen Kalender hat dieſer Mhnat die ſchöne

Bezeichnung Lenzmonat, weil in ihm der Lenz beginnt, der in dieſem
Jahre am 21. März, dem Tage der Frühlings Tag und Nachtgleiche,
ſeinen Einzug, hält. Die buntbefiederte Vogelſchar kehrt wieder zurück
ſoweit ſie nicht im heurigen frühlingsmäßigen Februar bereits ihr
Sommerquartier bezogen hat, und ſchwelgt in Liebeswerben und
Pänneſpiel, und in der Pflanzenwelt regt ſich wieder neues Leben.

Des Landmannes Freude iſt ein trockener und ſonniger
März denn „Märzenſtaub“, ſagt eine der alten Bauernregeln, „iſt
das Pfund einen Taler wert“, während eine andere behauptet
„Märzſtaub iſt dem Golde gleich“, aber „feuchter März iſt des Bauern
Schmerz.“

Halbmaſt. Sofort nach Bekanntwerden des Ablebens des
Reichspräſidenten Ebert flaggten die Gebäude der Provinzialver
waltung halbmaſt; bald folgten die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Gebäude

Das 25jährige Dienſtjubiläum bei der EngelhardtBrauere:
feiert am heutigen Tage der Brauer Franz Bieling.

Die Entlaſſung der Abiturienten des Domghmnaſtums fand
heute vormittag in einer eindrudsvollen Abſchiedsfeier ſtatt. Ober
primaner Walpert ſtattete den Dank Her Abiturienten an den
Direktor und das Lehrerkollegium ab. S Dr. Pilling
richtete ernſte und tiefempfundene Abſchiedsworte und Mahnungen für
ihr künftiges Leben an die Scheidenden. Umrahmt war die Feier, an
der Lehrkörper und Schüler des Domgymnaſiums und die Eltern der
Abiturienten teilnahmen von Geſangsdarbietungen und Rezitationen.
Ein würdiger Abſchluß des Schülerlebens

Verlängerung des Grundvermögenſteuergeſetzes. Dem Land
tag iſt der Entwurf eines Geſetzes zugegangen, durch das das Geſetz
über die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grundvermögen
bis zum 31. März 1926 verlängert werden ſoll Jn dem endgültigen
Grundvermögenſteuergeſetz ſoll als Beſteuerungsgrundlage der vom
Reich in Gemeinſchaft mit n Ländern für Reichs Und Landes
nen zu ermittelnde Einheitswert eingeführt werden. D

Einheitswert aber früheſtens am April 1926 feſtſtehen wird, kann
für vie Ubergangszeit des
käufigen Grundvermögenſteuer zugrunde gelegte Wert als Beſteue
rungsgrundlage in Frage kommen. Eine Anderung der Steuerſätze
des S 2 des Geſetzes vom 28. Februar 1924 iſt nicht eabſichtigt. Auch
r ergibt ſich die Notwendigkeit der Verlängerung der Geltungs
auer des Geſetzes

Die Bekanntgabe der Gerichtstage. Wie der Amtliche Preuß.
Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters ent
nimmt, haben die auſſichtführenden Richter derjenigen Amtsgerichte,
an denen Gerichtstage abgehalten werden, Ende November jedes
Jahres die für das folgende Jahr re Gerichtstage durch
Anshang am Sitze des Gerichts und in den zum Gerichtstagsbezirke
gehörigen Gemeinden und Gutsbezirken bekanntzugeben; dabei iſt zu
rer die zur Abhaltung der Gerichtstage beſtimmte Räumlichkeit zu
ezeichnen. Entgegenſtehende und insbeſondere hinſichtlich der

Form der Bekanntmachung weitergehende Vorſchriften werden auf
gehoben.

Konzert im Caſino.
ein Streichkonzert des geſamten ReiſchkeOrcheſters ſtatt.
ſiehe geſtrige Anzeige.

Volksbühne Halle. Das dritte Sinfoniekonzert, ausgeführt vom Stadttheater- Orcheſter unter Litung von Generalmuſik
Hirektor Erich Band findet am Donnerstag, 19. März im Thalia
theater ſtatt. Soliſten? Frau Maria GünzelDworski. Werke von
Reuß, Huthemith, Biget. Karten für das 3. und A. Sinfoniekonzert
(20. 4.) zuſammen A. Einzelkarten 2 A. in der Geſchäftsſtelle
Halle, Brüderſtraße 14. Die nächſten Filmabende finden am 21. und
21 März im Thaligatheater ſtatt. Gegeben werd „Schatten“. Eine
nächtliche Halluzination nach einem Entwurf von Albin Grau, be
arbeitet von Rudolf Schneiber und Artur Robinſon. Karten zu
80 Pfg. in der Geſchäſtsſtelle. Freitag 13. März, 8 Uhr abends im
Thaliatheater- Liederabend: Kammerſängerin Olga Bande Apolda.
Spieltage: Der Geizige Montag, den 2 März, Theatergemeinde R
Hrpheus in der Unterwelt: Donnerstag, 5. März (B).

Kammermuſikabend Roye. Wir weiſen nochmals auf den
am Sonntag nachmittag im Schloßgartenſalon ſtattfindenden Kammer
muſikabend Hugo Royes mit ſeinen Schülern hin.

Vom Wochenmarkt. Kberaus reichlich war heute wieder das
Angebot in den üblichen Marktartikeln. Unſere Händlerwelt weiß

enau, daß ſie Sonnabends ihr „Schnittchen“ macht Und auch dieVauersfrauen bie Miltwochs meiſtens auf den Marktbeſuch ver
zichten, ſtellen ſich Sonnabends zahlreich mit ihren Landesprodukten
ein, denn auch ihnen iſt an dieſem Tage ein gutes Geſchäft ſicher.
Man konnte beobachten, daß zahlreiche Bauersfrauen keinen Sitolatz
auf den Bänken mehr ſanden, und ſich an allen Eckchen ein Plätzcheii
für ihren Tragkorb mit der Ware ſuchen mußten. Die Preiſe zeigten
gegenüber unſerer lehten Notierung keine größeren Abweichungen, wie
folgende Zuſammenſtellung (Duchſchnittspreiſeſ beweiſt. Es e

Am Sonntag abend findet im Caſino

heute Butter Stüg 110 1.15 Mark, Eier 2 Stüch 25 Pig un ger
ſchon 1 Stück 10 Pfg Käſe Stück 25 Pfa, Quark Pfd. 30 Pfg.

Pfg., Apfelſinen 5 Pfd. vonApſel Pfd. 10—30 Pfg. Birnen 10-15 P1 Mart an, Mandarinen Pfd. 50—55 Pfg. Zitronen Stück 5 Pfg.
Gemüſe Roſenkohl! Pfd. 50 Pfg. Blumenkehl 25— 80 Pfg, Braun kohl
5 Pfg. Rotkohl 15 Pfg Wirſingtohl 18518 Pfa, Weißkohl 15 Pfg.
Sellerie 1049 h Zwiebeln 15 20 Pfg., Kohlrüben 8510 Pfg.
Mohrrüben 8—10 Pfg. Seefiſche. Angebot ſtark, Preis Pfund
bis 40 Pfg. Bücklinge Pfd. 30- 70 Pfg. grüne Heringe Pfd. 13 25
Pfg. Suppenhühner (Angebot ſchwachſ Pfd. 1 Mark, Tauben Paar
150 2 Mark. Die Fleiſchpreiſe ſtellen ſich wie folgt: Schweinefleiſch
Pfd. 110 120 Mark, Rindfleiſch 0,80 1,16 Mark, Kalbfleiſch Il
Mark. Hammelfleiſch 0.90—1,10 Mark.

Der Halliſche Ortstarif. Vom Geſamtverband Deutſcher An.
e e e e wird mitgeteilt. Auf Antrag der kaufmän-
niſchen und techniſchen Angeſtelltenorganiſationen fand vor dem
ne Warhaee eine Gehaltsverhandlung ſtatt. Nach ſechs
ündiger Verhandlung verkündete der Vorſitzende Prof. Dr. Joerges,

ſolgenden Schied spruch Die beſtehenden Gehälter werden vom
Februar ab bis 31. Mai 1925 für die Gruppen Jnduſtrie I und II

um 5 Progent, Verkehr. Großhandel. Einzelhandel (Mode- SpezialKanſhanſer um 72 Prozent, Lebensmittelhandel, ſonſtiger Einzel
handel und Holzgewerbe um 10 Prozent erhöhn.“ Jn der B. grün
dung des Spruches heißt es „Lommen innerhalb der Geltungsdauer
der Gehaltstafel mehrfach Mietsſteigerungen vor, ſo ſind dieſe bei der
nächſten Gehaltsfeſiſehung zu berückſichtigen Die Parteien haben ſid
über die Annahme oder Ablehnung bis Dienstag, den 3. März, mittags
42 Uhr, zu entſcheiden

Da dieſer

Rechnungsjahres 1925 nur der der vor

(Näheres

Unſere illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild bringt im Titel
bild eine Radierung Das Aachener Münſter!“ Ein Aufſatz des be
kannten Maſuriſchen Dichters Friß Skowronnek über eine Heimat
belebt durch zahlreiche Landſchaſts- und Perſonengemälde, wird viele
infereſſieren. Bilder aus dem Fernſprechamt führen uns in den
Rieſenbetrieb einer großſtädtiſchen Telephonzentrale ein. Des weite
ren enthält die Beilage eine reiche Fülle vyn Bildern der letzten Tages
greigniſſe, des Sportlebens und bekannter Perſönlichkeiten. Auch die
Unterbaltungsecke fehlt nicht.

Bilder vom Tage. (Neue Bilder im Fenſter unſeres Ge
ſchäftshauſes) Wiedereinführung des Autobusverkehrs in Leipzig
Die Grubenkataſtrophe auf der Zeche Miniſter Stein Die Ski
meiſterſchaften in Kihbühel. Rugby in Berlin. Ein Schneeſturm
im Staate Newyork. Von den Kämpfen in Marokko Geſtürzte
Fürſten. Zum Freundſchaftsbeſuch Japans in Amerika.

Die Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen Herd“ kann aus
techniſchen Gründen erſt unſerer Montagnummer beigegeben werden.

Unverſtändlich?
Räume zur Unterbringung der Einrichtung des Seminars geſucht.

Wie aus einer Anzeige in unſerer heutigen Ausgabe hervorgeht
werden Räume zur Unterbringung der Einrichtungsgegenſtände des
Seminars geſucht. Das mutet wie ein ſchlechter Witz an, wenn man
bedenkt, daß das Seminar auch fernerhin eine Stätte ber Jugend
bildung bleiben wird. Bänke, Tiſche Katheder, Bilder Karten, uſw.
werden übereinandergeſtellt und können ſfahrelang unbenutzt ſtehen,
auf der anderen Seite werden von der Stadt neue Bänke, neue Tiſche
uſw. angeſchafft werden müſſen. Von dem Transport und dem jahre
langen Stehen werden die Sachen nicht beſſer und Zinſen kragen ſie

auch nicht.
Wie wir erfahren, hat die Stadtverwaltung alles verſucht, um

dieſes unverſtändliche Verfahren zu verhindern. Sie hat ſich erboten,
die Einrichtung ſoweit ſie nicht lediglich dem Zwecke der Lehrerbit
dung dient zu erwerben oder wenigſtens zu mieten Leider hat ſich
das Provinzialſchulkollegium in Magdeburg allen Vorſchlägen unzu
gänglich gezeigt. Die Einrichtung wird verſtauben ihrem Zweck
der Jugenderziehung entzogen St. Bürokratius aber lacht ſich ins
Fäuſtchen!

t

90 Jahre Städtiſche Sparkaſſe.
Am 1. März 1885 öffnete die ſtädtiſche Sparkaſſe dem Publikum
ihre Pforten und hat ſomit am morgigen Tage ein Greiſenalter er
reicht. Aber nicht ergraut und ausruhend von getaner Arbeit, nein
horwärtsſtrebend und mit erneuter Kraft dient ſie weiter dem Wohle
der Einwohner und zum Segen der Stadtgemeinde.

90 Jahre welch lange W Und welch große Wandlung hat
die Sparkaſſe e er Aus kleinen und ſchwierigen Anfängen
heraus bis zur modernen Sparkaſſe mit Bankbetrieb.

Jm Jahre 1914 bei dem am 10. Februar erfolgten Einzuge in
die jetzt innehabenden, der Neuzeit entſprechend eingerichteten Räum
lichkeiten vie Sparkaſſe befand ſich bis dahin im Rathaus am
Markt habe ich in längerer umfangreicher Ausführun über denWerdegang und die Entwicklung der e Spattaſſe von der
Gründung an geſchrieben, weshalb ich heute von einem ausführlichen
Berichte Abſtand nehme, dies vielmehr dem Tag des 100 jährigen
Sparkaſſen Jubiläums im Jahre 1985 überlaſſe. Aber ſtreifen
möchte ich doch, wie ſegensreich die Sparkaſſe zum Wohle der Stadt
gemeinde, dank des Sparſinns der Einwohner gearbeitet hat. Konnte
ſie doch bis zum Jahre 1921 weiter will ich nicht greifen, denn hier
machte ſich bereits das Teufelswerk des Dollars fühlbar) der Stadt
aus den Uberſchüſſen zu öffentlichen und ethiſchen Zwecken und zur
Unterſtützung von gemeinnützigen Anſtalten

2 387 558 Mark in Goldüberweiſen. Die ſtädtiſche Sparkaſſe war aus dem Währungs
uſammenbruch Ende Dezember 1928 mit einem Einlagenbeſtandre und Giroeinlagen) von umgerechnet 201 400 Goldmark her

vorgegangen, der, nachdem die Einführung der Rentenmark wieder
einen feſten Grund geſchaffen hatte und ſeit 19 Oktober 1924 die
Billivnen und Rentenmark der Reichsmärk gleichbewertet worden
iſt, heute bereits wieder bis zur Höhe von 1050 000 Reichsmark an
gewachſen iſt.

Gewiß ein erfreulicher Beweis dafür daß ver durch die Wir
kungen der Jnflation ſchwer getroffene Sparſinn der Bevölkerung
ſich wieder zu beleben beginnt

Möchte doch das alte Vertrauen zur Sparkaſſe in noch ver
ſtärkterem Maße zurückkehren, möchte doch ein jeder gemachte Er
ſparniſſe, die er jetzt autz und zinslos in der Taſche trägt, und
eien es auch nur ganz geringe Beträge, dem n Ganzen zuſahen Dann aber auch nur dann kann un wird das Räder
werk der Wirtſchaſt ſeinen alten und guten Lauf wieder aufnehmen.
Denn gerade das öffentliche Kapital hat beſondere Aufgaben auf
dem Gebiete des Wohnungs und Siedlungsweſens, der Ernährungs-
fragen, der Kredithilfe an die angeſeſſenen und bodenſtändigen Be
völkerungselemente zu erfüllen, es muß die ihm zufließenden Kapi
talien zu produktiben Zwecken dem Landmann, dem Handwerker, dem

Fabrikanten, dem mittleren und kleinen Gewerbetreibenden zugänglich
machen. So werden die Einlagen den Kreiſen, aus denen ſie ſtammen,
wieder zugeführt.

Möge dann die kommende Zeit den weiteren der Spar
kaſſe bringen, den r S fördern und den Einlagebeſtand ver
mehren zum Wohle der Sparer und zum Segen der Stadtgemeinde.

A. Schlegel.

Theaterverein Merſeburg.
Der Theater Verein macht nochmals auf die morgen Sonntag

und Montag nachm 4 Uhr und abends 8 Uhr im Tivoli ſtattfinden
den Marionetten- Theater Aufführungen Münchener Künſtler auf
merkſam.

Wie wir erfahren, hat der Theater-Verein ſich von den Auf
führungen in Halle überzeugt und können ſolche nur als ganz vor
zügliche bezeichnet werden. Karten zu den Nachmittags bezw. Abend-
aufführungen können noch am Eingang des Tivoliſaales in Empfang
genommen werden. Auch ne haben Zutritt gegen ein ge
nen Aufgeld von 50 Pf. je Platz. Kinder von Nichtmitgliedern
zahlen keinen Aufſſchlag.

Vier Jahre Grundſchule.
Häufig treten Eltern an die Lehrer ihrer Kinder Heran und

fragen beſorgt, ob ſie ihr Kind ſchon nach drei Jahren in die höhere
Schule ſchicken ſollen und welche Schule in Frage kommt. Es iſt ver
ſtändlich, wenn die Eltern durch den heftigen Streit um die drei
oder vierjährige Grundſchule verwirrt geworden ſind. Es ſei des
halb nochmals feſtgeſtellt, daß die vierjährige Grundſchule geſetzlich
feſtgelegt iſt, daß der re zur höheren Schule ſchon nach drei
Jahren nur eine übergangs Ausnahmebeſtimmung für Oſtern 1924
war und in dieſem Jahre keine Anwendung findet Außerdem
iſt der r der Grundſchule auf 4 Jahre verteill. Würde ein Kind
ein Jahr früher entlaſſen würde es mitten aus ſeiner Entwicklung
heransgeriſſen. Der Schaden tritt in der Regel ſchon in den erſten
Jahren auf der höheren Schule zutage Das eine erſparte“ Jahr
muß dann unter bedeutend ſchlechteren Verhältniſſen nachgeholt
werden ſo daß die Geſamtausbildung ſich doch auf 13 Jahre erſtreckt
Vom pädagogiſchen Standpunkte aus betrachtet iſt es veſſer, dem
Kinde möglichſt lange ſeine Eigenentwicklung in der Grundſchule zu
ſichern. Auf dieſer ſeſten Grundlage entwickelt es ſich ſpäter mit viel
weniger Schwierigkeiten.

Tageskalender.
Sonnabend, 28. Februar.

Elternabend der Volksſchule II. Turnv. Roihſtein- Turnerinnen
verſammlung im Caſino. Neu-Röſſen. Der Schwarzkünſtlen,
Luſtſpielaufſuhrung in der Turnhalle der Siedlungs chule. Deth
Geſellſchaſtshaus: Heiterer Künſtlerahend. Kegellub Gut Holz“
Stiftungsfeſt im Kaſfeehaus Meuſchau. Slenographenverein
StolzeSchrey- Neu Röſſen Tanzkränzchen im Gaſthaus Zum
heitern Blick Leung. Unterhaltungsmuſik:. Drei Schwäne,
R—ietſchel, Exerzierplatz. Preisſtaten

begleitung der Hauskapelle

Frankleben, Gemeindegaſte

drle Daspig. Allgem. Turnverein: Herrenabend im Preußiſchen
Adler. Trebnitz: Ball

Sonnktag, 1. März.
Kammermuſikabend Roye im Schloßgartenſalon. Kaſpertheater im

Herzog Chriſtian Streichkonzert im Caſing. Stenographen
verein Stolze-Schrey: Vorträge über die Reichskurzſchrift im
Caſino (Kl. Saalſ. Plattdeutſcher Verein Gründungsverſammlung

in Beths Geſellſchaftshaus Dramatiſcher Verein Euterpe
Theaterabend im Strandſchlößchen. Konzert. Beths Geſellſchafts
haus, Hohenzollern, Kyffhäuſer, Siedlungsgaſthaus NeuRöſſen.
Ball Funkenburg, Vereinshaus VfL., Gaſthaus Meuſchau, Pretzſch.
Preisſkaten: Atzendorf, Burgliebenau.

Montag, 2. März.
Familienabend der Domgemeinde in der Funkenburg. Verein für

Feuerbeſtattung: Außerordentliche Hauptverſammlung im Herzog
Chriſtian. Freiwillige Feuerwehr Hauptverſammlung im Caſino.

S

Wetterwarte.
V. W. am 1. 3. (Sonntag): Wolkiges, zeitweiſe heiteres, etwas

kälteres Wetter mit etwas Niederſchlägen und etwas ſtärkerem Winde
Am 5. (Montag): Ziemkich heiter, vorwiegend trocken, nachts

n früh etwas kälter und Reif wahrſcheinlich, tagsüber ziemlich
mild.

Das Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg
enthält in ſeiner heutigen Nummer Bekannkinachungen über Feſt
ſebung des Wertes der Sachbezüge, Steuerzahlung und Ablieferung,
Armenfürſorge, i ne der öffentlichen Wege im Amtsbezirk Papitz
und viehſeuchenpolizeilche Anordnungen

S Wallendorf, 28. Febr. Geſtern abend gegen 6 Uhr ereig
nete ſich in unſerem Dorſe ein bedauerlicher Unglücksfall. Das ſechs
jährige Sohnchen des Maurers J. das mit ſeinen Spielgefährten auf
er Landſtraße ſpielte, lief in ein aus Leipzig kommendes Perſonen

auto hinein und wurde von ihm erſaßt und ein Stück mitgeſchleift.
Der Knabe, der eine Gehirnerſchütterung davongetragen hatte wurde
von ſeinem Vater nach dem Merſeburger Krankenhaus gebracht. Dem
Autoführer trifft keine Schuld. Dieſer Vorfall zeigt wieder einmal
deutlich wie gefährlich das Spielen der Kinder auf belebten
Straßen iſt.

Aus dem Zweckverband Leuna,
X NeuRöſſen, 28. Febr. Der Zikherverein Neu-Röſſen

1919 veranſtaltet am nächſten Sonnabend den 7. März, in der Kan
tine 2 bei Herrn Vollralh, einen der ſo beliebten bayeriſchen
Ünterhaltungsaben de und hat hierzu ein ſehr geſchmackvoles
Prograwm auſgeſtellt, das gewiß wiederum befriedigen dürfte. Jm
Theaterſaale ſind vorgeſehen: Zitherkonzert und humoriſtiſche Bor
Kräge, Tiroler Nationallieder in Nationaltracht, außerdem verſchiedene
Original Schuhplattänze, lehtere durch die beſtbekannte Plattler
fruppe des Bayer. Gebirgs- und Volkstrachtenvereins „Edelwweiß“
Halle a. S. Das Programm im e ſchließt ab mit der Ur
r e des humorvollen bayer. Volksſtückes mit Geſang „Guat
aufgehob'n von K. Fronmüller, durch Mitglieder des Zithervereins.Rnſchllehend in den Kaſinoräumen Fortſetzung des gemütlichen Teils

durch Muſikvorträge und verſchiedene heitere Uberraſchungen. Be
kanntlich ſind die Darbietungen des Zithervereins auf der Höhe was
auch das letzte Rundſunkkonzert am Leipziger Sender bezeugte. Möge
auch dieſe Veranſtaltung ſich eines zahlreichen Beſuches von Freunden
und Gönnern des Vereins erfreuen. Der Zutritt zum Beſuche der
Veranſtaltung iſt jedermann ohne Ausweis geſtattet.

Weiße Wand.
Das Uniontheater wartet von wert bis Montag mit dem

fünfaktigen Uſa Prachfilm Die An ere auf. Jn ſchönſten Auf
nahmen wird eine Mittelmeerreiſe gezeigt an lernt den Luxus
und Komſort der Vergnügungsreiſenden wie auch die Naturſchönheit
des Südens kennen Fix und Far reizen die Lachnerven an. Doch
das U. baut ſein Programm zum Weltſtadtprogramm aus.
Auf der Bühne tritt Erna Aria mit ihrer großen Attraktion Traum
land auf. Charles Fai tritt als Radiomenſch auf und Sven Orro
unterhält die Zuhörer durch humoriſtiſche Zauberkünſte.
Modernes Theater. Die zwei Filmſchöpfungen, die für dieſen
Spielplan vorgeſehen waren, ſind nicht eingetroffen und wurden daher
durch zwei andere Filme erſetzt, die aber großen Anklang fanden.
Der 6 e le Film. Der Frauenkönig“ zeigt den Werdegang
eines Hochſtaplers bis zur höchſten Vollendung. In dem zweiten Film
Tiefen der Großſtadt“ (Die Mauſefalle), wird das Leben und
Treiben der männlichen und weiblichen Apachen in der Großſtadt vor
geführt. Beide Filme zeichnen ſich durch guten Aufbau und vor
kreffliche Wiedergabe aus. Lobend erwähnt ſei noch die Muſik

Lichtſptel-Palaſt „Sonne“. Vor gut beſetztem Hauſe wurde geſtern
abend erſtmalig der Großſilm Die Motorbraut“ aufgeführt.
Lee Parrh, die Hauptdarſtellerin des Stückes gewinnt durch ihr
feſches und liebreigendes Spiel die Herzen der Zuſchauer im Fluge;
neben ihr wirken noch eine Reihe Filmſchauſpieler von Ruf und An
ſehen in hervorragender Weiſe mit. Die Aufmachung des Filmes
in bezug auf Bauten, Szenerie und Koſtüme iſt glänzend und die
Handlung ſelbſt iſt von gefälliger und feſſelnder Wirkung. Des
weiteren erfreut der durch ſein früheres Auftreten noch beſtens be
kannte Jnſtrumental-Virfuoſe Herr Alvari die Beſucher durch künſt
leriſche muſikaliſche Darbietungen auf ſeinen eigens konſtruierten
Jnſtrumenten: der Original Glasgeige, der japaniſchen Harmonieflute.
dem funkenſprühenden 100 Röhren-Jnſtrument und der ſingenden
Säge; die Hauskapelle begleitet die Vorkräge in äußerſt dezenter Weiſe
Vollbefriedigt von dem Gebotenen verließen die Beſucher das Theater.

Theater- Nachrichten.
Theaterverein Merſeburg, e. V.

e den 1. März, 4 Uhr: Fauſt, Marionettentheater, Münchener
KünſtlerSonntag den 1. März, 8 Uhr a) König Violon und Prinzeſſin Klari
nette b Das Mädchen von Elizondo, von Offenbach

Montag den 2. März, 4 Uhr Fauſt, Marionetten- Theater.
Montag den 2. März, s Uhr: Fauſt, Marionetten Theater.

Stadttheater Halle
Freitag, 7226 Uhr Hoffmanns Erzählungen, phantaſtiſch-romantiſche

Oper von Jagques Offenbach.
Sonnabend 72 Uhr. Orpheus in der Unterwelt Burleske Oper

in vier Bildern von Jaques Offenbach
Sonntag 8 Uhr Dex verlorene Sohn ein Legendenſpiel in drei Auf

zügen von Wilhelm Schmidtbonn. 72 Uhr. Der fliegende
Holländer von Richard Wagner.

Montkag, 72 Uhr Der Geizige Luſtpiel in fünf Aufzügen von Molière.

Leipziger Neues Theater.
Freitag 7 Uhr: Tiefland
Sonnabend 7 Uhr Meſſeſpiel: Die Zauberflöte.
Sonntag 728 Uhr 2. Meſſefeſtſpiel: Der fliegende Holländer.

Leipziger Altes Theater.
Donnerstag, 8 Uhr. John Gabriel Borkman.
Freitag s Uhr. Demetrius. Robert Guiscard.
Sonnabend 72 Uhr: Hamlet in Krähwinkel.

Reklameteil.

Tabletten
Grgeht,

J

herdorragend
bewährt bei:

Hexenſchuß,

Rheuma, Nerven und
Ischias, Kopfſchmerzen.

Togal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnfäure aus. Fragen
Sie Jhren Arzt. Jn allen Apotheken erhältlich.

Knn 12,6 o Lith. 0, 16 Ohinin, 74,3 Keid. acet salie, ad 100 An
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brovinz und Nachbarländer.
z inanzſorgen in Weißenfels.

Eine abgelehnte Nachtragsforderung.
J Weißenfels. Die Stadtverordnetenverſammlung in Weißenfels

beſchloß, dem Magiſtrat anheimzuſtellen, der Sammlung für die
Opfer der Dortmunder Grubenkataſtrophe eine Summe zu überweiſen,
wie ſie andere Städte ſpenden. Man beſchäftigte ſich ferner mit der

Neuregelung der Anſtellungsverhältnie des Stadtorcheſters. Um
die Muſiker und den Dirigenten des ſtädtiſchen Orcheſters auf einen
wirtſchaftliche e Boden zu ſtellen und das Orcheſter dadurch auf
ſeiner jetzigen hohen künſtleriſchen Stufe nicht nur zu erhalten, ſondern
zu fördern. ſollen die Anſtellungsdienſtverhältniſſe beſonders geregel:
werden. Die Muſiker ſollen auf Privatdienſtvertrag mit einem ſich

guf Gruppe 6 ſtützenden garantierten Gehalt auf ein Jahr angeſtellt
werden. Die Soliſten ſollen nach Klaſſe 7 beſoldet werden. Werden
Sie Verträge nach Ablauf nicht gelöſt, ſo laufen ſie ein Jahr weiter.
Eine Penſionshilfskaſſe ſoll eingerichtet werden. Muſikdirektor Thiede
ſoll auf fünf Jahre feſt angeſtellt werden Nach Ablauf dieſer Friſt

iſt an eine Altersverſorgung und Behandlung wie die Betriebsbeamten
Ser Stadt gedacht. Der Etat der Stadtkapelle iſt auf 75 000 A ge
ſchätzt, die Einnahmen auf 60 000 ſo daß ein Zuſchuß von etwa
15 000 A zu leiſten wäre. Die Verſammlung ſtimmte zu. Eine große
Debatte löſte der Nachtragshaushaltplan für 1924 aus.
Aus den Nachweiſungen des Kämmerers, erſehe man, daß ein Fehl-
etrag von 508 760 A vorhanden ſei, der ſich nach Abzug von noch
nicht berückſichtigten Steuerreſten, Steuerſtundungen a in Höhe von
43 700 auf 465 000 A verringert. Zur Deckung die
ſoll außer den bereits jetzt genehmigten Zuſchlägen zu den Realſteuern
vom I. Januar 1925 ab auf ein Vierteljahr noch erhoben werden 240
Prozent Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer vom bebauten Beſitz bis
her 150 Prozent zuſammen 390 Prozent, Jahresdurchſchnitt 185 Pro
zent), auf dem unbebauten Grundbeſitz 240 Prozent bisher 200 Pro
zen tzuſammen 440 Prozent, Jahresdurchſchnitt 285 Prozent), zur Ge
werbeertragsſteuer 720 Prozent bisher 600 Prozent zuſammen 1329
Prozent Jahresdurchſchnitt 680 Prozent), zur Steuer vom Lohn
Verree Wyreget 0,36 Prozent bisher 1,5 Prozent zuſammen 186
Prozent, Jahresdurchſchnitt 1,24 Prozent). Ferner ſollen vom 1. Januar 1925 ab erhoben werden 100 Progent Zuſchlag zur Hauszins
ſteuer. Dies alles zuſammen eine runde Summe von 260 000
ſo daß noch ein ungedeckter Reſtbetrag von 205 000 verbleibe, welcher
auf das Rechnungsjahr 1925 übernommen werden ſoll. Die Kommiſ-
ſion hat den Etat eingehend beraten und ſteht auf dem Standpunkr,
daß in vielen Kapiteln die veranlagten Ausgaben nicht e worden
ſind. Verſchiedentlich ſind die eingeſetzten Einnahmen bedeutend über-
troffen worden und es beſtehe die Ausſicht, daß das Loch nicht ſo groß
jein werde. Die Kommiſſion hat den Magiſtratsantrag faſt einſtimmig
abgelehnt, um zu erwarten, wie das Exempel am Schluſſe des Rech
nungsjahres ausſehe. Auch die Verſammlung lehnte die Vor
kage ab. Sodann nahm man in die Beratung kleinerer Haushalt
pläne für 1925 vor. Danach erfordere Zuſchuß: das Krankenhaus
83 000 A, die Oberrealſchule 185 200 das Lyzeum 59 400 die
Volksſchulen 858 000 A, die Berufsſchule 34 000 A und die Schmiede
ſchule 138

Eine Schmiede abgebrannt.

Gera. Donnerstag früh wurde die Feuerwehr nach Kaimberg
n Es brannte dort die dem Jakobſchen Gaſthof gegenüberliegende
Schmiede. Die Motorſpritze konnte infolge der ungünſtigen Waſſer
verhältniſſe nicht eingreifen. Die Schmiede brannte vollſtändig nieder.

Studienreiſe des Regierungspräſidenten.

Eisleben. Regierungspräſident Grützner bereiſt zurzeit die
beiden Mansfelder Kreiſe und einen Teil des Sangerhäuſer Kreiſes
um ſich perſönlich von der Lage der Bevölkerung zu überzeugen. Jn
Beſprechungen die er überall in den Orten mit den Gemeindebehörden,
den Schulleitern, Vertretern der Arbeiterſchaft, der Sozial und Klein
rentner, der Kriegsbeſchädigten, des Handwerks und des Kleinhandels

abhält. ſucht er das Bild das ihm über die Vorlage n
völkerung ſchon bekannt iſt, noch zu vertiefen. Der Regierungs
präſident läßt ſich Angaben machen, wie die hieſigen Verhältniſſe ſich
in geſundheitlicher, ſitklicher und geiſtiger Beziehung auswirken, wie
die Wohnungsverhältniſſe ſind, wie die allgemeine Sterblichkeit, in
ſonderheit die der Säuglinge und Kleinkinder iſt, wie die lerbliche Not
pieler Kinder auf ihre Aufnahmefähigkeit in der Schule einwirkt, über
Schul und andere Speiſungen, über die ſchulentlaſſene Jugend, Fort
vbildungs- uſw. Schulen, die Höhe der Wohlfahrtslaſten im Kreiſe, inDen Gemeinden uſw. Dieſes Material will der Regierungspräſident.

es Fehlbetrages

dann benutzen, um dem Mansfelder Lande evt. Vorzugsbehandlungen
ſeitens des Staates in der Frage des Wohnungsbaues und auf anderen

Gebieten zu erwirken. e
Kundſun l

Sonntag 1. März.
Leipzig. Welle 454.

Projekt. Zwiſchenſender Dresden, Wellenlänge 292 Meter.
Einjähriges Beſtehen des Mitteldentſchen Senders

Beginn der Frühjahrsmeſſe.
Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche. Prof.8,30—9 Uhr vorm.

Ernſt Müller.
910 Uhr vorm.: Morgenandacht.
11——12 Uhr vorm. HansBredow Schule
I 1,80 Uhr vorm II. r W aus dem Gebiete der Elektro

technik von Prof. Dr. Bangert, Chemnitz S
11,30--12 Uhr vorm. 10. Vorleſung über Charakterköpfe aller Zeiten.

Prof. Dr. Georg Witkowski: „Der männliche Goethe
12 Uhr mittags Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende

ſtelle, Leipzig: S eMozart? Duverture zur Oper „Coſi fan tütte“
2. Haydn: Andante aus der Londoner Symphonie.

Schübert: Ballettmuſik aus „Roſamunde“. e
Fantaſie aus der Oper „Die luſtigen Weiber von

indſor.“
Wagner: Quintett aus „Die Meiſterſinger von Nürnberg“.
Bizet: Arléſienne-Suite Nr. 2. t
Grieg: Menuett.
Moſzkowski: Spaniſcher Tanz.
Joh Strauß: Morgenblätter-Walzer. e

4—-5,30 Uhr nachm.: Jm Saale der Alten Börſe, Naſchmarkt 2 Feſt
n zum einjährigen Beſtehen des Mitteldeutſchen Senders in

elpsig:
1. Beethoven: Ouverture zur „Weihe des Hauſes“, C-Dur, op. 124.
2. Anſprache des Vorſtandes der „Mirag“, Dr. Erwin Jaeger.
8. Mozart: Serenade („Haffner- Serengde“), D- Dur: 1. Allegro

maeſtoſo-Allegro; 2. Andante; 3. Menuetto, 4. Rondo; 5. Me
nuetto galante; 6. Andante; 7. Menuetto; 8. Adagio, Allegro aſſai.
Solovivline: Konzertmeiſter Fritz Heinig.)

4. Beethoven: Fünfte Symphonie (E-Moll) op. 67: 1. Allegro con
brio 2. Andante con moto; 3. Allegro aktacca; 4 Allegro.

757,30 Uhr abends Vortrag: Privatdozent Dr. Carolus: „Drahtloſe
Übertragung, Rückblick und Ausblick“

7,30--8 Uhr abends: Kunſtgeſchichte durch Rundfunk. Prof. Dr.
Zeitler: Einleitungsvortrag: „Erziehung zur Kunſt“.

8,15 Uhr abends Hörſpiel: „Die armſeligen Veſenbinder“. Altes
Märchen in 5 Aten von Carl Hauptmann. Einführende Worte und
Spielleitung: Julius Witte. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter
Simon. Das Stück ſpielt irgendwo in einem entlegenen Gebirgs
dorfe hoch oben am Waldſaume in der letzten Hütte. Anſchließend
(etwa 10 Uhr): Hackebeils Sportfunkdienſt.

Berlin. Welle 505.
9 Uhr vorm. Morgenfeier.
11.30 Uhr vorm. Ubertragung der im Reichstag ſtattfindenden Gedenk

feier für die Gefallenen des Weltkrieges.

c e

und Tiefe
430-6 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik Berliner Funkkapelke).
8,30 Uhr abends Gedenkfeier für die Gefallenen des Weltkrieges.

Anſchließend Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeitanſage,
Wetkerdienſt, Sportnachrichten, Theaterdienſt.

Montag Mär.
h Seil Wele G.Huwiſchenſender Dresden, Wellenlänge 292 Meter.

Uhr mittag Atggsmull t e d(1255 Uhr nachm. Nauener Zeitzeirhen

3,30 Uhr nachm. Die Funkprinzeſſin erzählt: Märchen voll Weisheit

8,15 Uhr abends: Deutſcher Opernabend:
1. Mozart: Ouverture zur Oper „Coſt fan tutte“ (So machen's alle).
2. Mozart: Rezitativ und Arie dex Dorabella, aus „Coſi ſan tutte“:

„Welch trauriger, entſetzlicher Zufall“.
3. Mozart: Zwei Duette: a) Aus „Coſi fan tutte“: „Empfange dies

n Aus „Zauberflöte: „Bei Männern welche Liebe
ühlen S4. Weber. Ouverture zu „Euryanthe“: „Wo berg ich mich?“

6. Marſchner: Arie der Anna, aus „Hans Heiling“: „Einſt war ſo
tiefer Friede mir im Herzen“.

6. Marſchner; Arie des Heiling, aus „Hans Heiling“: „Seit
e a er. Wo
7. Wagner: Vorſpiel zu „Lohengrin“.
8. Elſas Traum, aus „Lohengrin““: „Einſam in trüben

agen“.

9. Anſprache des Wolfram, aus „Tannhäuſer“: „Blick ich
umher“.

10. Wagner: Einzug der Gäſte auf die Wartburg, aus „Tannhäuſer“.
Anſchließend a 9,380 Uhr): Preſſenachrichten und Hackebeils
Sportfunkdienſt.

S Berlin. Welle 505.to Uhr vorm. Bericht über die Kleinhandelspreiſe der wichtigſten
Lebensmittel in der Zentralmarktholle. J

10,15 Uhr vorm. Erſte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,
Wetterdienſt.

11-12,50 Uhr mittags Konzerte für Verſuche und für die Jnduſtrie.
12,15 Uhr nachm.: Kurzer Tendenzbericht der Berliner Vorbörſe.
1255 Uhr nachm. Übermittlung des Zeitzeichens.
1,05 Uhr nachm. Zweite Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,
Wetterdienſt.
2.15 Uhr nachm. Kurzer Teudenzberi der Berliner Börſe.
318 Uhr nachm. Landwirtſchaftsbörſe, Sitanſage.
430—6 Uhr nachm. Unterhaltungsmuſik (Berliner Funkkapelle).
98 r a „Franzöſiſche Literaturgeſchichte“ (in franzöſiſcher

Sprache).
7,10 hUr abends: „Goethe, Fauſt 1. Teil“; „Was muß man von den

Steuern wiſſen“; Berlin zu Großvaters Zeiten“.
8,30 Uhr abends: „Ein Abend im Variets“.
10,80 Uhr abends Der verantwortliche Redaktenur und die Reform

des Reichs-Preſſegeſetzes“. 1. Teil: „Muß der Angabezwang beibe
halten werden

Reklameteil.

nd rote Kaut
s

Aufſpringen der Hände und des Geſichts, Wundſein und unxeinen Teint

beſeitigt W r Dieſes bewährte Hautſofort S 5 e e u pflegemittel erhalten Sie
berall, wo Sie die bekannte Chlorodont-Zahnpaſte laufen

r

gibt ohne Bleiche
I Uhr nachm. Börſen- Uns Preſſebericht
4 Uhr nachm. Land wirtſchaftliche Preisberichte.
430—6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr abends Landwirtſchaftliche Preisberichte n
6,15 Uhr abends Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
77.30 Uhr abends: Vortrag Dr. J. Härting: „Die Beleuchtung der

Wohnung“. e

Bürgermeiſter Dr. Troitzſch, Wurzen:
„Die ſächſiſche Gemeindeordnung“.

3 ben don
weiße Wäsche

7,30-8 Uhr abends: Vortr

e
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Der Auſtralser.
Roman von Hedwig Courths-Mahler.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
„Kurzum, Frau Ellen machte Pläne die ſie von ihrem Kummer ab

lenkten, und rechnete ſchon eifrig mit den Millionen des Auſtraliers.
Selbſt wenn dieſer noch keinerlei Abſichten auf Dagmar hatte, man
konnte da ein wenig nachhelfen. iNur wie ſich Dagmar zu dieſer Frage ſtellte, machte ihr Sorge.
Sie hatte ſo eigenartig e vom Leben.

Prüfend ſah ſie ihre ältere Tochter an. Sie war ohne Zweifel
chön und reizvoll genug auch das ſprödeſte Männerherz zu beſiegen
Vielleicht hat der Auſtralier doch ſchon Feuer gefangen vielleicht bot
Er nur deshalb eine Hilfe an.

Klugerweiſe erwähnte Frau Ellen vorläufig kein Wort von dem.
was ihre Gedanken beſchäftigte. Sie kannte die „Eigenart“ ihrer
Töchter wie ſie Dagmars und Lottes Charakterfeſtigkeit nannte, und
wollte ihren Trotz nicht wecken durch vorzeitige Anſpielungen. S

Jedenfalls belebte der Gedanke an den Auſtralier Frau Ellens
Zebensmut. Die Schweſtern bemerkten mit großer Erleichterung, daß
ihre Mutter ruhig und gefaßt ſchien. Sie erhob ſich von ihrem Lager
und ließ ſich ankleiden, um mit ihren Töchtern zuſammen das Früh
ſtück einzunehmen

Danach fragte Dagmar, ob die Mutter mit in den Gartenſaal hin
übergehen wolle, um ſich anzuſehen, wie der Stiefvater aufgebahrt ſei.

„Nein, nein, erlaßt mir das, ich mag ihn nicht noch einmal ſehen
S er hat mir zuviel dadurch angetan, daß er mich hilflos dieſen furch:
e niſſen preisgab, das kann ich ihm nie verzeihen,“ ſagte
ſie nervös
Die Schweſtern erblaßten von der Gefühlskälte, die aus dieſen
Worten ſprach. Sie ſahen ſchen aneinander vorbet, weil ſie ſich ihrer
Mutter ſchämten. Aber ſie drangen nicht mehr in ſie.
Als ſie dann beiſammen ſaßen, mußte Dagmar noch einmal an

ausführlich von ihrer Unterredung mit Ralf Janſen erzählen, un
dabei ſproßte der Hoffnungskeim in Frau Ellens Bruſt ſchon kräftig
empor.
un Als Dagmar mit ihrem Bericht zu Ende war, ſagte die Mutter
lebhaft

„Das iſt wirklich ſehr liebenswürdig von Herrn Janſen. Du haſt
recht, Dagmar, wir ſind ihm ſehr zu Dank verpflichtet. Hoffentlich
wird es ihm ehe wieder leid, uns zu helfen.“

Lotte ſchüttelte den Kopf. J„Ach nein, Mama, er ſieht nicht aus, als ob er heute ſo und
morgen ſo denkt. Ich habe ſchon immer eine große Meinung von ihm
gehabt und mich ſehr für ihn n e

Nachdenklich ſah Frau Ellen zu ihrer Tochter hinüber. Sie erwog
bei ſich, daß man ſchlimmſten Falles Lotte für dieſe Partie gewinnen
könne falls Dagmar nicht dafür zu haben ſei. Sie mußte für jeden
Fall mit in Betracht gezogen werden.

„So, ſo du haſt dich für ihn intereſſtert?“ fragte ſie. „Davon
e ich ja gar nichts gewußt.“

Zukunftsträumen,

4Jch habe es mit Abſicht niemand merken laſſen. Jhr habt euch
von Anfang an über den „Handwerkerſohn“ luſtig gemacht, und du haſt

ſegar, einmal geſagt: „Wenn man ihn anſieht, riecht man Tiſchler
leim.“ Aber mir hat er immer gefallen in ſeiner ſtolzen Männlichkeit,
und es hat mich gefreut, daß er nicht, wie man hier allgemein annahm
verſuchte, ſich in den geſchloſſenen Kreis zu drängen, den ihr anfangs

zu laſſen. Und jetzt, da wir in Not ſind, iſt er der einzige Menſch, der
ſich unſerer annimmt. Das iſt ein ganzer Mann. Und wenn er un
r. e in die Hand nimmt, dann iſt ſie wirklich in den beſten

änden.“
Frau Ellen ſah ein wenig verlegen aus.

nſen.“

Menſch. Jm übrigen mußt du bei deinem Urteil mich ausnehmen,
Lokte, ich habe mich nie über Herrn Janſen mokiert.“

Lotte umfaßte ihre Schweſter.
„Nein, du nicht. Du biſt überhaupt viel zu vornehm in deiner

Denkungsweiſe, um dich über einen Menſchen luſtig zu machen. Dirhabe ich keinen Hehl daraus gemacht, daß mir der Kuſtraler gefällt.“
Lächelnd ſtreichelte Dagmar Lottes Hand.
Er hat auch immer einen guten Eindruck auf mich gemacht. Aber

erſt, ſeit ich ſeine Bekanntſchaft gemacht habe weiß ich, daß er nur im
edelſten Sinne ein Emporkömmling iſt, ein Mann, der keiner niedrigen
der en fähig iſt. Und jedenfalls ſind wir ihm zu großem Dank
verpflichtet.
a eng Dagmar. Es tut mir wirklich leid, daß ich ihn bisher

ni enug gewürdigt habe,“ pflichtete Frau Ellen eifrig bei.
us den Worten Dagmars entnahm ſie, daß es nicht ſchwer ſein

würde, e un einer etwaigen Bewerbung des Auſtraliers gegenüber
günſtig zu ſtimmen vorausgeſetzt eben, daß ſie ſich von Baron Korff
nicht ernſtlich hatte den Kopf verdrehen laſſen.

Fühlte ſie ſich ernſtlich im Herzen Baron Korff gegenüber ver
pflichtet, dann würde ſie freilich bei ihrer Veranlagung nicht von ihm
laſſen. Dann mußte eben Lotte ins Vordertreffen geführt werden,

trotz ihrer Jugend.
Mit kritiſchen Blicken muſterte Frau Ellen ihre Jüngſte. Sie

hatte ſich in den letzten Monaten überraſchend entwickelt. Sie ſah
nicht aus, als habe ſie das ſiebzehnte Jahr noch nicht erreicht, man

konnte ſie gut für zwei Jahre älter halten.
So verlief der Vormittag für Frau Ellen in ganz angenehmen,

t Sie wollte nicht an das Schredliche denken, das
ihr bevorſtand, wenn nicht durch einen Glücksfallr ihr Lebensſchiffwieder flott würde.
Als gleich darauf die ron Dagmar bei einem Lieferanten in der
Stadt beſtellten Trauerkleider abgelicſert wurden war Frau Ellen

ung bei der S Sie fand aber viel auszuſeten an den für ſie be
timmten Trauerkleidern. Sie erſchienen ihr viel zu ſchlicht uns nicht
kſeidſam genug.

Die Schweſtern vermieden es wieber, einander n Still
nahm Tagmor die Vorwürfe ihrer Mutter hin, daß die Kleider zuLottes Lippen zuckten ärmlich und nicht vorteilhaft genug für ſie ſeien. Welche Schwiexig

gegen ihn gebildet hattet. Es gab auch keine Gelegenheit, ihn abfallen

„Hörſt du, Dagmar, Lotte iſt ganz Feuer und Flamme für Herrn

„Sie hat recht damit, Mama, Er iſt ein bewundernswerter

keiten ſie gehabt hatte, die Firma überhaupt zu beſtimmen, die Kleider
ohne ſoforkige Zahlung zu liefern, verſchwieg ſie der Mutter lieber, um
nicht neue Klagen zu entfeſſeln.
Schließlich gab ſich Frau Ellen auch n Fürs erſte mochten

die Kleider gehen. Bei nächſter Gelegenheit würde ſie welche nach
ihrem Geſchmack anſchaffen.

Um zwölf Uhr traf Ralf Janſen in Schönau ein. Der Diener,
der ihn gemeldet hatte, en ihn auf Frau Ellens Befehl in ihren
Salon, wo ſie ſich mit ihren Töchtern befand.Die Damen holen die neuen Trauerkleider angelegt, und die noch
immer ſchöne Mutter zeigte ſich zwiſchen ihren liebreizenden Töchtern
in einer rührenden Poſſe.

Dagmar erhob ſich bei Ralf Janſens Eintritt und ging ihm einige
Schritte entgegen. Sie merkte, daß er wenig verlegen war und ſuchte
le e taktvoll zu erleichtern. Freundlich bot ſie ihm
ie Hand.

„Seien Sie uns willkommen, Herr Janſen. Jch habe meiner
Mutter und meiner Schweſter von Jhrem hochherzigen Anerbieten
exzählt. Sie möchten Jhnen danken. Darf ich Sie vorſtellen

Er verneigte ſich vor ihr, und in ſeinen Augen ſtrahlte die Freude
an ihrem Anblick, nach dem er ſich ſeit geſtern noch viel mehr als ſonſt
geſehnt hatteDagmar führte ihn zu Mutter und Schweſter und ſtellte vor.

Frau Ellen ſtreckte ihm mit einem rührend wehmütigen Lächeln
die Hand entgegen.
Leider iſt uns jetzt erſt vergönnt, Jhre Bekanntſchaft zu machen,
Herr Janſen- Wir hätten es gern früher getan. Sie ſehen mich ſehr
bewegt über Jhre uns ſo liebenswürdig angebotene Hilfe Wie ſollen
wir Jhnen danken?“

Mit grazisfer Sicherheit hielt ſie ihm die Hand ſo entgegen, daß
er nicht daran zweifeln konnte, daß er dieſe and an ſeine Lippen zu
führen hatte. Seine Haltung war trotz der leiſen Verlegenheit ſo un
gezwungen, daß ihm kein Menſch eine gewiſſe Unſicherheit ange
merkt hätte.

Dagmar freute ſich, daß er ſich ſo gut einführte, und als er wiefragend in ihre Augen ſah, las er in ren Blick, daß er ſich richtig
benommen hatte.

Lotte reichte ihm auch die Hand. Aber ſie ſchüttelte die ſeine ſo
lebhaft, daß er auch hier nicht im Zweifel ſein konnte, daß er mit
einem Händedruck ſeiner geſellſchaftlichen Pflicht nachgekommen war.
So hatte er bei dieſer Gelegenheit gelernt, daß man älteren, ver
heirateten Damen die Hand küſſen muß, während dies jungen Damen
gegenüber bei einer Begrüßung nicht am Platze iſt.

„Jch hoffe, gnädige Frau, daß Sie ſich heute etwas wohler befinden
und imſtande ſein werden, mich mit der nötigen ſchriftlichen Vollmacht
auszuſtatten,“ ſagte Ralf, als er, Frau Ellens Wink gehoörchend. Platz
genommen hatte, ſofort auf den Kernpunkt der Sache eingehend

Frau von Schönau hatte den Blick beobachtet, den Ka Janſen
Dagmar zuwarf. Jhr Hoffnungskeim wuchs ſich ſofort zu einer recht
ſtattlichen Pflanze aus.

(Fortſetzung folgt.)
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Süile Stunde.

Lebenshunger.
Was der ganzen Menſchheit zugeteilt iſt,
Will ich in meinem inneren Selbſt genießen
Mit meinem Geiſt das Höchſt und Tiefſte greifen,
Jhr Wohl und Weh anf meinen Buſen häufen
Und ſo mein eigen Selbſt zu ihrem Selbſt erweltern.

Goethe, Fauſt I.
Sehnſucht nach einem Lebensidyll ſpricht aus Mörikes

ſchönem Gebet: „Wolleſt mit Freuden und wolleſt mit Leiden
mich nicht überſchütten! Doch in der Mitten liegt holdes Be
ſcheiden.“ Allein dieſes Jdyll iſt für viele kein Jdeal. Starke
Seelen ſpüren einen unerſättlichen Lebenshunger. Stürmiſch
verlangen ſie heraus aus einem dumpfen, engbegrengzten Daſein

hin zu einem weitumſpannenden großen. Nicht ein halbes,
ſondern ein ganzes Menſchenleben wollen ſie voll aus
koſten. Dieſer Drang iſt eine Triebkraft in der modernen
Frauenbewegung, er wirkt auch mit bei der grollenden Unruhe
der Arbeitermaſſen. Viele Frauen wollen nicht mehr das „holde
Beſcheiden“ eines Veilchendaſeins als ſelbſtverſtändliches Los
hinnehmen; zahlreiche Arbeiter ſind der Predigt von der
alleinſeligmachenden Genügſamkeit müde. Zum Händeringen
gehen dieſe Erſcheinungen keinen Anlaß Zeigt auch der
Lebenshunger hier und da einen wüſten und wilden Ausdruck,
ſo vffenbart ſich doch in dem vulkaniſchen Hervorbrechen der Un
genügfamkeit eine verzerrte Form des unvertilgbaren Unend
lichkeitszuges der Menſchenſeele. Eine ſatte Zeit, die nichts
anderes begehrt als ein bequemes und kleines Glück im Winkel,
iſt immer auf dem Wege, zu verſumpfen. Ein unzufriedenes
Geſchlecht dagegen trägt den Stachel in ſich, der es weiter,
imtner weiter treibt; zunächſt manchen vielleicht nur von Genuß
zu Genuß, dann aber nach vergeblichein Haſten zu dem Ge
fühl: keine Erde, ja kein Himmel, kein ſichtbares Weltall iſt
Zo und weit genug, um den Hunger deiner unerſättlichen

eele zu ſtillen; inmitten unermeßlicher Lebens und Genuß-
mittel ſchaut ſie doch noch ſuchend und ſehnend nach anderen
Welten aus, „unbefriedigt jeden Augenblick.

So kann der rechte, tiefe Lebenshunger bis nahe vor die
Tore der Ewigkeit führen und eine Unruhe erzeugen, die eine
notwendige Vorausſetzung für die Annäherung an Gott iſt.

Eine Senſation im Halliſchen Kunſtleben.
Exwerb einer Bilderſammlung für das Moritzburg-Muſenm.
Frankfurt. Eine alte jüdiſche Familie. Sie iſt künſtkeriſch inter

eſſtert, pflegt Beziehungen mit Malern und kauft ihnen Arbeiten ab
Arbeiten von jungen Leuten, die ganz unbekannt um ihr künſt

leriſches Wollen wie um ihre Exiſtenz ringen müſſen.
Es entſteht eine Sammlung, nicht ſehr groß aber gediegen.

Sie wird allmählich bekannt, in der unſtwelt ſehr geſchäßt denn

guten Freunden

inzwiſchen haben die Namen der Künſtler Geltung bekommen nicht
mehr unbekannt, unverſtanden, ſind ſie heute hoch geachtet, ihre
Werke begehrt.

Der Beſitzer ſtirbt. Seine Frau ſieht ſich gezwungen, die Werke
zu verkaufen, ſchweren Herzens denn ſie hängt an ihnen wie an

Ein großes Jagen ſetzt ein nach den Bildern, es
werden r Summen geboten und ſie finden einen neuen Herrn
die Stadt Halke!

Man muß dieſen Kauf als ein Stüg bezeichnen einmal für
die Stadt Halle, die plötzlich aus einem Dornröschenſchlaf aufgewacht
nun „in Kunſtmacht“, zum andern für die Sammlung ſelbſt, die durch
den Muſeumsantauf vor dem Auseinanderreißen bewahrt blieb
was ſicherlich eine kleine ſtille Freude auch für die ehemalige Be
ſißerin geworden iſt. Eine Rente über Jahrzehnte hinaus iſt der
Kaufpreis, eine angenehme Löſung der finanziellen Seite, denn die
bolle Summe auf einmal auſzubringen, wäre der Stadt Halle nicht
möglich geweſen.

Nun hängen die Bilder bereits in der Gemäldegalerie im Morit-
Muſeum. Dieſe Galerie hat auch ihre Geſchichte. Prof. Sauer
land jetzt in Hamburg, hatte ſie vor Jahren geſchaffen und durch
ſie einen ſtarken Einfluß auf das Halleſche Kunſtleben erreicht. Sein
Lachfolger, Dr. Burckhardt Meier, ließ die Galerie, die da

mals ſich noch auf dem Berlin befand in den hergerichteten Morißz
burgturm überführen, in dem ſich auch der hübſche kleine Vortrags
ſaal befindet. Dr. Meier arbeitete mit großem Eifer an der Weiter
ausgeſtaltung des Muſeums, als plötzlich nun vor etwa s Jahren die
Stadt in ihrem Etat alle Summen für das Muſeum wie für den
Muſeumsdirektor ſtrich. Dr. Meier verließ Halle. Es kam der große

Dornröschenſchlaf.
Und mitten in dieſer Schlaf hinein kauft die Stadt nun gleich

eine ganze Bilberſammlung. S will ſie damit den Schlaf
wieder wett machen. Hoffentlich folgt bald mehr und auch wieder
ein Muſenmsdirektor.

Wer der Beſuch der Galerie bisher ſchon ein kleines Feſt um vie
viel mehr iſt das nun jetzt der Fall! Der Spaziergang im Kreisherum, von einer Kabine zur andern, u äußerſt hrreg iſt ein
Genuß! Die alten Bekannten Slevogt, Liebermann, Corinth,
Rohlfs, Lenbach, Leiſtikow, Beckinann, Trübner und wie ſie alle noch
heißen grüßen freundlich; zur ernſten Betrachtung fordern die
neuen Werke auf.

Am Eingang als die erſten hängen, unendlich ernſt, in rührigen
Farben, ſchweren, dunklen Flächen die „Grablegung“ von
Picaſſeo und „Sebaſtian“ von Weißgerber, dazwiſchen von
Blitzen durchzückt Eberz „Bajonettangrif ſ. Aus der
Mittelkabine leuchten drei Aquarelle von Schmidt Rottluff,
hon dem ein „Selbſtportrait mit ungeheurer Kraft aus einerFenſterniſche vblitzt. Die Blinden Jrren“ Heckels ſpiegeln
große Traurigkeit durchſeßt von Angſt vor dem eigenen merk
würdigen Jch. Golden, errlich golden, mild und zufrieden über
trahlt die Kerze in ſeiner Geſellſchaft die Gäſte. Entſetzt
beugt ſich Pierrots Freund über den im Tanz ſo plötzlich vom Tode
re die Halskrauſe r ſich ihm entgegen wie einſtörriſcher Mühlſtein, die Farben ſchwarg und weiß, hart, kalt,
r Ein einiger jubelnder nan dann wieder, der „Früh
ingin Flandern Steht man dieſes Bild, ſo meint man den

Frühlingswind um die Naſe zu ſpüren, meint man die Kinder jubeln

en toben können, meint man die Lerchen trillern zu hören, die
Knoſpen ſpringen zu ſehen. Es iſt ein Prachtſtück! Daneben dann
Otto MWäller s „Akte im Freien und „Pf
letzteres beſonders in gehaltenen ruhigen Tönen.

Nolde rn eine ganze Kabine. Das berühmte und ſo Heiß
umſtrittene „Abendm ahl“ prangt in der Mitte Jhm Seite
s Beide unendlich intereſſant; aus verſchiedenen
Schafſfensperjoden des Malers ſtammend, piegeln ſie nicht nur ihn,
ſeine Entwicklung ſie ſpiegeln die Entwicklung der Malexei über
c Das eine ein Bild von außen ſonnig, heiter fröhlich,

die nach langem Winter froh beglückt wieder auf den
Wie

er de

riſch, das andere wie von einem inneren Geiſt, einem inneren
cuer erleuchtet. durchglüht, mit ſchweren, ſatten Farben. Dieſen

Entwicklungsweg vom einfachen, zergliedernden Aufnehmen bis zur
Ungeheuer geſteigerten Geſtaltung, läßt beſonders deutlich noch wer
den das Seeſtuck das Thema faſt banal, aber ſchon verrät ſt
die Kraft das Suchen nach neuen, eigenen, geſteigerten Ausdru
Für das „uber den Dingen ſtehen ſo möchte man o agen, iſt das
Südſee mädchen ein herrlicher Beweis. Welche Kühnheit,
welch ſichere Grazie in dem loketten Lächeln, in dem kaprizjöſen
Neigen des Kopfes Ein gelber Farbenſchmitz huſcht über das Bild,
als wollte er ein Heiligenſchein oder ein Krönchen werden. Süd
liche Tropenluft ſcheint über dem Bild zu glitzern und zu ſchwirren.
Es iſt ein ungemein ſympathiſches Geſichtchen, das die kleine
Wilde hat.
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Die kleine Aquarellſtudie von Mare hat zwei große Brüder
bekommen, eine hübſche, ſchlafende Miet mit reichen Rundungen und
einen kräftigen, ſtürmenden „Eber“. Kokoſchka iſt vertreten mit
einem an die Segierarbeiten von Dix erinnernden Bildnis und
einem Selbſtportrait. Das Selbſtportrait iſt ein Glanzſtück, eine
Perle, das ganze Bild in dunklen, graugrünen Tönen, nur ganz
wenige warmerote Pinſelſtriche hüpfen umher es iſt wundervoll ge
malt. Aber gar nicht als „gemalt erſcheinen Kirchner sBadende Er und Sie ſpazieren in halte reiner Nackt
heit in prachtvoll gebändigſten Rhythmus r in die glasklar-
grünen Wellen, und Dünen, Strandkörbe, Wolken, ſie ſchwingen alle
in Kontur und Farbe mit. Herrlich ſchön in Farbe und Bewegung
iſt die „gelbe Tänzerin“.

Rund 25 Bilder ſind es, die nen in die Galerie aufgenrmnmen
e in den einzelnen Kabinen verteilen und einen ausgezeichneken

berblick ermöglichen über die Malerei der letzten Jahrzehnte.
Eines muß vor allem aber immer wieder betont werden es

r Künſtler von Rang deren Werke hier vereinigt ſind.
und es iſt Pflicht für jeden künſtleriſch irgendwie Jntereſſierten,ſich dieſe Sammlung eher und ſich mit dem Wollen der Künſtler

eingehend auseinander zu ſetzen. Es iſt einem Glücksumſtand zu ver
danken, daß gerade Halle die Sammlung erhalten hat, hat doch die
Frankfurter Preſſe ſich außerordentlich darüber einpört, daß derStadt Frankfurt dieſer Schatz verloren ging.

Alſo: Hingehen! Anſehen!

Die Gemäldegalerie (das ganze Moritzburg Muſeum) iſt geöffnet:
Sonntags Dienstags, Donnerstags von Uhr. g

Aſien

Sinn
Sir u u.. e zur Wäſche iſt notwendig

wie Salz zur Gpeiſe!
Zu haben in den einſchlägigen Geſchäften Fenlner a re

e e e e
Beriin R 7.

u e e

Wünminnnnnnnanmennnnnnnne
e

wir in ein dickes Rohr. Das geht durch
die gange Stadt unter der Erde lang. Das
war eine Kriecherei und Drängelei da drin.
Von dem dicken Rohre gingen viel dünne
Rohre in die Häuſer hinein, und ſo bin ich
endlich hier aus der Lampe heraus-
gekommen. Aber weißt du, bei dir iſt
es kalt!“ Und hupp! war das Männchen
vom Tiſch herunter ins Ofenloch hinein.
Karl wollte noch ſoviel fragen, aber es war
verſchwunden, und auch im Ofenloch nicht
mehr zu ſehen.

Eine naſſe Geſchichte.
(Ein Aufſatz aus der Schule.

Geſtern waren wir im Hallenſchwimm
bad und haben „Fröſchelchen“ geſpielt.
Das war ein Gequiekel! Ein Paddeln, als
wenn eine Froſchverſammlung wäre. Jch
war auch ein kleiner Froſch und habe die
andern Kküchtig geſchuppſt. Ein paar
Schwimmer waren die Fiſche, die ſchwam
men ins große Baſſin. Sie konnten doch
unſer Quieken nicht vertragen. Unſer
Lehrer ſchwamm auch drüben rum. Als ich
den großen Schwimmer ſah, dachte ich Das
iſt der Walfiſch. Da bin ich ſchnell in die
Ecke gekrochen, damit er mich nicht frißt.
Er kam auch auf uns zugeſchwommen, hat
mich aber nicht erwiſcht. Aber ſein Maul
hat er weit aufgeſperrt und gerufen: „Raus
aus dem Waſſer!“ Da fiel mir ein, daß
das gar kein Walfiſch war, ſondern ein
Lehrer, und daß ich kein Fröſchelchen, ſon
dern ein Schuljunge war, der artig ſein
muß. Schade! Schade!

r

Starmatz.
Wenn der Starmatz wieder heimkommt
Und der Froſt nicht mehr dränt,
Ach was ſind da die Kinder

e

e

Für glückliche Leut'.
Und dann ſchwirrt's bald und dann

fliegt's bald
Jn Lüften zuhauf,
Und dann tun bald alle Blümlein
Jhre Augelein auf.
Vetter Starmatz, Vetter Jakob,
Was bringſt du uns mit
„Ein biſſel hätt' ich, ein biſſel könnt ich,
Ein biſſel gar nichts und bitt
Keine Taſchen im Rocke,
Kein Ränzelchen klein,
Denn wo tat ich in der Fremde
Für Euch was hinein. e
Vetter Starmatz, Vetter Jakob,
Wo haſt du deine Frau
Wenn die Stube wird blank ſein,
Dann kommt ſie zum Bau!
Und dann gibt's art'ge Kinder,
Nicht eins wird gewiegt,
Denn ein richtiger Starmaßt
Iſt allegeit vergnügt.

Bimbambei.
Bimbambeier,
Die bunte Kette ſchwingt,
Bimbambeier
Und Nunini, das ſpringk.Es ſpringt, als ob's a müde wär',

Und müßt' ſo ewig ſpringen.
Vom ungebroch' nen Herz die Mär
Hör ich im Ofen ſingen.
Ich ſumme, und das Kind fummt mit,
Siehſt du die Hexe ſpringen?
Es iſt ihr Holz und Humpelſchritt,
Tät uns der Unheil bringen J
Schwinge, Kette, ſchwinge,
Bimbambei,

Herz zerſpringt ich ſinge,
Bimbambei.

Karl Würzburger.

4

Der HutWochengzettung für unſere Kleinen
4 r. 3 z Beilage zeeres Nesrfebnrger Korreſponsent 22 1925

Herausgeber: F. Gülland und M Buchheim

Der kluge Schäferjunge.
Als im Jahre 1706 das ſchwediſche S

mit ſeinen König Karl II. in der Nähe
Leipgigs weilte, von Ort zu Ort zog und
die Bevölkerung die ganze Armee ernähren
müßte, kam an einem ſchönen Sommertage
auch ein Regiment durch Laufen (ei
Markranſtädt) gezogen. Dort auf dem

Anger vor dem Dorfe im Schatten der ur
alten Linde ſitzt ein Schäferjunge, der voll
Staunen auf den ankommenden Troß ſeine
Blicke heftet. Sie ſehen ihm zu unter
nehmend aus, die Kriegsleute. Und Gutes
iſt man von ihnen nicht gewöhnt. Angſt
beſchleicht ihn um ſeine Tiere, die er be
wachen ſoll. Sie ſind ja nicht ihm und
gegen ſolche Ubermacht iſt er hilflos. Doch
vorläufig geſchieht weder ihm noch ſeinen
Pfleglingen etwas. Vorbei zieht der Haufe,
bald ſind ſie verſchwunden, und ſchon will
ſein Herz aufjubeln. Doch, da naht noch
ein Nachgügler. Was ihn zurückgehalten
wer weiß es. Jedenfalls fordert er barſchen
Tones vom Knaben ein Schaf, und als
dieſer es ihm nicht gutwillig gibt, da wendet
der rauhe Kriegsmann Gewalt an. Vor
ſeinem Schießprügel hat ſchon mancher ge
ziktert, und mit einem lumpigen Schäfer

e wird kein Federleſen gemacht. Ein
Griff, ein Hieb ein Stoß und beſinnungs
los liegt der Arme im Graſe. Derweilen
holt ſich unſer Schwede einen feiſten
Hammel, tötet ihn, lädt ihn auf die Schul
kern und trollt davon, ſeiner Kolonne nach.

Die hat ſich weit vorm Dorf zum Biwack
niedergelaſſen und will die Nacht abwarten
Unſer Schäferjunge erwacht nach einigen
Stunden aus ſeiner Betäubung, reibt ſich
ſetne wunden Glieder und als er merkt
daß ſie noch alle beiſammen, denkt er ans
Aufſtehen und an ſeine Schusbefohlenen.
Mit kurzer Prüfung ſtellt er den Verluſt
eines Tieres feſt. Was machen Die
Schafe heimtreiben und auf die Suche nach
dem Verlorenen gehen, iſt das Werk der

nächſten halben Stunde. Von weitem er
kennt er den Lagerplatz, ſchreitet rüſtig aus,
verlangt vor den Obriſten geführt zu wer
den und erreicht ob ſeiner Keckheit auch
ſolches Dem unterbreitet er ſeinen Her
zenskummer und der Obriſt, der ein Mann
von Herz iſt, will unſeren Hütejungen Ge
legenheit geben, ſein Recht zu holen. Er
läßt das Regiment in langer Front, Mann
neben Mann, antreten und nun ſoll der
Täter durch Gegenüberſtellung gefunden
werden, denkt der Obriſt. Wenn er dann
die Tat abſtreitet, hat er wenigſtens ſein
Menſchenmöglichſtes getan und iſt ſeiner
Ehre nichts ſchuldig geblieben. Doch der
Schäfexiunge geht nicht die Front der
Stirnreihen entlang, ſondern beſieht ſich
Schwedens Kämpfer von hinten. über
ſolches Gebahren iſt der Obriſt höchſt ver
wundert, ſchüttelt ſein Haupt und redet
alſo: „Ei, ſo wirſt du den Dieb nimmer
mehr herausfinden; denn auf den Rücken
ſteht einer von den Kerls wie der andere
aus!“ „Der, den ich ſuche, ſoll doch anders
ausſehen“, lautet die Antwort des Jungen,
der unbekümmert ſeine Rückeninſpektion
fortſeßt. „Hier, Herr Obriſt iſt
der Hammeldieb“, ſcholl dann auf
einmal ſeine Stimme und mit ſeiner
Rechten wies er auf einen, deſſen Geſicht
nicht wußte, ob es lachen oder weinen ſollte.
Und dann, ein Stück Rotſtein aus ſeiner
Taſche hervorziehend, fuhr er fort. „Mit
dieſem Rötel zeichnen wir unſere Hammel
und damit habe ich auf dem Soldaten einen
Strich auf ſein Degenkoppel gemacht. um
ihn wiederzuerkennen. Sehen Sie Herr
Obriſt, hier iſt der Strich“ Da half alles
Sträuben nichts der Ubeltäter war kennt
lich gemacht und mußte die Uberlegenheit
des klugen Schäferjungen anerkennen
„Brav“, ſagte der Obriſt, der Einfall iſt
einen Dukgten wert!“ „Aber wer wird mir
den gehen „Jch, du Schlaukopf“ ſagte
lachend der Obriſt. zog ſeine Börſe. und
überreichte dem Geſchädigten das Goldſtück

II
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Germanig-Küthen gegen den VfL.- Merſeburg.
Die vom V. verpflichtete Erfurter Mannſchaft ſagte plötzlich

telegraphiſch ab; für ſie hat eine Liga-Elf des Gaues Anhalt,
die ſchon ſeit langem auf einen Zweikampf mit unſerem V. hin
arbeitete, den Handſchuh aufgehoben. Wir hatten wohl bereits erſt

klaſſige anhaltiniſche Vereine hier, das waren aber ſtets Repräſen
kanten der ehemaligen Reſidenzſtadt Deſſan; von Köthener Liga
mannſchaften dürfte die Germania der erſte ſein, der unſere Stadt
beſucht. Jn der Spielſtärke und wohl auch im Spielſyſtem lehnt ſich
Anhalt ſtark an den Mittelelbgau (Magdeburg) an Forſche, unge
künſtelte Angriffsweiſe mit ausgeſprochener Einſtellung auf Zwed
mäßigkeit. Sie unterſcheidet ſich im StärkeNivean nicht weſentlich
von unſerer erſten Klaſſe, mehr ſchon in der Spielanlage, die wohl
etwas Primitiver iſt als die in unſerem Gau, ob auch weniger er
folgreich, das werden wir morgen ſehen. Die Germania erfvocht ſich
in den Verbandsſpielen einen Mittelplatz in der Tabelle, hätte ihrer
Effektipſtärke nach allerdings weiter oben enden müſſen, doch fehlten
ihr lange Zeit drei der beſten Spieler durch Erkranküng. Jetzt iſt
die Elf wieder komplett. Sie beſitzt ihre hervorragendſten Kräfte
int Mittelläuſer, rechten Verteidiger und im halbrechten Stürmer.
Der VfL. ſpielt mit folgendem Sturm Thon I, Heitkamp, Kolb,
Gliesmann, Fahnenſtich. Jn der Deckung ſpielt für Maltitz Dähne.
Nach ihren letzten beiden 5:0-Siegen zu urteilen, müßte die Merſe
burger Mannſchaft bei genügender Energie den Kampf erfolgreich be
ſtehen fönnen. Vorher, ſpielen die Reſerven Sportbrüder Halle
gegen VfL.

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag ſpielen folgende Mannſchaften:
Auf dem B. Plahe in der Krautſtraße: Ligamannſchaft gegen

Germania Cöthen, Reſerpemannſchaft gegen Sporkbrüder Halle (Ge
ſellſchaftsſpiel, weil Sportbrüder ſchon von vornherein auf die Punkte
verzichtet), 1. Knab. gegen Halle 98.

Answärts ſpielen V. Mannſchaft in Großkaynag gegen Sport
verein III, I. Junioren in Halle gegen Sportfreunde, 2. Juniovren in
Großkayna gegen Sportverein 1922, 2. Knabenmannſchaft in

Braunsdorf gegen Glückauf, 1. Handballmannſchaft in Halle gegen
Wacker, Jugend-Handball- Mannſchaft auf dem 9er- Platz gegen 99,

Damen Handball- Mannſchaft (Abteilungsmeiſter) in Halle auf dem
Her Platz gegen Boruſſig Damen, Entſcheidungsſpiel um die Gau-
meiſterſchaft.

Sportperein 1899.
Am morgigen Sonntag werden von den Fußballmannſchaften des

Sportvereins folgende Spiele ausgetragen: Reſerve--Germanig I
(Faſernenhof). II Sportring Mücheln II (S9er Platz), IV--96 Halle
V in Halle), I. Jun 96 1. Jun. (in Halle), 1. Jugend--96 Halle
Jugend lin Halle), 2. Knab.96 2. Knab. (9er Plahtz).

r

Preußen T Union Sandersvorf T.
Unt ein Bild über das Stärkeverhältnis zwiſchen Saalegeun und

den Nachbargauen zu erhalten, hat der B. C. Preußen Freundſchafts
ſpiele abgeſchloſſen. Erſtmalig weilt nun morgen Union San-
dersdorf, ein Vertreter des Muldegaues hier. Sandersdorf ſpielt

Die Spiele des Sonnkags.
1. Klaſſe in ihrem Gau und hat ſich bei den ſtattgefundenen Ver
bandsſpielen den dritten Platz in der Tabelle hinter VfL. Bitterfeld
errungen. Die Preußen ſtehen alſo einem ziemlich ſtarken Gegner
e dem ſie nur mit größter Kräfteentfaltung die Wage zu
halten imſtande ſein ſollten. Das Spiel findet auf dem Preußzen
platz ſtatt und liegt in den Händen eines Unparteiiſchen aus Halle.

Die II. Mannſchaft iſt ſpielfrei. Die III. Mannſchaft iſt bei
„Glkück auf“ Braunsdorf zu Gaſte um gegen die II. Mannſchaft
ſelhigen Vereins ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Die J. Jugend
weilt ebenfalls in Braunsdorf, um mit Glück t I. Jugend im
friedlichen Wettkampf die Klinge zu kreuzen. Die I. Junioren
meſſen ſich vor dem Spiel der T. Mannſchaft mit den J. Junioxren von
Union Sandersdorf.

Germanig--99 Reſerve.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich morgen im Geſellſchaftsſpiel

gegenüber. Da beide Gegner in letzter Zeit gute Reſultate exzielten
und eine aufſteigende Form bewieſen, iſt mit einem intereſſanten
Kampfe zu rechnen, deſſen Ausgang völlig offen erſcheinen muß. Der
beſſere Sturm wird das Spiel entſcheiden.

RNeumark I-- Boruſſia I Halle.
Wie bereits an dieſer Stelle vorerwähnt, empfängt Neumark die

I. Mannſchaft des Sp. V. Boruſſia Halle. Nach Leipzig wird alſo
morgen Neumark halliſche Ligaſtärke kennen lernen und der J. Mannſchaft der Spielvereinigung iſt dabei Gelegenheit geboten, zu beweiſen,

daß ihr famoſes Abſchneiden gegen Eintracht-Leipzig nicht nur ein Zu
fallsſieg war. Man muß tatſächlich her. ſein, wie Neumark gegendie e aus eigenem Gau abſchneiden wird. Während Leip
zig ſich des flachen Paßſpieles bediente, liegt die Stärke der halliſchen
Gäſte in der Schnelligkeit und Ausnutzung jeder ſich bietenden Tor
gelegenheit und gerade das letztere kann Neumark verhängnisvoll
werden, da der eingeſtellte Jugendtormann anſcheinend noch über zu
wenig Spielroutine verfügt. e der Verteidigung wird es des
halb ſein, jeden des ſchnellen n zu unterbinden.

Vor dem Spiel der beiden erſten Mannſchaften werden die
Kleinſten die beiderſeitigen Knabenmannſchaften ihre Kräfte
meſſen.

Sportverein „Glück auf“ Braunsdorf.
Kommenden Sonntag trifft ſich die J. Mannſchaft des Sport

vereins „Glück auf“ mit der II. Mannſchaft von Sportverein 1922
Groß-Kayng im Geſellſchaftsſpiel auf gegneriſchem Platze. DieII. Mannſchaft empfängt die III. Mannſcheft von Preußen Merſeburg

im Geſellſchaftsſpiel. Die I. Jugend ſpielt gegen Preußen MerſeburgI. Jugend. Die Knaben meſſen ſich mit den J. Knaben von VfL.
Merſeburg.
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Der Mitteldentſche Meiſter in Halle.
Die Spielvereinigung Leipzig, Mitteldeutſchlands techniſch

beſte Mannſchaft, ſtellt ſich morgen in Halle unſerm Gaumeiſter
Wacker zu einer ernſten Prüfung. Das iſt zweifellos ein Exreignis.
Wacker erhält damit Gelegenheit zu einer wertvollen General-Probe

r die acht Tage ſpäter beginnenden Kämpfe um das blaue Band.
ie Niederlage Wackers am letzten Sonntag gegen die Kricket-

Viktorig in Magdeburg, die im erſten Moment überraſchte, erhält
ein ganz anderes Ausſehen, nachdem bekannt wurde, daß unſer Meiſter
auf Bräutigam, Fr. Riemann und Geibel, alſo drei ſeiner Beſten, in
Magdeburg hat verzichten müſſen. Die Spielvereintgung iſt von dem
kürzlich erſt erledigten Großkampf gegen den VfB. Leipzig noch in
aller Munde. Sie brachte allen Mitteldeutſchen eine Uberraſchung
nach der angenehmen Seite. Jn ihren Reihen befindet ſich neben
dem beſten Techniker unſeres Verbandes, den Mittelläufer Schmidt,
guch Leipzigs erfolgreichſter Torſchütze, der bekannteDurchreißer Rohr g. Das Zuſammentreffen der beiden techniſch

hochſtehenden Mannſchaften verſpricht einen Leckerbiſſen auch für ver
wöhnten Geſchmack. Der Ausgang iſt völlig offen.

Halle 96 in Dresden.
Eine ſehr ſchwere Aufgabe, wohl die ſchwerſte bisher, hat ſich für

morgen der VfL. Halle 96 geſtellt. Er weilt als Gaſt des Dresdener
Sportklubs in der alten Elbmetropole.. Da wird es zu einem be
deutungsvollen Kampfe kommen, denn der Sportklub zählt gegen
wärtig zu den allerſtärkſten Vereinen nicht nur Dresdens, ſondern
ganz Mitteldeutſchlands. Vielleicht wird dem glänzenden Sieges
zuge der wagemutigen 96er hier das erſte Halt geboten. Lange ſchon
kämpfen Leipzig und Dresden um die Vorherrſchaft in Mitteldeutſch
land mit wechſelndem Erfolge, nun greift auch Halle in
dieſen Vormachtskampfein. Wir ſind geſpannt, wie ſich der
VfL. ſchlagen wird, um ſo mehr, als er acht Tage ſpäter die Dresdener
zur Revanche in Halle auf eigenem Platz vor der Klinge haben wird.

Auch Mittelſachſens Meiſter morgen in Halle!
Jn unſerer Nachbarſtadt herrſcht morgen Großbetrieb. Neben

dem Mitteldeutſchen Meiſter nun auch noch der Chemnitzer Ballſpiel
klub, der Erſte in der Tabelle der 10 mitteldeutſchen Ligavereine!
Wirklich, ein auserleſenes Programm. Die Chemnitzer haben den
Sportverein 98 zum Gegner, der auch der Herqusforderer iſt. An
den Namen der Gäſtemannſchaft knüpft ſich eine ruhmreiche Tradition,
ſie gehören zur Elite Mitteldeutſchlands. Die 98 er müſſen ſchon einen
großen Tag haben, wollen ſie dieſem Gegner die Wage halten oder
gar Lorbeeren ernten. e

Samſon- Körner geſchlagen.
Am Freitag fand im Berliner Sportpalaſt ein deutſch-engliſcher

Boxabend ſtatt, der für die vielen Zuſchauer eine bittere Ent
täuſchung war. Jm erſten Kampf gewann Ludwig Haymann
gegen den Engländer Stanley Diekmann in der fünften Rundedurch k. o. Jm zweiten Kampe gewann Diekmann gegen Bill

Bales in der erſten Runde. Den dritten Kampf ſah Felix
Friedemann und Teddy Murton zwei gleichſtarke Kämpfer,
die durch ein gerechtes Unentſchieden den Ring verließen. Den
Hauptkampf führten Samſon Körner und Phil. Scott in
den Ring. Der Kampf führte über die angeſetzten zwölf Runden und
wurde mit Vier-Unzen-Handſchuhen und harten Bandagen ausge
kämpft. Die Spannung des Publikums war auf das Höchſte ge
ſtiegen, als beide den Ring betraten. Samſon enttäuſchte ſeine Zu
ſchauer. Ex war ſich von vornherein bewußt, daß er gegen den ſtarken
Gegner nichts ausrichten konnte. Er verlegte ſich daher während der
ganzen zwölf Runden auf reine Defenſivarbeit. Nur vereinzelt ging
er gus den Nahkampf zu kurzen Angriffen über, die aber dem Eng
länder nichts anhaben konnten.

Der es ſchmunzelnd einſteckte. Herausgeben
konnte der Dieb den koken und ſchon ver
fpeiſten Hammel nicht. aber er würde
ſtreng beſtraft ſein, wenn nicht der Knabe
Fürbikte eingelegt hätte.

S

Es iſt doch nicht ſo leicht
Von Tante Holla

Das war heut eine Freude in der
Kinderſtube! Onkel Karl war zu Beſuch
gekommen und hatte jeden der Kinder
etwas Schönes initgebracht. Jnge wollte
die neue Puppe gar nicht mehr aus den
Armen laſſen, Kudi wurde nicht uüde,

ſeinen bunten Brummkreiſel aufzuziehen,
und Heinz hatte ſich gleich auf ſeinen Lieb
lingsplaß, den großen Lehnſtuhl am Fenſter,
zurückgezogen Und ſich in das neue Sagen
und Märchenbuch vertieft

„Nun, Heinz“, erkundigte ſich Onkel Karl
beim Mittageſſen, „wie gefallen dir denn
die Geſchichten

„O, ſehr gut, Onkel“, meinte Heinz, nur
ärgere ich mich über die dummen Menſchen,
die gerade das ſagen oder tun, was jhnen
die Fee verboten hat und ſich dadurch ihr

ſchönes Geſchenk immer wieder entgehen
laſſen. Mir würde das ſicher nicht Haſſteren,
ich würde ſchon gut aufpaſſen.“

„Nun“, bemerkte Onkel Karl, „das möchte
ich doch nicht ſo ohne weiteres glauben
Gerade das Verbolene reigt, und du würdeſt
dich in ſolchen Fällen nicht anders be
nommen haben als die guten Leute in
deinem Buche. Die Feen oder guten Geiſter
wollten eben ihre Gaben den Menſchen nicht
ſo einfach in den Schoß werfen, ſondern ſie

zur Selbſtbeherrſchung erziehen und ſie an
fpornen, ihre Willenskraft zu ſtählen.“

„Na ja“, gab Heinz bereitwillig zu, „ich
kann es ja begreifen, wenn ſie aus lauter
Neugierde ein Verbot übertreten“ (das fagte
er wahrſcheinlich aus eigener Erfahrung),
„aber ſo irgend ein beſtimmtes Wort nicht
ausſprechen, das hätten ſie doch wahrhaftig
fertig kriegen können.“

„Das kommt immerhin auf die Umſtände
an“, wandte Onkel Karl ein. „Aber ich
will dir einen Vorſchlag machen: Jch ver
ſpreche dir einen neuen Tuſchkaſten unter
der Bedingung, daß du heut nachmittag auf
dem Spaziergange das Wort „aber“ nicht
öfter als zweimal ſagſt.“

„Ha“, prahlte Heinz lachend, wenn's
weiter nichts iſt, das will ich ſchon fertig

kriegen.“ e
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Die Stunde des Spagzierganges war
herangekommen, und fröhlich umſprangen
die Kinder Onkel Karl, als es nun zum
Städtchen hinaus in den nahen Wald ging.
Am luſtigſten war Heinz, denn er ſah ſich
ſchon ſicher im Beſitze des verheißenen
Tuſchkaſtens. Eine Weile ging auch alles
gut. Wollte ihm ein „aber“ entſchlüpfen,
beſann er ſich noch rechtzeitig, und aus dem
„a“ wurde ein langgezogenes „Ach“, wo
rüber ſich Jnge kotlachen wollte, was ihr
jedesmal einen Puff von dem gekränkten
Bruder eintrug. Da tippelte Plötzlich ein
kleiner Fink über den Weg, und Onkel Karl
rief „Ei, ſeht mal den kleinen Spatz!“

„Aber Onkel, das iſt ja ein Fink“,
lachte Heinz, doch ſchnell verging ihm das
Lachen, als Onkel Karl ihn bedeutungsvoll
anſfah. O weh! da war er richtig darauf
hereingefallen. Jetzt wollte er aber doppelt
aufpaſſen, denn der Onkel wollte es ſicher
darauf anlegen, ihn aufs Glatteis zu führen.
Als dieſer daher vor einer großen Buche
ſtehen blieb und harmlos äußerte: „Das iſt
ja eine mächtig hohe Eiche“, da zwinkerte
Heinz ſchelmiſch mit den Augen und meinte
e du nicht, daß es eher eine Buche
tit?

Als ſie bald darauf den See erreichten,
machte es ihnen allen den größten Spaß,
flache Steine ſo ins Waſſer zu ſchleudern,
daß dieſelben erſt ein paarmal auf dem
Waſſerſpiegel dahinhüpften, ehe ſie in die
Tiefe verſanken. Beſonders Heinz war ein
Meiſter darin, und Onkel Karl lobte ſeine
Geſchicklichkeit.

„Ach“, rief da Heing im Eifer, „das war
noch gar nichts, aber jetzt paſſ' mal auf!“

„O rief Inge, „jent haſt du zum
zweitenmal aber geſagt und Heinz
wurde ordentlich rot vor Arger über ſich
ſelbſt. Faſt ſchien ihm die ganze Freude
am Spazierengehen verleidet, und er ver
hielt ſich eine Weile ziemlich wortkarg.
Doch als Onkel Karl auf der Wieſe einen
Wettlauf vorſchlug, ſtegte ſeine frohe Laune,
und er jagte wie ein Haſe davon, um als
erſter am Ziel anzulangen.

Er atmete aber W ziemlich erleichtert
autf, als es endlich an den Heimweg ging.
Kurz vor dem Haus ſchlug ſich der Onkel
an die Stirn und rief: „Kinder, wir ſollten
ja noch ein Brot vom Bäcker mitbringen,
das haben wir doch richtig vergeſſen! Willſt
du ſchnell noch hinlaufen und eins holen,
Heinz?“ „Gerne, Onkel“, kam die ſchnelle
Antwork, aber ich habe ja kein Geld

Jm ſelben Augenblick hätte ſich der arme
Heinz am liebſten die Zunge abbeißen
mögen, denn der Onkel Karl drohte lächelnd
mit dem Finger: „Ja, ſo leicht iſt die Sache
doch nicht, mein lieber Junge! Aber wir
wollen es morgen noch einmal probieren.
„Beharrlichkeit führt zum Ziel“ und „Ubung
macht den Meiſter!“
Und richtig! Am nächſten Tage beſtand
Heinz die Probe ſchon beſſer, nur ein ein
ziges Mal kam das verbotene Wort über
ſeine Lippen, und ſtolz zeigte er ſeinen
Freunden bald darauf den ihm von Onkel
Karl geſchenkten ſchönen Tuſchkaſten,

Das Gasmännchen.
Märchen von Fritz Gülland.

Karl ſaß am Tiſch und machte Schul
arbeiten. Erx war ganz allein in der Stube
und rechnete ſo fleißig an ſeinen Aufgaben,
daß er gar nicht merkte, wie das Feuer
im Ofen pulverte und wie die Gaslampe
über dem Liſche flackerte und ſummte. Er
wollte ja fertig ſein, wenn der Vater nach
Hauſe kam. Auf einmal aber machte die
Gaslampe „pfupp!“ und flackerte hoch auf.
„Na!“ ſagte Karl und blickte auf in das
zapplige Licht. O Schreck! Da ſtand vor
ihm auf der Tiſchplatte ein Männchen, klein
und Zierlich und ganz durchſichtig, ſo daß
man durch ihn hindurch das Tjntenfaß noch
fehen konnte, vor dem er ſtand. Karl wäre
vor Schreck bald vom Stuhl gefallen. Der
Kleine reckte und räkelte ſich und piepſte
mit dünnem Stimmchen: Gott ſei Dank!“
Da wurde Karl zutraulich und fragte:
„Warum fagſt du Gott ſei Dank!“ O,
mein Junge“, piepſte der, Kleine wieder,
und ſein Stimmchen war ſo fein und dünn,
wie wenn das Waſſer im Ofen anfängt zu
ſingen, „ich bin viele, viele tauſend Jahre
gefangen geweſen „Wo?“ fragte Karl.

„SJn einer Kohle“, ſagte das Männchen
Karl machte große Augen. „Kamſt du nicht
jetzt aus der Gaslampe herausgehüpft?“
Der Kleine nickte, daß ſein langer Bart ihm
auf die Füße tippte. „Das Gas war mit
mir in der Kohle, in einer ſchönen, ſchwar
zen, glänzenden Kohle, ich bin nämlich ein
Gasmännchen. Wir lagen tief, tief unter
der Erde. Wie lange, weiß ich gar nicht
mehr. Aber eines Tages hörten wir es
klopfen in der Erde. Jmmer mehr und
immer näher kam es, und dann hackte uns
jemand unter der Erde mit einer ſpitzen
Hacke los. Aber ich ſaß noch immer in
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meiner Kohle drin und konnke nicht heraus
Wir wurden auf einem Fahrſtuhl hochge-
fahren und kamen dann in die Eiſenbahn.
Da ſind wir lange, lange gefahren, wir
kamen nämlich aus Oberſchleſien. Als unſer
Zug hier hielt, ſagte ein Mann: „Die
Kohlen kommen nach der Gasanſtalt!“
„Ja, ich weiß“, ſagte Karl, „die iſt in der
Weißenfelſer Straße.“ Das Männchen
ſchüttelte ſich: „O, da ging es böſe her. Da
wurden wir alle in einen ganz großen Ofen
geſchüttet. Junge, da war es aber Heiß.
Ich kann ſchon viel Hitze vertragen, aber
das war doch ein bißchen zu viel. Aber
gut war's, denn es ging „knack!“ und unſer
Gefängnis ſprang auf. Ganz keerig und
ſchmutzig ſprangen wir aus unſerer Kohle
heraus. Es waren noch viele mit uns
darin gefangen geweſen, nun waren ſie alle
herausgeſprungen und in der Kohle waren
lauter leere Löcher. Da machten Männer
die Ofentür auf und zogen mit langen
Stangen die glühende Kohle heraus
„Ach“, ſagte Karl, „das wird nachher der
Kols, den ich immer für die Mutter aus
der Gasanfſtalt holen muß!“ Das Männ-
chen erzählte weiter: „Jch aber kroch mit
dem Gas aus dem Ofen heraus, da kam
ich in eine Röhre, die wurde immer enger,
o weh, und immer kälter, denn draußen um
die Röhre herum war eiskaltes Waſſer.
Da wurde es den Teertropfen, die mit uns
flogen, recht ungemütlich, ſie fielen herunter
durch eine andere Röhre in einen großen
Keſſel. Dann kamen wirt in einen großen

Das war ſa gut, da wurden wir wenigſtens
rein gewaſchen. Aber dann ging die Reiſe
noch weiter, durch Sägeſpäne, Eifenſtückchen
und Kalk mußten wir durchkriechen. Dabei
wurden wir erſt ganz ſchön reine, denn das
häßliche Schwefelzeug und das ſo ſcheußlich
riechende Salmiak, das an uns klebte, ging
dabei alles ab. Nun dachten wir, wir waren
frei, jawohl, in einen rieſengroßen Keſſel
kamen wir, der lag umgekehrt im Waſſer,
ſo daß man nicht noch oben raus konnte,
aber auch nicht nach unten, weil da das
Waſſer war. Wir wollten, weil es zu eng
darin war, den Keſſel hochdrücken, damit
wir raus konnten, aber wir bekamen ihn
nur ein Stückchen hoch.“ Das ſind die
zwei großen Kuppeln in der Gasanſtalt, die
man ſchon von weitem ſieht“, ſagte Karl,
„wie biſt du aber da wieder hierher ge
kommen „Weißt du, weil es in dem
großen Keſſel ſo furchtbar enge war, krochen

Eiſenkaſten, da drinnen regnete es dauernd.
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Wirtſehaftliche Wochenſchau.
Am Donnerstag hat ſich im deutſchen Wirtſchaftsleben eine bemer
kenswerte Anderung vollzogen die Reichsbank hat in ihrer Zentrat
gusſchußſitzung beſchloſſen den Diskyntſah auf 9 Prozent

en Lombardzinsfuß guf 11 Prozent zu ermäßigen,
Damit nimmt eine Wirtſchaftsperiode ihren Anfang, die nach dem
Willen der verantwor lichen Leiter des Geldweſens in Deutſchland eine
allgemeine Herabdrückung der HGeldſätze zum Ziel hat. Die Vor
geſchichte der jetzigen Diskontermäßigung iſt bekannt. Der Reichsbank
präſident hat wiederholt darauf hingewieſen, daß eine Herabſetzung desDslonts erſt erfolgen werde wenn ſich an der Berliner Bort ein ge
ſchäftsfähiger Markt für S e gebildet hat, deſſen Sätze ſich
erheblich unter dem der Reichsbank bewegen. Dieſes Erſordernis iſt
wie aus den täglichen Börſenberichten ſeit etwa Jahresbeginn zu ent
nehmen war, ingwiſchen erfüllt worden. Daneben zeigten aber die ge
ſamten Wechſel und Lombardanlagen der Reichsbank, die im Oktober
vorigen Jahres noch 2873 Millionen Reichsmark betrugen, bis Mitte
Februar dieſes Jahres einen forfdauernden Rückgang. um am 15. Fe
bruar unr noch 1609 Millionen Reichsmark zu betragen Auch der
Zahlungsmittelumlauf gin von rund 43 Milliarden Reichsmart Ende
Dezember 1924 auf 3800 Millionen Reichs mark am 29. Februar zurück
Aus dieſen Ziffern war für eingeweihte Kreiſe ſchon ſeit einiger Zeit
Aar, daß die Diskontherabſetzung in Deutſchland nicht mehr lange auf
ſich warten laſſen könne und an der letzten Frankfurter Abendbörſe
waren bereits ganz beſtimmte Gerüchte über die unmtttelbar bevor
ſtehende Maßnahme der Reichsbank in Weh Sinne in Umlauf Man
Technete hier allerdings mit einer Hexabſeßung auf 8 Prozent Die
Senkung des Privatdiskonts wird hoffentlich wenngleich ſie nur ein
Prozent beträgt, eine weitere allgemeine Er maß igun n des
Zinsnivegüs in Deutſchland zur Folge haben, und dazu beitragen
auch manche Auslandskredite, die bisher nur der niedrigeren Zinſen
wegen aufgenommen wurden, abzuwehren, dadurch, daß eine Befriedi
gung mancher bisher im Auslande gedeckter Kreditanſprüche auf dem
in ländiſchen Geldmarkt ermöglicht wird. Jm Zuſammenhang damit
kann freilich auch die Jnanſpruchnahme der Reichsbank wieder eine
ſtärker werden. Deshalb iſt es wichtig, daß die Bank auch jetzt nicht
auf das von ihr in der letzten Zeit zunehmend elaſtiſcher geübte Recht
der Kontingentsregulierung verzichtet Bemerkenswert iſt es, daß die
Reichsbank den Diskont ſo kurz vor dem Ultimo ermäßigt hat. Eine
ſolche Maßnahme wäre in normalen Zeiten wahrſcheinlich erſt nach
dem Ultimo vorgenommen worden. Gerade aber die Kontingentsregu
lierung ermöglicht es der Reichsbank, den Umfang der von ihr limt-
kierten Anſprüche ſchon vor dem Ultimo ungefähr zu überſehen und ſich
vor Kberraſchungen, die ſonſt noch die letzten Tage vor dem Monats
ende bringen könnten, zu ſichern.

Die Berliner Börſe, zu deren Beginn der neue Schritt der Reichs
bank bekannt wurde, antwortete nach der hier wiederholt gekennzeich
neten wochenlangen Geſchäftsverödung am Vonnerstag ſofort intt einer
kräftigen Belebung des Verkehrs und allgemeinen Erhöhung der
Aktienkurſe; ſie re net aus Anlaß des Anſtoßes der Reichsbank dann t,
daß die Privatbanken nunmehr gleichfalls eine weitere entſprechende

egulierung ihrer Zinsſätze vornehmen werden. Die im Jannar er
folgten Zinsermäßi ungen haben bekanntlich die Spanne zwiſchen denSoll und Haben nen mich im geringſten vermindert und damit
ihren eigentlichen Zweck ziemlich verfehlt.

Ob die e Belebung an den Effektenmärkten von langer Dauer
ſein wird ſteht noch dahin. Sie hängt davon ab wieweit ſich das
außerhalb der Börſe ſtehende Publikum nunmehr am Geſchäft be
teiligen wird. Anxregungen liegen in dieſer Richtung zweifellos vor
wie etwa in den ſich kändig vermehrenden Divibendenerklärungen deu
ſcher Aktiengeſellſchaften, dem jetzt ſcheinbar günſtigeren Stand der
Pariſer Handelsvertragsverhandlungen und der terlweiſe ausſich s
Zeichen Geſchäftslage der elektrotechniſchen und weiteren In
duſtrien Aus dem Kohlenbergbau, der bekanntlich einige der
Standart Papiere ſtellt, liegen dagegen immer weitere Klagen über

legungen vor.

Sehr günſtig iſt zurzeit nach eigenen Angaben der Reichsbahnver
waltung deren finanzieller Stand. Die Einnahmen vermehren
ſich laufend nicht unerheblich; im Durchſchnitt des letzten Vierteljahres
1924 wurden im Monat Einnahmen von 3243 Millionen Mark erzielt
im Dezember allein betrugen dieſe aber ſchon 345,1 Millionen Mark.
Es iſt damit zu rechnen, daß auch in Zukunft die Einnahmen den
außerordentlich hoch eingeſchähten Voranſchlag erreichen und ſogar
überſteigen werden.

Umſo unverſtändlicher iſt die von der Reichsbahn beliebte Tarif
politik. Die e bewegen ſich heute noch immer auf einer ſo
hohen Stufe, daß ſie in verhängnisvollſter Weiſe den Abſatz von In
duſtrie und Handel einengen und eine ſchwere Hemmung der inehr denn
je nokwendigen Exporttätigkeit bedeuten. Faſt täglich werden z. B.
Klagen laut, daß die Frachten die Konkurreungfähigkeit der Kleineiſen
induſtrie in ſtärkſter Weiſe ſowohl im Auslande als auch im Jnlande
beeinfluſſen Die hohen Frachten wirken beſonders deswegen hemmend
auf den Abſatz der Kleineiſenwaxen, weil auskändiſche Jnduſtrien,
die mit der deutſchen in ſchärfſter Konkurrenz ſtehen, in ihren eigenen
Ländern bedeutend niedrigere Tarife genießen. Die deutſchen Frachten
bei Ausfuhr über die trockene Grenze überſteigen die franzöſiſchen
Frachten bei einer Entfernung von 400 Kilometer im Stückgutverſand
für eiſerne Muttern, eiſerne Nieten, eiſerne Röhren und Eiſendraht
Am 69 Prozent für alle anderen Eiſenwaren, ſoweit ſie nicht beſonders

Handels und
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 28. Febrnar 1925.

d e Sörſenkeil.
zu Ungunſten der deutſchen Frachten. Bei 10- Tonnen -Ladungen er
höht ich der Prozentſaß gegenüber den franzöſiſchen Frachten bei
Eiſenwaren uf 298 Prozent bei eiſernen Nieten auf 257 Prozent
bei eiſernen Muttern auf 318 Prozent Heute kann ein Verſand aus
Südweſtfalen nach der Schweiz und nach Italien billiger über Belgien
und Frankreich vorgenommen werden, als eine direkte Aufgabe über
eine deutſch e Grenzſtation. Der deutſchen Reichsbahn
eſellſchaft werden alſo Transporte nach dieſer Richtung entzogen

Sbenfalls ſind die deutſchen Frachten weit höher als die belgiſchenund italieniſchen. Für die Fabrikate der Eiſenverarbeitung aherſteigen

die deutſchen Jrachten die belgiſchen um 40 285 Prozent, die ita
lieniſchen um 39 152 Prozent uſw.

Die RPeichsbahntarife ſind in jeder Beziehung den wirtſchaftlichen
Bedürfniſſen auzupaſſen Sie müſſen in erſter Linie der Förderung
ber Wirtſchaft dienen. Es iſt unerträglich aus rein ſis kaliſchen
Gründen die Tarife auf Koſten der Induſtrie und des Handels ho
zuhalten und andererſeits Millionenbeträge vermittels des Prämien
ſyſtems in ganz unangebrächter Weiſe zu verausgaben

Reichsbankansweis.
Die Erleichterung der Lage der Reichsbank hat ſich nach dem

Wochenausweis vom 28. Februar in der dritten Februarwoche weiter
ausgeprägt. Die Wechſel und Lombardanlage ging um
105,2 auf 1501,2 Millionen Reichsmark zurück. Da 86,4 Millionen
Reichsmark an Wechſeln an öffentliche Stellen neu rediskontiert und
236 Millionen Reichsmark in landwirtſchaftlichen Wechſeln an die
Rentenbank abgegeben wurden, ſo entfielen 45,2 Millionen Reichsmark
der Anlageverminderung auf Kreditrückzahlungen privater Kredit
nehmer. Das Darlehen der Reichsbank ber der Rentenbank wurde
durch die erwähnte Wechſelabgabe auf 266,6 Millionen Reichsmark
abgetragen, die Summe der an öffentliche Stellen weitergegebenen
Wechſel hat ſich auf 6106 Millionen Reichsmark erhöht. An Bank
noten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 135,1 Millionen Reichs
mark während der Berichtswoche in die Kaſſen der Bank zurück
gefloſſen. Der Umlauf an Reichsbanknoten nahm dabei um 772 auf
1682,8 Millionen Reichsmark ab. Die Beſtände der Reichsbank an

Millionen Reichsmark. Bei den fremden Geldern ergab ſich eine
Zunahme um 924 auf 1021,6 Millionen Reichsmark.

Der Goldvorrat wurde wiederum durch Umwandlung aus
ländiſcher Guthaben in Gold verſtärkt, und zwar um 14,2 auf 880
Millionen Reichsmark. Die zur Golddeckung herangezvgenen Deviſen
beſtände erhöhten ſich um 4,7 auf 298,3 Millionen Reichsmark. Den
Rückgang des Notenumlaufs und der Vermehrung der Deckungs-
beſtände entſprechend verbeſſerte ſich die Notendeckung durch Gold
allein von 492 auf 528 Prozent durch Gold und Deckungsdeviſen
von 65,6 auf 69,7 Prozent. Die Scheidemünzenbeſtände der Bank
erfuhren eine Zunahme um 2,1 auf 65.4 Millionen Reichsmark.

kenten G.
Roggenrentenbank A. 6.

Die e Generalverſammlung der Roggenentenbank Akt. Geſ. die wiederum ſaſt 5 Stunden dauerte
führte zu einem vollen Erfolg für die Dppboſitionsparten

Die Verwaltung hatte die abgeänderte Reſchsmarkerbffnungsbilkans
und die Reichsmarkertragsbilang für das n en 1924 vor
gelegt. Die Anterhandlungen hatten auch zu einer Verſtändigung be
züglich der Kapitalsumſtellung geführt, ſo daß die Reichsersffnungs-
Hilanz, wie bereits mitgeteilt. Millionen Reichsmark ſtatt nur
4,75 Millionen Reichsmark Aktienkapiral enthielt (unter Streichung

der Rücklage von 104 154 Reichsmark.) Stattdeſſen war ein Kapital
entwertungskonty von 1168 869 Reichsmark eingeſetzt. So kam man
zu folgenden Anderungen in den Bilanzen? Jn der Reichsmark
eröffnungsbilanz wird. im Konto Beteiligungen als Bewer
tungsgrundlage für die nom. 44,16 Millionen Mark preuß, Pfand-
hriefaktien der Schlußkurs dieſer Aktien an der Berliner Börſe vom
31. 12. 1924 geyommen, der (nicht wie in der Bilanz mit 20 Mark
aufgeführt 30 Mark für nom. 1000 Mark betrug. Dadurch erhöht ſich
dieſer Betrag in der Bilanz 443 600 Mark auf 1824 800 Mark. Da
für wird auf der Aktivſeite der gleichen Bilanz das Kapitalentwer
tungskonto um 8 600 Mark auf 727 26950 Mark redugiert, wodurch
die Geſamtaktivſumme mit 87 771 911 Mark und auch die gleiche Paſſio
ſümme erhalten bleibt Jn der Reichsmarkertragsbilan
für das Geſchäftsfahr 1924 wird auf der Aktivſeite beim Konto Wert
papiere und Beteiligungen der Poſten „Sonſtige Werkpapiere“ durch
höhere Bewertung der Aktien der Preußiſchen Pfandbriefbank Akt
Geſ. zum Kurſe von 390 Mark und unter Berückſichtigung eines kleine
ken von der Verwaltung nen erworbenen Aktienpakekes des genannten
Jnſtituts um 453 615 Mark erhöht. Dagegen werden die Ubetſchrei
bungen auf Einrichtung und Kraftwagen um 60 000 auf 59 102 Mark
ermähßigt und das Kapitalentwertungskonty auf die gleiche abgeänderte
Summe wie in der Reichsmarkeröffnungsbilanz von 727 269 gebracht.
Per Saldo ergibt ſich aus dieſen Anderungen eine Erhöhung des Ge
winns von 1771246 Mark auf 1848 261 Mark. Gemäß. den Bein den Tarifen aufgeführt ſind, um 82 Prozent. Für den Wagenladungsverkehr verſchiebt ſich dieſes Verhölt Für den Wag

nis noch ganz bedeutend
ſchlüſſen der Generalverſammlung werden die Ativnäre mithin fürdas Geſchäſtsjahr 1924 1h Prozent Dividende erhalten.

Rentenbankſcheinen vermehrten ſich demgemäß von 5125 auf 370,4

Jm Anſchluß an dieſe Umſtellung des Aktienkapitals wurde eine
Erhöhung des Grundkapitals um 26 Mill. Reichsmark
auf 7 Mill. Reichsmark beſchloſſen. worin 400000 Mark Gratis
aktien bereits enthalten ſind.

Abſatz kriſe im Ruhrkohlen bergbau
Die Kohlen förderung des Ruhrbeckens hat im Februar

1925 im Vergleich zu den vorhergehenden Monaten einen nicht uner
heblichen Rückgang erfahren. Während die arbeitstägliche Förde
rung von 344 060 Tonnen im Oktober 1924 in den drei folgenden
Monaten auf 358 000 Tonnen, 370 000 und 379000 Tonnen geſteigert
wurde, ſtellte ſich in der Zeit vom 1. bis 21 Februar 1925 die Förde
rung arbeitstäglich im Durchſchnitt auf 344000 Tonnen Die Urſache
dieſes Förderrückganges iſt in der Abſatzſtockung zu ſuchen, von der
ürzett m nur der deutſche Kohlenbergbau, ſondern auch der ausan iſche whlenbergbau betroffen wird.

Jnfolge der Abſatzkriſe mußten in den letzten Wochen in er
heblichem Umfange Feiterſchichten eingelegt werden. Die weitere
Folge der mißlichen Abſatzverhältniſſe iſt ein gewaltiges Anwachſen
der Halden- und Lagerbeſtände Jm Ruhrbergbaun beläuft ſich der
Beſtand an unverkauſter Kohle (das ſind Kohlen, die weder den Zechen
noch dem Ruhrkohle-Kohlenſhndikat abgenommen ſind auf 72 Mil
lipnen Tonnen Die Kohlenbeſtände ſtellen etwa die Förderung eines
ganzen Monats dar Die Gründe der ungünſtigen Marktkage ſind
verſchiedener Art. Jn erſter Linie kommt der ungewöhnlich milde
Winter in Frage der nicht nur für den Hausbrand geringeren Ver
brauch, ſondern auch, wie ſeit langem ſchon feſtgeſtellt iſt, einen ge
ringeren Verbrauch der Induſtrie verurſacht wegen der ge
ringen Wärmeverluſte, die in einem ſolchen milden Winter einzutreten
pflegen.

Herabſeßung der Zinsſätze der Seehandlung.
ZJnfolge der Herabſetzung des Reichsbankdiskontes hat heute aurh
die Seehandlung eine Herabſetzung ihrer Zinsfätze vorgenommen.
Der Haben Zinsfuß für tägliche Gelder iſt auf 5 Prozent be
laſſen worden, der Satz für Einlagen auf 14 Tage und länger iſt von
8 Prozent auf 7 Prozent herabgeſetzt worden. Die Sollſähe ſind wie
folgt ermäßigt worden. Jm Kontvkorrent für die nicht Bankierkund
ſchaft von 14 Prozent auf 13 Prozent, für die Bankierkundſchaft von
18 auf 12 Prozent und im Kaſſalombard von 112 auf 11 Prozent.

Der Großhandelsinder geſtiegen.
Die auf den Stichtag des 25. Februar 1925 berechnete Groß

handelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem
Stande vom 18. Februar (136, um O. v. H. auf 136,7 geſtiegen.
Die Lebensmittel haben von 134,5 auf 135,1 oder um 0,4 v. H., die
Jnduſtrieſtoffe von 139,1 auf 1398 oder um 0,5 v. H. angezogen.

Von Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt war das Geſchäft wieder ſehr ruhig

Etwas lebhafter lag der Uſancenmarkt. Stark beachtet wurde die neue
Abſchwächung des engliſchen Pfundes. London gegen Kabel 474
Offenbar ſpielen Baiſſeintereſſen der amerikaniſchen Spekulation mit
Etwaige neue Verkäufe für franzöſiſche Rechnung ſcheinen keine Rolle
zu ſpielen weil man jede automatiſch damit verbundene Rückwirkung
auf den franzöſiſchen Franken vermißt. London gegen Paris wird
vielmehr mit 924 gemeldet Der Frank iſt gegen den Dollar etwas
aufgebeſſert. Paris gegen Newyork 19,46.

Leipziger Bbeſe vom 27. Febeuar.
Die nach der geſtrigen plötzlichen rn n des Reichsbank

diskonts vielfach erwartete Geſchäftsbelebhung blieb an der beungen
Börſe aus Jn erſter Linie dürfte dies den Grund darin haben
daß die Ultimoregulierung noch nicht ganz beendet iſt. andererſeits
wurde die günſtige Wirkung der Maßnahme der Reichsbank durch
die aus verſchiedenen Jnduſtrien vorliegenden nicht befriedigenden
Situgtionsberichte ausgeglichen. Die Umſätze waren deshalb wieder
nur insbeſondere in Spezialwerten nennenswert; in dieſen führte das
knapp herauskommende Material erneut zu teilweiſe recht beachtlichen

Kursbeſſerungen. e e
Aus Anlaß des Hinſcheidens des Reichspräſtdenten bleiben ſämt

liche Börſen heute geſchloſſen
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Seite V.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 28. Februar 1925.

Nr. 50.

Streifzüge durch
Aus Merſeburgs alten Tagen.

Es war am Neujahrstag 1644. Böſe Zeiten hatte die Bürgerſchaft
Merſeburgs durchlebt. Seik einer Reihe von Jahren machte ſich die
Not des dreißigjährigen Krieges auch in unſerer Stadt bemerkbar.
Beſonders ſchlimm waren die letzten Jahre geweſen. Die Häuſer
waren von den rauhen Kriegern, Kaiſerlichen ſowohl als Schweden.
geplündert. Die Leute litten furchtbar Hunger und Not. Noch jetzt
S der Grabſtein an der Südwand der Gottesackerkirche auf dem
Stadtfriedhof ein ſprechendes Zeugnis davon, welcher Angſt und Ge
fahr Merſeburgs Einwohner ausgeſetzt waren. Nun kam ein neues
Jahr heran. Was wird es bringen? Ob es den langerſehnten
ne in ſeinem Schoße birgt? So werden ſich die geplagten

ürger gefragt haben „In Nomine S. S Trinitatis Amen Jm
Ramen der Allerheiligſten Dreieinigkeit. So hatte der Ratsſchreiber
nach frommer Väter Weiſe auf die erſte Seite des Ratsprotokolls
geſchrieben.

Aber gleich der Jahresanfang brachte eine Enttäuſchung. Man
hatte Zeichen am Himmel geſehen, und das brachte nicht geringe Auf
regung in die Gemüter Der Aberglaube war damals noch unheimlich
verbreitet. Teufelsaustreibungen waren keine Seltenheit, Hexen
prozeſſe an der Tagesordnung. Der Chroniſt Möbius, um 1650
Rektor der Domſchule, ſchreibt vom Jahre 1604: „Den 6. März
wurden zu Lauchſtedt zwei Zauberinnen oder Hexen ver
brannt, die eine war von Hohenweiden, die andere von Döliz am
Berge.“ 1588 ſand eine Teufelsgustreibung in Lützen
ſtatt hatte ſich doch der Satan in einem Mädchen niedergelaſſen
e Jahre ſpäter erlebt dieſelbe Stiftsſtadt einen Hexenprozeß. Der
Totengräber Melchior Schimpf verſuchte die Peſt zu verbreiten und
knickte den Toten den Taumen ein. Die Redensart: „Halte den
Daumen!“ hängt mit dieſem hier geübten Brauch zuſammen.) Um
ſtändliche Nachſorſchungen werden angeſtellt, bis endlich der Ange
klagte und ſeine Frau Urſula lebendig verbrannt werden. Bei ſolcher
geiſtigen Verfaſſung iſt es nicht zu verwundern, wenn man allerhand
Wunderzeichen ekbliche und die erregte Einbildungskraft ſie in ver
ſchiedener Weiſe deutete. So geht's auch mit der Neujahrserſcheinung,
von der das Ratsprotokoll berichtet.
Den Januar 1688 Zeichen am Himmel. Weil ein Ge
chrei unter der Bürgerſchaft entſtanden, ob ſollten geſtriges Tages
en 1. Januar Zeichen am Himmel geſehen worden, worauf ein Bote

r Achtung gehabt hätte, als iſt derſelbe hierüber vernommen
worden.Hans Otto uff e n erſcheinet, berichtet, er ſei von Oſter
wieck (bei Quedlinburg) verſchickt, geſtriges Tages hätte er allhier
ſtill gelegen und zu ſeiner Wirtin Fenſter ausgeſehen, frühe morgens
zwiſchen 7 und 8 Uhr, als die Sonne uffgangen, und unter anderm
wahrgenommen, daß erſtlich zwei blutrote Strahlen, darunter eine
vlaue Strahle am Firmament lange geſtanden, darauf zwei gelbe aus
Weſten gegen Oſten herfürkommen und gegen Weſten gefahren, auch
die andern zwo gelben Strahlen voneinander geteilet Dann hernach
wäre eine Geſtalt als ein Schaf von Oſten herfürkommen und gegen
Weſten geſchwind gefahren, hätte gleichfalls die zwo gelben Strahlen
voneinander geteilet.“

Nach dem Boten aus Oſterwieck wird die Wirtsfrau, die Witwe
von Elias Roſe. vernommen. Was ſie zu Protokoll gibt, iſt nicht
weniger phantaſtiſch als das des weitgereiſten Hans Otto:

„Elias Roſens Witwe wird hierüber gleichfalls befragt, berichtet,
es wäre anfangs ein heller Fleck erſchienen, ſo groß faſt als die
Sonne, darnach ein heller Strich, da hätte ſie vermeint, es würde
die Sonne daſelbſt uf gehen, hätte wohl eine Viertelſtunde geſtanden.
Dieſem nach wäre die Morgenröte an beiden Seiten herfürgebrochen,
nebenſt zwo gelben Wolken. Als die Sonne uffgegangen, hätte ſie
geſehen und wahrgenommen, daß gegen und durcheinander gefahren
worden, beides von den blauen und roten Wolken, gleichſam als ob
ſichs durcharbeitete, hätten ſich auch ehlich mal ſo niedergelaſſen, als
ob es wieder fiele, und wenn es nicht als ein Dunſt geweſen wäre,
hätte ſie es ergreifen wollen.

Wenn die Beobachtung der beiden guten Leute ſogar in das
Protokollbuch des Rats eingetragen wird, ſo kann man ermeſſen,
welche Bedeutung man ihr beilegte. Der blutrote Streifen hat ſicher
lich zu ſchlimmen Ahnungen Anlaß gegeben. Daher auch die große
Aufregung, „das Geſchrey“, unter der Bürgerſchaft.

Schon mehrere Male hatten Naturerſcheinungen oße Beun
ruhigung hervorgerufen. Chroniſt Georg Möbius ſchreibt von 1625:
Im Sommer hat man eine ungewöhnliche Menge von Raupen ge
ſehen, welche gliederweiſe, gleichſam in einem Strich und Ordnung
einen Baum nach dem andern hinauf und hinab gezogen und alles
Laub und Blätter abgefreſſen. Dieſe waren Vorboten der
Harauf folgenden Kaiſerlichen Märſche und Plün-
derungen.“Khnlich war es 1630. „Jn dieſem Monat Junio hat man zu
Merſeburg abends umb 5 Uhr zwey Krieges Heere am Himmel ge
ſehen, eines von Mittage, das andere von Mitternacht r die haben
miteinander geſtritten, doch hat das Heer von Mitternacht jenes über
wunden. Endlich hat ln Mann mit Bogen und Pfeilen präſen
tiert, welcher auf das Mittägiſche Heer geſchoſſen, da iſt alles ver
gangen.übrigens hatten die Bürger mit ihren Ahnungen, die e an die
ſeltſame urerſcheinung des Neujahrstages knüpften, durchaus recht.

vollkommen von ſeiner

Das Jahr 164 war wie viele andere vorher ein Unglücksjahr für
die Stadt. Vom März des Jahres berichtet das Ratsprotokoll.
„Wegen der übergroßen Einquartierung und unerträglichen Preſſuren

die Heimatkunde.
iſt dieſen Monat über kein Wochenmarkt gehalten worden. Die Brücke
wiſchen der Stadt und dem Neumarkt iſt abgeworfen und die andern

Tore zuhaltend blieben.“ Noch im nächſten Jahre war die Brücke
nicht wiederhergeſtellt. Jnfolgedeſſen konnte das ahlreiche Vieh der
Einwohner nicht den gewöhnlichen Weg über die deumarktbrücke auf
die Weide getrieben werden, ſondern es mußte „in ſolchem Notfall
das Vieh durch den n Furt gebracht, und in ſolcher
Viehtrift zur Weide der Gemeine zu Meuſchau Anger oder Rain“
geführt werden. Übrigens erhält Meuſchau die ausdrückliche Zuſiche
rung, daß dies nur eine vorübergehende Maßnahme ſet; ſie ſoll nur
ſo lange zu Recht beſtehen, als die Brücke über die Saale nicht zu
gebrauchen iſt.

Unerträglich muß die Steuer und Einquartierungslaſt für die
Bürger geweſen ſein. Da zählt Rudolph Winckler auf 6 Seiten her,
was er von 1640— 1644 hat an Abgaben und ſonſtigen Verpflichtungen
leiſten müſſen. Da heißt es u. a. „Von Jhrer Fürſtl. Gnaden Don
Camillo Gonzaga Völkern iſt mir einquartiert worden zwei Gefreyten
und ein Mußquetierer, den 18. Apxillis. Den Gefreyten habe ich
geben müſſen alle Tage 16 Gr. und dem Mußquetierer 5 Gr.
Von Pachenaiſchen Regiment iſt mir einquartiert worden ein Wagen
meiſter mit der Frau, ein großer Sohn, drei kleine Kinder, einen
Jungen und drei Pferde, den 2. Juni anno 1642. Die habe ich
ſpeiſen müſſen zwölf Tage einen o Gr. für Eſſen und Trinken.“

„Ferner iſt mir einquartiert worden von Obriſt Steinbocken zwei
kraute Soldaten vor Eſſen und Trinken vom 28. Oktober bis uff den
7. November. Wiederumb iſt mir einquartiert worden drei Sol
daten, dafür haben ſich zu mir gelegt Ein Porirer und Ein Cor
poral; der Forirer hat bei mir gelegen vom 27. Oktober bis uff den
16. Dezember. An Kriegsſteuern taucht auf: Gr. zur Auslöſungdes Landgrafen aus Heſſen und andern hohen Offizieren.“ Wenn

man hört, daß nicht bloß Soldaten, ſondern auch deren Weiber und
Kinder Quartier erhalten, taucht unwillkürlich das bunte Bild von
„Wallenſteins Lager“ vor unſerm Auge auf.

Vielfach richtete ſich die Wut der Bürger gegen die Mitglieder
des Rats, weil dieſe für die Unterbringung des Militärs ſorgen
mußten Selbſt der Bürgermeiſter läßt ſeine Wut an dem Stadt
richter aus, weil der ihm einen Leutnant ins Haus gelegt hat. Der
Schreiber notiert im Protokoll

„Herr Stadtrichter Georg Gewinn klaget, als er itzo (Nachmittage
halb 2 Uhr) an das Gotthardtstor gehen wollen und vor Herrn
Bürgermeiſters Meißners Tür kommen, hat derſelbe ihn dermaßen
ahngelaſſen, daß er davor erſchrocken, ihn geſchimpft, bald ſo, bald
anders geheißen, und tituliret, aus Urſachen, weil ihm ein BHillet
Quartierzettel) uff einen Leutnant zu kommen; welches er ſolcher
geſtalt nicht gut ſein laſſen könnte. Wollte auch lieber ſeines Amtes
geübrigt ſein, und ſolches reſignieren, welches der Herr Bürgermeiſter

zu e befohlen.“Wie herausfordernd die ſchwediſche Einquartierung auftrat, dar
über folgende Nachricht: Den 21. Dezember 1644. Der Adjutant
von dem Jordaniſchen Regiment kömbt mit großem Brauſen und
Ungeſtüm uffs Rathaus, heißet die Ratsperſonen alle Schindhunde,
c hätten ihm ein Billet gegeben uff ein wüſtes Haus da nichts
drinnen wäre. Das Billet aber iſt uff Chriſtian Grönitzen, den
Schuſter gerichtet. Und weil man ſolcher geſtalt mutmaßet, es müßte
gedachter Adjutant von jemanden verleitet worden ſein, welches man
r erkündigen müßte, als hat der Herr Bürgermeiſter ſolches unter
eſſen zu regiſtrieren befohlen.“

W traurig ſchließt das Jahr ab. „Den 31. Dezember t444.
Die ſämbtlichen regierenden Raksperſonen (der Rat war einſtweilen
neugewählt), benamentlich Herr Bürgermeiſter Sieler, Herr Kämme
rer Benedix Krolle, Herr Kämmerer Jeremias Schrey und Herr
Andreas Weidemann werden in Arreſt genvmmen und uffn Rathauſe
durch Soldaten bewacht, und hat der Oberſt Jordan ahnfänglich
r weder Eſſen noch Trinken folgen zu laſſen befohlen.
Urſache Man ſolle dem Oberſten über ſeine Servies, ſo er in natura

Wirtin empfahet, noch 66. Taler, ingleichen
dem Herrn Oberſtleutnant und dem Herrn Major jedwedem vor die
CapitänCharge die Servitia an Gelde verſchaffen, un dibefchleußt
ſich alſo dies Jahr mit einem ſehr elenden Zuſtande.
Gott wolle uns allen in Gnaden beiſtehen.

Auch der Anfang des Jahres 1645 war wenig verheißend. Mit
den Worten: „IJſt wenig Linderung zu hoffen“ fängt der Stadt
ſchreiber zu Neujahr eine neue Seite an. Die Ratsherſonen ſeind
noch alle in Arreſt, gehalten, endlich aber auf fleißiges Bitten werden
n ver nach der Frühpredigt nach 10 Uhr erledigt. Gott ſtehe
uns bei.Endlich noch ein Beitrag zum Hexenwahn und Teufelsſpuk. Die
Nachricht kam mir erſt in die Hände, als vorſtehendes bereits nieder
geſchrieben war. Es iſt zu Anfang des Jahres 1666. Da wird Nicol
Ohmens Witwe beſchuldigt, „daß ſie alle Nacht mit einem
Männchen guf, den Boden herumtanze und alſo eine
Hexe wäre.“ Adam Geißlers Eheweib wird als Zeugin ver
nommen, will aber nichts gehört haben. Darauf muß ſie folgenden
Eid ablegen.

„Zeugeneid.
ch ſchwehre, daß ich auf dasjenige, ſo ich befragt werde,

die reine lautere Wahrheit ſagen und ſolche nicht verſchweigen will,
weder umb Gift, Gabe, Freundſchaft oder Feindſchaft oder anderer
Urſach willen, ſo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges Wort.“

Dieſe Eidesformel hat ſprachlich angeſehen deshalb etwas Be
ſonderes, als hier, ganz in der Weiſe des Volksbrauches der Staub
reim auftritt S Giſt und Gabe, Freundſchaft und Feindſchaft.

Die Geißlerin wird nun auf folgende Artikel befragt.

Steppdecken Daunendecke
Bettfecern Fertige Betten
Eigene Matratzen Fabrikation

Alſeinverkauf für Halle von

Steiner's Paradies- Betten

77
Halle Saale

m

1. „Wahr, daß Zeugin von Lorentz Hübners Wittibe gehöret, daß
Nicol Ohmens Wittibe alle nacht mit einem Männchen uff den Boden
herumb getanzet, wann ſolches geſchehen

2. „Wahr, daß Zeugin m auch Kegen Jacob Semlers Weib
gedacht, wann ſolches geſchehen

„Wahr, daß Zeugin mit dieſen Worten Jarob Semlers Weib
gefraget: Ob ſie dieſelbe zur Hochzeit ihrer Tochter bitten würde.

„Wahr, daß alß Zeugin zur antwort bekommen, daß ſie ſelbige
dazu nicht bitten würde, denn ſie ihr gar guter Freunde nicht wehre.
Doge ſie geantwortet: Jhr werdet etwa die mit dem Männchen haben
wolken.“

5. „Wahr, daß Zeugin n der Semlerin erzählt wie ſie es
ovn der Hübnerin gehöret, und daß es derfelben ihr Kind Maria

„über obige articul] ſeynd zu vernehmen, alß über den 1. und 2.
ſoll bernommen werden Adam Geißlers Wittibe, über den 4. u. S.

Männchen“ dazu eingeladen war, wird leider nicht berichtet. Wahr
ſcheinlich war ſie als höchſtverdächtige und übelbeleumdete Weibsperſon

K. Gutbier.

Zurnen Sptel Sport.
Stockball.

PokalZwiſchenrunde.
Die Spiele der PokalVorrunde ſind nunmehr ſo weit beendet,

daß am Sonntag die fällige Zwiſchen runde ausgetragen wer
den kann. Uberraſchungen ſcheinen dieſes Jahr an der Tagesordnung
zu ſein. Nachdem in den erſten beiden Spielen die ſtark favoriſierten
halliſchen Vereine SchwarzWeiß und Hockeyklub eine Niederlage
durch „Provinzvereine“, nämlich Merſeburg und Aſchersleben, hatten
einſtecken müſſen, iſt am letzten Sonntag den 9ern in Halle ein ähn
liches Schickſal zugefallen. Sie mußten von dem als weniger ſtark
eltenden Sportverein 98 eine knappe 3: 4- Niederlage hinnehmen,

e ſie damit auch aus der Reihe der weiteren Bewerber ausſcheiden
äßt.

Die Zwiſchenrunde ſieht am Sonntag folgende Begegnungen vor:
in Halle: 98 I GriesheimElektron Bitterfeld I,
in Aſchersleben: 99 I T. u. H. C. Aſchersleben I.

Das Spiel in Halle erſcheint uns vollkommen offen. Das bisher
e Bitterfeld hat in letzter e wenig von ſich hörenaſſen, man kann deshalb ihre Spielſtärke ſchwer beurteilen. Viel-
leicht bringt auch dieſes Spiel ine Uberraſchung. Das zweifellos
wichtigere Spiel findet in Aſchersleben ſtatt. Hier ſtehen ſich zwei
Mannſchaften gegenüber, die in letzter Zeit durch gute Ergebniſſe auf
ſich aufmerkſam gemacht haben. Wir gehen wohl kaum fehl, wennwir annehmen, daß der Sieger aus dieſem Spiel der Gewinner des

Pokals wird. Aſchersleben hat bei ſeinem überraſchungsſieg gegen
den Hockeyklub Halle einen Siegeswillen verbunden mit Schnellig eit
und Ausdauer an den Tag gelegt, der die Mannſchaft zu einem ſehr
ernſt zu nehmenden Gegner ſtempelt. 99 wird deshalb e Re
giſter ſeines Könnens aufziehen müſſen, wenn auf Erfolg geſetzt ſein
ſoll. Der leider einzuſtellende Erſatz ſollte auf die Entfaltung ihres
Könnens keinen Einfluß haben, ſo daß ein wirklich intereſſantes
Spiel zu erwarten iſt. Der Ausgang dieſes Treffens löſt berechtigtes

Jntereſſe aus. erLeitung: Franz Rößner.
Verantwortltch: Dr. phii. Stegtried Berger für den politiſchen TeilKunſt und Feuilleton Fran s Gom m für Proving, Lokales und Vermiſchtes
Karl Saättele für Volkswirtſchaft und Sport. Kurt Rößkner für den
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Reklameteil.

le un ar ausfal
von Fachürzten und anderen ärztlichen Autoritäten

verordnet und empfohlen. Veberall zu haben.

Entsprechend der Bedeutung unserer grossen
Sonderabteilung „Betten“ stellen wir ab

Montag, den 2. März
in den Schaufenstern sowie im Innern unseres
Geschaàäftshauses eine Uberraschencd grosse

um
zur gefl. zwanglosen Besichtigung aus

Nur echt von F. A. Funke C. Leipzis.

Auswahl

ſtall -ettztelen

Leipz' ger Str. 6
Um einen Vorläufigen Ueberblick zu gewähren, halten wir

2

Sonntag nachmittag di e Vorderen Ladentüren geöffnet.
h h
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Konſirm

folg

Esenbehnermar

Roter Jeldweg 8!. rechts

der Gxpedition ds. Bl.

daeibſt
Raſſekeage cher

liragend, preiswert zu ver

Johrras
aſt neu

Klein Kanng 23.kanfen

e

all

ine,

e

Str 39

w.

ſt

platten

enwagen

fertig zum

erkäuf

e

dſerd und
Kaſt

D

Zewentdach

e

nchen

gebr. Dachfenſter

Zteiliger

Kan

2

Bei

i

J

zu verkaufen.
Bauer. Kleiſtſtraße 3.

Balken, Ste

1 hl
Schinale Str. 26

R

Weiße Mo er 18 part. e

Ziegel u
u einem Hühnerhauſe mit

S

5

Und zirka 200 Stück

chweineſtall,
Aufbau, gibt ab

mit Doppelwänden zu ver
zaufe

ſeht zum B

b. C
T

Für die uns so äüberreich er-
SSSa S

s s S

So. a

S

a

2SS SSmo2 e

T

9

3.

rock

pder Cutawa

hlingsgaſſe

Ge
Frii

SS
aS SS 2SS

R. Hetzscholdt.

Käm
den 28. Febr. 1925.

iohtigsten Dank aus.

Otto

Für die vielen Beweise herz-

Im Namen der Ilinterbliebenen

licher Anteilnahme beim Heim-
gange unserer heben Dntschlatenen

Merseburg,

sprechen wir nur auf diesem Wege
unseren gaufr

38

Blattes.

Zu erfragen
l. Rirterſtraße 12 in der

Lederhandhing.

Bl. erbeten.

der

gut erha ſten

dieſes

Wallendorf 10.

Angebote unter

Zu erfragen in der
on

Wo gess,
ſehr gut erhalten, verkauf

1 Gofg
und Chauelongues

2rädriger

verkauft v llig

Handwagen
(ür Bauzwecke) kauft

Mat atzen
zu verknufen.

Kinderwagen
zu verk Damaſchkeſtr. 29

Bettſtellen
Karl Weidner, Rippach.

für ſtärkere Perſon zu kaufen

an die Exp. d.
geſucht.

Expediti
billig.

m

S

t

Guske.

ich u

S 15 v. H.

e J V Valbe r

ebr u 1992

g 1.t 8 2. S

iſt erloſchen

s 1.
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zu unverändert hohen

Preiſen kauſt jedes
Quantum und tauſcht

L e en auch gegen Spielzeug.

Fee. Beok, Schmaleſtraße 26.o

e Hanſierer ertra Preiſe.

Frese Gchäückſals dent es es g
Nachdem ich lange Jahre als Aſtrolog auf Reiſen

war, und viele tauſend Perſo en meinen Rat einholten,
habe ich mich nunmehr entſchloſſen, für jeden vollſtändig

um onſt eine Pro edeutung für ſein Leben aus
zuar eiten. Meiſe Arbeit wird Sie in E ſt unen ver

I wünſcht. Geld verlange ich nicht Sie können aber,
wenn Sie wollen, einen ſrant. Umſchlag mit Jhrer
h Adreſſe beilegen. Nennen Sie auch dieſe Zeitung

Handelsgerichtlich eingetrag ne Firma

Gelandetauſch
Göhlitzſch Ludwigshafen a. Rh.

Bauplatz ea. 550 qm an vaureifer Straße in
Göhlitzich gelegen, gegen Gelände in Ludwigs
haſen a Ryh. oder Umſebung zu tazsſchenn

event. auch zu Werkatefen. Angebote unter
B. A 5498 an die Exp dition dieſes Blattes

Betrifft Jnvalidenquittungskarten.
Vom Montag, den 2. bis Mittwoch, den 4. März

1925 findet hier eine Kontrolle der Jnvalidenquittungs
karten durch den Herrn Kontrollbeamten der Landes
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt ſtatt.

Lauchſt ädt, den 27. Februar 1925.
Die Polizeiverwaltung.

ist reinste Seife, sie reinigt von
selbst und erhält die Wäsche: sie er-

genießt eine Frau mehr

auf

Beichshanne

Schwarr-R t

lold

Orisgruype
Merſeburg.

Sonntag früh 8 UhGedächtnisfeier für die im
Krieg gefallenen Kameraden

dem Stadtfriedhof
Bannerabtlo. u. Junnſturm
intreien 8 Uhr am Gaſthof
„Drei Schwäne“ Bundes
kleidung) Die übrigen Mit
glieder ſammeln ſich bi

8 Uhr am Friedhof.

e

ben Seeben
h Sovntasg Konzert und Kabarett.
Anni Henneberg Paul Schraube

Walzersängerin moderner tiumorist
Verstärkte Hauskapelle.

Wlnnaa hunens

ſeben, lommendoch täglich Anerkennungsſchreiben, die vlube, warum he! zie gen Bannerahlellung. Nensigg
dies beſtätigen. ger Arbeit, wenn sle Sunlicht Seife Verſammlung

Schreiben Sie aber ſofort. Jh brauche Ihren einſoch:vollen Na en, ſowie Tag, Monat, Jahr und Ort Jhrer gebreucht. Die J ist
Geburt. Angabe ob Fran, Fräulein oder Herr iſt er Sunlicht Seife

Antreten zum Kirchgang
Sonntag vormittag 9 UlSrangz oritz, Berlin W 40 per ger Hleusfreu vieltſühe, herte n e

Arbeit und unnölge Fickstunden. Der Vorſtand.

Sonntag, den 1. ärz

Ausschank von

Münchener Salratorbien.

v

Verein für
Geſundheitspflege.

Morgen früh

den ſ unn

im Luftbad.
Der Vorſtand.

anzarheit

Nachmittags von 5 Uhr ab

er.
Speckkuchen, geräucherte Rippchen,

Es ladet höflichſt ein

J. Funscſa.
e

Dienstag 3. 3.
Monatse G nin Funkenberg.

m Bergſchlößchent

Bütr dorf
Für mein Roloniglwaren und Kohlengeſchäft

Dtto Tefcheergeere,
Unter tenburs 32.Rudp und Rol und „Lebewohl“

1 8e Rupp und Roll ſind Jung-[geſellen

Zwei Genießer daher rund
J Und bezüslich ihrer Jüße

Hält ſie „Lebewohl“ geſund

Gemeint iſt natürlich das berühmte, von viel. Aerzien em
pfohlene HühneraugenLebewohl für die Zehen u. Lebe
wohlBallenſchetben f. d. Fußſohle Blechdoſe 8 Pflaſter
75 Pf. erbältl. in Apotheken u. Drogerien, ſicher zu haben
bei: Emsnuel. Gotthargt.Drogerte. Drogerie F. Leber

Ceiſclem Sice?
an Flechten, Hautau ſchlag, Hautjucken, Pickeln, Jinnen
Schorſ, Krätze uſw., dann gebrauchen Sie Dr. Terrahes
He lſeife. Erfolg berraſch. Zu hab. d. Apothek. u Dro

Einfach
möbliertes

Zimmer

Stufenſtraß 7.
Kehlafstelle rei

Vorwerk 22.

JWödlen Amen

evtl. an Ehepaar W zu
vermieten. Angebote
unſer 36 an die Exp. d Bl

Jn herrſchaftlicher
Parterrewohnung

(Bahnhofsnähe)
iſt an ruhigen Mieter
Behagl. Zkentrser

zu vermieien. Näheres jn
der Expedition ds. Bi

Gr. Keller
zu vermieten.

Fronke, Bur-ſraße 13.

S Für die Unterbringung
der Einrichtungsgegen

tände des yieſigen ſtaatl. J
Lehrerſeminars werden

fn Iwel- oder

Drej-famlien Wohnhaus

n oder bei Merſeburg zu
kaufen geſucht. Ang. unter
39 an die Exped. d. Bl
Flolte Landbäckere!

Landgaſthof
mit auch ohne Acker

(12 Morgen)
Gaſthof

in kleiner Stadt ohne Saal
ſowie verſchiedene

Hrivat. Grundſtücke
ehme auch alle An und

Berkäufe entgegen.
Fr. Zö ner, Windberg 2.

Telephon 425.

26 000 6oldm.
zur 1. Stelle, auf Acker oder
Häuſer u vergeben. Ano

Darlehes, eventuell
Sicherheit.

unt. 54 6 un die Exp. d Bi

Wir ſuchen, für unſer
35 Jahre beſt. Geſchäft

II

Einiragung gegen zehnf.
Angeb. erb.

Jnutereſſentenkreis hat

30000 M
frei in Teilbeträgen. Ang
inter 5492 an die Exp. d. Bl

1000als 1. Hypothek auf ein
Geſchäftshaus für ſofort
eſucht. Näheres bei
WWöh. Hörfehfels,

Häliertraße 36.

G äe600 ark
auf ſchuldenfreies Grund
ück von Selbſtgeber zit
techen geſucht. Zeitdauer u.
Zinſen auf gegenſeitige Ver
einbarung. Angeboie unter
5476 an die Exped. d. Bl

998999990

Dienstag, den 3. Mär

abends 8 Uhr ab

wegen Räumung

Bös z 50 o
herabge ſetzte Preiſe.

Svpeiſezimmer,
Schlafzimmer,
Küchen, einzelne
Büffetts, Kredenzen,

Zahlungserleichterung.
Halle a. S.,Rheumattsmus

Ferdenſchmerzen. ev Brüderſtr 14 (Laden)
eg. Einſendung ein vI Freicouverts teilte ich 1 Minute vom Markt.

gratis mit wie ich von S
neinen Rheinnatismus-

und Nervenſchmerzen be
reit wurde

Jrau Baronin
von Kosſtjukewitſch,

mMetallbeiten,
h ZStahlmatr., Kinderbeiten dir.

an Priv. Kat. 5Eirei. Eiſen
m. 5482 a. d. Exp. d. B. Berlin Lauenba. Str. 23. möbelfabriß Subl i Thür

e 3
e

Ah

Je gere,

zum 1. April d. J. von
eſucht. Es wollen ſich

Angebote unter Beifügun

S Se J ichere, ſtaubfreie und eSe e S Strockene

e S S 5en AckerS S h ae S von za. 250 qm FlächeS S J oom 21. März vezw.s S S J 1. April 1925 ab für unS. I veſtimmte Zeit, voraus3 S ſichtlich zunächſt bis 1S S Juli 1925, möglichſt inSee der Nähe des jetzigeni 2 S Seminargebäudes zus mieten geſuchtv 2 8 2z S S Golling, Studiendirekt.S e e DS 23 S g. eS S S S. S 2s W 3 3wer 727825
s z z. S 2 Stuben, Kammer u. Küche2 5275 S S Jz 2 S zu tauſchen geſucht. Zu erS S 2 cS jtragen SonntogsS e

225752 275 e 33 J.un ua 2 ver ez mit LadenSes ges S bei grotzer Anzahlung zue s S I kaufen geſucht. Angeb.82 unter 5499 an die ExpedS S S S S oes 22 272 S Bann la7 27 SS S Se 7 S S oder bebautes GrundſtuckS 3S S S (Stadibezik) zu kaufen geS e 925 z S S uncht. Angebote erbeten8 S e o. Gchrepper,S 2 S S7* Roter Jeisweg 14.55 S 7S 52 S S In lebhaſer Geſchaſts lageS 2 d S S. kann ſo ort225 ro ßerS S S. 425225 eLadenS S S 53a

27222 eingebaut werden. Angebes S 2 eo 2 S S g 5 d BiS u un er 35 an die Exp. d.z DeS S 7 2 S e eS 275 S SS S S S eS t S 23 2S m s28 25322 5S 525 Zuch Keßne Saftwirtſchaft d Haus
23 valbight zu puchten. Wert2 S z Ang u. 33 an die Exp. d. Bl.m ine S SS 7 DeS 2 vz 2

e e se e S2 s S ec 3 gS 28 377 in guter La je geſucht. Ang aS 7 e 2 unt. 31 g. d. Exped. d. Bl.

Stenotypiſtin

erbeten unter 5485.

n

Ein ſchöner Beituf für
Junge Mädchen und Frauen

iſt das
Damenfriſſeren.

Gründliche Ausbildung
Friſierſchule. Schönbrodt,

Leipzia, Querſtr. 331.

tschésge

von nachmittags 8 Uhr und

PreisSkat
wozu freundlichſt einladen
Das Komitee. Der Wirt.

Zillige Möbel

Einzelmöbel jed. Art.

Sonntan, von nachmittag 3 Uhr ab

Großer Ballk.
Tanz frei. VBerſtärstes GörſachOrcheſter. Tanz frei.

Spezialität: ff. Faßwein, 4 Gias 25 Pfa.

Sonntag, den 1. März von nachm. 6 Uhr an

Teigez chen.
Wozu freundlich einladet Franz Thon.

Gaſchaus Meuſchau
den 1. März von nachmittags 4 Uhr ab

T
bei flotter Muſik.

Es ladet freundlichſt ein

Sonntag,

Suche zum ſofortigen Eintritt einen

tüchtigen

ſſeut
ür Laſtkraftwagen

(möglichſt gelernter Autoſchloſſer).

Mitted. Jnduſtriewerke
G. m. b. H.,

Weißenfelſer Straße 53 —55.
c

Beßeres. älteres

Mädchen
ſucht Gelee alsStütze oder Alleinmädchen.
Angebote unter B. B. 110

Gehalt
und 10 bis 20 Mk. täglich
verdienen bei Landwirten u
Biehhaltern eingeführte Ver
treter, ebenſo

Zestſechetferelfersse
in Stadt und Land poſtlagernd Lauchſtädt

Seuls To. HHHääääääulowir Funges Mädchenülowſtr. 6.
(15 Jahr olt)

ſucht Stellung
in Merſeburg. Zu erfragen
Ober Altenburg 28. pvart

(nvſs

auvjgaa an ip3

S
4 igue eun pa. Huejg Wer erlernt2ausqe Qual

j?ua u

Tochter achtbarer Eltern
gründlich dasHändler

Schneidern?Hoher Wersterrfe?

ng. unt. 37 an die Exp. d. Bſ.

Beſter Artikel! Jed. Käufer!
W Sachte, Mellenbach/ Thür

Erſte Weingroßkellerert Sotides
ſucht einen bei feinſer M dBrivat Kundſchaft und c e n
Hoteis c. beſtens ein mit guten Zeugniſſen geucht.

wer iReiſenden Enmn ordemiiches
Generalvertreter. Dienot- Mädchen

Hohe Bezüge. Angeb.
unt. 5 459 an die Exp. d. Bl echt Heuſg Nr. 12.

hieſiger Groß Induſtrie
nur eute Kräite nielden.
a von Zeugnisabſchriften

Heirat! Viele reiche Aus
länderin, viele

Z vermög. deutſch. Dam., a. m
I Realität., Beitz uſw wünſch
S aleckl. Heirat. Herien, auch
S ohne Vermögen, Auskunf

gl of. Stabrey, Berlin II2,
Stolpiſche Str. 48.

ch

Jeltere unabhängige

Verkreker a 9 G 88
ür den Verkauf meiner Holz 7e ür gut bürgerl., ſrauenlof.roulegux u. Jalou ien geſuchtn Haushalt, bei 2 Kinder,
Hohe roſtog und 7 Jahr, per 15. 3.

eenerreere

Larl Nieſel, Neurode n ich Halle geiucht. Angeb.
i. Schleſ. unter 5503 an die Exp. d. Bl.

h e
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Nenenarkt 18 Gottharstſtr. 37 39Wir zeigen unſere newen Frühjahrsmodelle Konſtrmationshekleidung für Knaben u Mädchen

Die große Auswahl, die guten Qualitäten, die niedrigen Preiſe ſollen unſerer Kundſchaft aufs neue unſere altbekannte Leiſtungsfähigkeit beweiſen

Spezialhaus für Herren Damen und Kinder Bekleidung

rege e x e S z S Sannn tn Wnhnn n im

E. V. S 39 z o w 9Montag, den 2. März 1926, abds. 8uht G J c 11 von Frühjahrs-
im „HerzogChriftian“ O C SS unck Sommerhüten SAußerordentliche S sind ausgestellt

Haup wer ſammlung S Uehbergangshüte, Strohhüute e
e a 9 Vom sintacohsten bis zum elegantesten rTagesordnung S in größter Auswahl. S a ut1. Bericht über die e der dent O S n nen Vectetſäeh er den S Vmarbeitungen, Hüte zum Vmpressen nach neuest. Formen 9 M

Verſchiedenes. SWegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 3 r 9möglichſt vollzähliges Erſcheinen gebeten 9 g. 1 78 C 8 er Hegert r v o e e Kleine Fitterstn 15 Inh.: A. E M SEI, Kleine Ritterstre 15 7

Keg e e 46 G g n a Famos schmeckt Dein Kaſffee,„Goet O 9 x 5 t Du nur JeneKaffeehans Meuſchau. S „Ja, hast Du noch niemals M e gesehn?„Aguma' gleicht Kaffee, ist trotzdem gesund!Unſeren eingeſadenen Gäſten Wenn ist billig, fünf Groschen das Pfundzur gefl. Kenntnis, daß unſer

A G U A der neue Gersten- F. R
Dentsches Reichs Patent 337168

n allen einschlägigen Geeschatten erhältlich.

e

Geschäſtsübernahme,
2

9

15. Sttftengsfeſt
8 beſtehend in Konzert, Thearee und Feſtball H

Gotzrabees, Se 28. Februgr, Sabends 8 Uhr ſtallfindet. S
Sonntag, den I. März, ab 4 Uhr Tarsg.
Hierzu ladet freundtichtt ein Der Vorſtand.

929989880990 e

Sonder- Angebot

Mit dem heutigen Tage übernehme

für das
Frunjahr ig25 Karlstrabe 36.

eh werde mieh bewühen nur in
peeter Qlalitat nd zu billigsten Preisen
meines Kundschaft zu befriedigen und
bitte bei Bedart um Zütige Inanspruch-
nahme. Hermann Bauer Jun.

Stellmacher meister

n e S ieoeh die bisher von meinem Vater be-In h net Glas Porzellan Stomentveres triebene
Sonntag von 10 Uhr an Aluminium Emaille StellmachereiMachstuchdecken Linoleumläufer u reppiete

J dec e n en mat krigtan
m in reicher Auswahl. menNHamſucken ne

(Krät2e)
beilt prompt Nanceinsalbe

Aerztlich gelobt, amtlich go-
Lederwaren Schulartikel.

prütt. Für Kiader Böre neneMk. 2.--. ar Erwaengeno, sowie Mergehurg, Rarletrabe 36,Doso Mk. 3.50. Versand:Mohren-Apotheke Kovtüme
in Weißenfels a. S.

S

SeeKopf läuſe mit Brut Mäntel Ecke Kleine Ritterstraße
vernichtet über Nacht ßöcke
x Edelfluid

Wohlriechend! Sehr ſauber
RitrerDrogerte.

n

600 t aller e Scnleder Ware

T antenvurg Röfſen 24.Art 9 l Beſtellungen erbiſſe bis morgen Sonntag

S e 29Kolossale i e c er Aſthmallg naiür lich 2läger v ich aber es verhindern taparte 9 nennen de e Aus wut n SLefördern ie ſenden S h
mm ſtotte i T 8 J t 7 9 h l n ÄO—Ä”;1omo'’m7’ao hre den de ſie 8 aller An e 2

III doch auf ein erträgtiſtehen zum Verkauf niedrige Wir bieten an T Maaß herab. r ln H. Wſfesſfſer Bostoegr 20.
Weiße Mauer 1. Preise Klichenm einfache Ausführ. Wochenrate M. a n un he Kaufo man nur bei Külchen mit Linoleum Wochenrate Mk. Mit für 14 ar e e

S m 4. ACürnvet Küche mit Aufwaſchtiſch Wochenrate D. 5 reichend. Die moderne e Sechtorrderen
Gsselischaſt m. d. Klüchenst laſiert, beſte Arb. Wochenrate Mk. n BahnhoApotheke un sAera Aen t Halle a. d. Saale Beachten Sie bitte unſere Weimar. S Le Forneck
m e Strasse 69. Telephon 2e6 erſevbrerge Roßmarkt

Porträts Gruppen (echniſche Anfnahmen

Als n n Kinderſerien
ufnahmen:täglich von s 5 Sonntags nur bis 8 Uhr.

aller Art h
werden prompt u. preiswert ausgeführt. Sch! ayreyargnrer
J Koſtenanſchläge gratis.

h Menz Fiedler werden ſchnell und ſauber
angefertigt vonDekorationsmalerSicher 11 h Bruno Reichmuth,

e Obere Breite Straße 20.

Cichmann S Co.,
Halle a. S., Große Ulrichſtr. 3

Sügang e
e

Vebeneinlommen9 durch ſchrifniche n

Heim arbeiten.
Prolpekt durch

ans vertan Münéhen 239.

Aerzte
empfehlen
als vortreffliches

Huſtenmittel:
Mullonen gebrauchen egen Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrh,ſcherzenden Hals, er t gegen alten

7600 Zeug niſſe von Aerzten und Privaten verbürgen den ſicherenErfolg. m e feinſchmeckende Bonbons Beutel 30 Pfg.
Doſe 50 Pfa. Achten Sie auf die Schutzmarke. Zu haben bei
W. Kieslich, Jnh. A. Atzel, AdlerDrogerie. W. Kleindienſt,Weiße Maier 10, Kolonialwaren Gg. Zunkel, n en
Kolonialwaren. Martha Lehmann, öloi rialwaren in Mücheln
Reinh. Schimpf, Kolonialwaren in Schafſtädt

Korsett- Haus Fmmy Cappes
Obere Breite Straße 8.

Elegante Anfertigung nach Maß. Hüftenformer

Bis Ende März stelle ich mein Lager in

Lederwaren
Metallwaren

Glas waren
gerahmten Bildern

Reiseikoffern u.
t t 201 Prelbermühgung zum Hucherkaif,.

Unſer neuartiges Leihzehlingeſſſen

geſtattet auch Jhnen, ſich ohne Sorgen

ſchück un elegant zer kleiben.
Nut erprobt gute Ware bei billigſten Preiſen

Herren, Jünglings- und Knaben Konfelllon
Damen und Backſiſch Konfektion Wäſche

(Brautausſtaltung) Gardinen.

Der Kosrfelttsogsh ans

Bell FerVertreter Adolf Apert,
Weißenfelſer Straße Nr. 11, parterre.

und das beliebte E. E.Korſett ſind anerkännt die einkig
richtige Form für ſede Dame. Alle Weiten vorräti

Pallabond Puder
reinigt und entletiet das klar auf
ichen Wege, macht es locker u.
ſeicht zu risieren, verleit einen
Duft. Zu haben in hriseurgeschäft,

Auf diese günstige Winkantegelegenheit erlaube

ich mir besonders aufmerksam zu machen.

L. Daumann e.Burg-
strabe 4

Partümer., Drogerien u. Apotheken r
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Durch S e e e S S S Gr. Rote KreuzKautſchuck. GeldLotterieSohlenſchit H Schneich e„Herema“ e r r S n S C e 1 C S ſ S 1 nen a D. Hies
5 e Helbatten d. Schuhe Mecklenburgerohlen und hockene warme e e M cceeeeeeen h Shie S n e vornehmsten Stils zu Kleinstadtpreisen pferde-Lotterie!
Gotthardt rogerie Zahlen7 AnfertigungKorrebhter ſuaben I. Gevelbchatte Awin

in kürzester Zeit unter strengster
Berücksichtigung der jeweiligen Modoe,

Hauptgewinn Vierſpänner
5 Ziehung am 26. Mai

Loſe a l. Mk.
ſind zu haben und verſendet

die Glückskollekte

Willy Arm tZigarren u. Zigarettenhdig.
Merieburg, Oelarnbe 35.

ne
Großes Lager
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lange hab' ich da wohl nun geſchlafen
leutnant ſchön losdonnern.

Am häuslichen Herd

Das Glück der Gladys Peterſen
Roman von Friede Birkner.

Amerik. Copyrigth 1928 by Karl Köhler Co. Berlin W. 15.
19. Fortſetzung.

Eine Fliege, ſo eine rechte, orientaliſche Fliege, die unermüdlichſte
unter der Fliegenraſſe, hatte ſich Jves nicht eben ſchlanke Naſe zum
Tummelplaß ihrer neckiſchen Spiele ausgeſucht. Sie ſummte und
brummte und kitzelte in der Hauptſache kitzelte ſie und das ge
fiel Jve gar nicht. Aus lauter Arger wurde er nun munter, nach
dem er kurz vorher geträumt hatte, er hätte ſolche ſchöne fette Fliege
exſchlagen. Und nun ſchlug er im r mit aller Kraft
zu. War es Jves Schuld, daß er ſich auf dieſe Art eine e
Ohrfeige verabreichte? Die Fliege hatte er aber nicht getroffen, die
ſaß ſchon lange, eine ganze Fliegenewigkeit, auf dem Rücken eines
Pferdes und freute ſich, wie nett das Pferd mit der Haut zuckte,
das war doch zu ſpaßig.

J gitt, i gitt“, ſagte Jve ſorgenvoll verdöſt vor ſich hin, „wieet g eſwis Da e der Herr Ober
i Nun möcht' ich man bloß wiſſen, ob der

Herr Direktor noch hier iſt.“
„Jve mußte noch ein Weilchen nachdenken, bis Stimmen, die ihn

im Nachdenken ſtörten, aus dem Hauſe drangen
Jmmer wirrer riefen und ſchrie die Stimmen durcheinander,

engliſch, deutſch, franzöſiſch, türkiſch, alles in aufgeregtem Kauderwelſch.
Jve ſprang auf und drückte ſich an die Mauer dicht neben die

Tür. Aus unerklärlichen Gründen hielt er in jeder Hand einen der
leichten Bambusſtühle, er hatte das Gefühl, daß er irgend was, irgend
wen verteidigen müßte.

Jetzt klangen die Stimmen ſchon deutlicher als bisher aus dem
Haus, und Jve hörte eine deutſche, rohe und brutale Stimme:

„Verfluchter Kerl! Kommt hier an wie ein Graf und doch
nichts anderes als ein miſerabligter Falſchſpieler. Das kannſte mit
den Dummen machen, aber nicht mit uns, den Kram verſtehen wir
beſſer als du. Raus mit ihm!“

Jm ſelben Moment wurde die Tür geböffnet, und Egon flog ſehrunſanft heraus, verwegene Matroſengeſtalten aller Nationen hinter

n her. Sie machten ſich eben dabei, Egon noch gründlicher zu
verhauen.

„Töf man, Jungens. Nicht ſo heftig“, murmelte Jpe und warf
mit Vehemenz ſeine Stühle zwiſchen die Matroſen. Den kurzen
Moment der Verblüffung ſeitens der Matroſen nützend packte er den
ganz konſternierten Egon nicht eben ſanft am Arm und zog ihn um
die Hausecke, ſich mit ihm hinter einen Vorſprung verkriechend, bis
die Verfolger an ihnen vorbeigeraſt waren.
v Herr Direktor, das war man all gut, daß ich da eben vor

ei kam.“ 4Egon rückte verlegen an ſeinem Anzug herum
„Du wirſt gegen jedermann ſchweigen an Bord.“
„Wie ein Grab, Herr Direktor.“
„Bin da, wie es ſcheint, in eine böſe Spelunke geraten. Die

Leute ſahen alle ſoweit ganz anſtändig aus.“
Jn Hafenſtädten muß man immer ſehr vorſichtig ſein, da treibt

r alles mögliche herum, das iſt ſelbſt in Deutſchland genau ſo wie
ier, „Herr Direktor

„Findeſt du dich nach dem Hafen
„Jch meine, wenn Herr Direktor ſich jetzt geradeaus halten,

kommen Herr Direktor nach dem Hafen.“
So! Danke. Haſt du noch an Land zu tun
„Ja, Herr Direktor Jch möchte mir aber ganz unkertänigſt den

a e henen nicht an Bord zurückzugehen, da wird noch feſte

gebunkert.“ S„Verfluchte Geſchichte! Und dabei dieſe Gluthitze. Was fängt
man bloß an

„Da kann ich Herrn Direktor auch keinen Rat geben.“
„Hier haben Sie jedenfalls eine Belohnung für die tatkräftige

Hilfe.“ Egon hatte ſich nun ſo weit erholt, daß er es nicht mehr für
paſſend fand, Jve Kuhl zu duzen; das war doch einen Stich zu vertraulich, man mußte immer Liſant wahren. „Alſo nochmals, ſchweigen

Sie von der ganzen Geſchichte an Bord, es iſt nicht nötig, daß man
ſich noch nachträglich Sorge um mich macht. g

„Das wird wohl keinem einfallen“, monologiſierte Jve ſtill für
ſich hin und ſah mit nicht eben freundlichen Blicken hinter Egon her,
der in leidlicher Haltung ſchnell daponging. „Ein Falſchſpieler biſt
du alſo doch, du feiner Herr Direktor. Das wird den Herrn Ober
leutnant alles bannig intereſſteren.

Zur feſtgeſetzten Zeit trafen ſich die zehn Ausflügler pünktlich
an der Pinaſſe, die ſchnell zum Kurfürſt“ hinüberfuhr

Ruhig und ſtill lag der Koloß da. Die Kohlenſchlepper waren
leer wieder abgefahren, und an Bord war alles ſtill.

Oben vom Fallreep hinunter rief eine Stimme:
„Hallo
„Hallo, Rainer, wir kommen reumütig alle wieder“, rief nun

Gonny zurück.
„Die Damen müſſen bitte acht geben auf die Kleider, wir haben

noch nicht ReinSchiff gemacht.“
Als alles oben war, fingen ſo ziemlich alle auf einmal an zu

erzählen. Der Fürſt zeigte Rainer ſtolz all den unnützen Kram, den
er für teures Geld in den Baſarn gekauft hatte. Eduard berichtete
von allen möglichen Gefahren, die er mutig beſtanden hatte, nur von
der Brieftaſche erwähnte er nichts. Nur Egon und Jve waren merk
lich ſtill. Gladys war noch ganz entzückt von dem liebenswürdigen

Mynheer Velten und ſeiner reizenden Jacht, und mitleidig ſah ſie in

ohne Murren“, warf

Ecke, ob flog ebenfalls aus dem Bett.

Bobby Fleeg, der doch ſonſt das Menſchenmögliche leiſtete.

erquickt.

Rainers müdes Geſicht.
„Dienſt iſt Dienſt, meine liebe Gladys, da heißt es herangehen

Egon mit ſeiner n Stimme dazwiſchen.
„Sehr wohl, Herr Direktor“, erwiderte Rainer kalt.
„Was hat denn mein Freundesherz, der liebe Bobby gemacht?
„Oh als er merkte, daß Sie alle weg waren, hätte ich nötigſt

eine Zwangsjacke für ihn gebraucht. Da es aber ſchon ganz liebliche war und ein ine ſchwarzer Puder auf ihn hernieder
rieſelte, beruhigte er ſich ſehr bald und zog ſich in ſeine Kabine zurück,
wie alle anderen Paſſagiere.“

„So, da werde ich ihn mal aufſuchen und heftig tröſten. Gute
Nacht, allerſeits, gute Nacht, Gladys.“
Gonny ging zuerſt in die Bar und kaufte da Schokolade, dann

eilte er nach ſeiner Kabine
Wie er die Tür öffnete, hörte er liebliche, wohlbekannte Töne.
Bobby Fleeg ſchlief wieder einmal hörbar.

Zart und leiſe verſuchte Gonny ihn zu wecken vhne Erfolg
nun grob und laut mit Erfolg.

„Ahhha, ohua, ihihi, hahuppl
„Schön, ſehr ſchön!“

Der Ekel!“ e
Das glaube ich hinwiederum nicht.
„Du haſt mich allein gelaſſen.“
„Hat das Trutchen geweint?“
„Halt deinen Mund.“
„Geh, ſei lieb zu dem guten Onkel
„Jrrſinnig?“Konm, mein Herzchen, Onkel hat dir auch Schokolade mitge

bracht. So mach' fein das Mäulchen aufl“

Die Menſchenbruſt.
Von Emanuel Geibel.

Das iſt's, was an der Menſchenbruſt
Mich oſtmals läßt verzagen,
Daß ſie den Kummer wie die Luſt
Vergißt in wen'gen Tagen.

Und iſt der Schmerz, um den ſie weint,
Dem Herzen noch ſo heilig
Der Vogel ſingt, die Sonne ſcheint,
Vergeſſen iſt er eilig.

Und war die Freunde noch ſo ſüß
Ein Wölkchen kommt gezogen,
Und vom geträumten Paradies
Jſt jede Spur verflogen.

Und fühl' ich das, ſo weiß ich kaum, was weckt mir
Was wegt mir tiefern Schauer,
Daß gar zu kurz der Freude Tranum,
Oder ſo kurz die Trauer

eeeeceeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeee53à
„Jetzt laß mich mit deinem dummen Blödſinn in Ruhe. Sonſt

box' ich dir die Knochen durcheinander.“
„All right, bin dabei!“Gonnys Jackett ſamt Schokolade flog in weitem Bogen in die
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„Out!
„Schluß! Erledigt. Komm, mein Liebling, nun biſt du ſchön

brav und bekommſt deine Schokolade.“ Wie ein kleines Kind ließ
re ſich nun füttern, während Gonny ihm vom Verlauf des Tages

erichtete.
„Du haſt dich ja wohl oben auch nicht ſonderlich gelangweilt, denn

ehe ich heute morgen abfuhr, ſah ich dich verdächtig nahe bei der
niedlichen Stewardeß ſtehen

Jedesmal, wenn Bobby Fleeg nur einen Ton ſagen wollte ſo
ſtopfte ihm Gonny Schokolade in den Mund, daß ſeine wutſchnaubenden
Entgegnungen in undeutlichem Gemurmel endeten und die veiden
ſchließlich wieder die beſten Freunde waren.

III.
Die Fahrt durch das Rote Meer verlief für den „Kurfürſt“ ſehr

ruhig.Sie unerträgliche Hitze, die tagsüber auf dem Schiff brütete, legte

alles Leben brach. Wie erſchlagen fühlten ſich die Paſſagiere. Die
Nächte waren faſt noch ſchlimmer, denn in den Kabinen war es er
ſtickend heiß. Kein Lüftchen regte ſich, müde und träge ſchwappte
das Waſſer an die Schiſſsplanken. Drei, viermal mußte zum Diner
geläutet werden, denn jeder fürchtete ſich vor dem heißen Eſſen, ſelbſt

Gladys hatte ſich eines Abends nach dem Souper noch auf dem
Sonnendeck auf ihren Liegeſtuhl gelegt und war, von der Hitze des
Tages exſchöpft, eingeſchlafen. Erſt früh am Morgen, als ſchon im
Oſten der rote Sonnenball aufging, erwachte ſie ganz wunderbar

Nur ein wenig gruſelig war es ihr.
a

des Merſeburg

Alles um ſie herum

t 9

leichenſtill, und in dem ungewiſſen Licht der Dänmerung wirkten
alle Gegenſtände geſpenſtiſch, unwirklich Erſhauernd zog ſie ihren
eichten Seidenſchal feſter um die Schultern und eilte leiſe nach ihrer
Kabine.

als am Tage wieder die Sonne auf ſie niederbrannte, da
perriet ſie ihren beiden Gäſten und Vonny, vie wundervoll kühl es
in der Nacht auf dem Sonnendeck geweſen ſei.

Unter Aſſiſtenz von Bobby Fleeg bezogen nun die fünf bis
am Abend ihr Nachtlager auf Sonnendeck und ſchlummerten köſtli
und traumlos in den Morgen hinein

Aber keiner durfte etwas verraten, und ſo ſchliefen ſie die ganzen
Nächte im Roten Meer auf Sonnendeck, und alle anderen Paſſagiere
konnten ſich am Tage nicht genug über ihr friſches Ausſehen wundern.

Die Mannſchaft hatte leichten Dienſt, da kein Sturm, kein Regen,
nichts zu befürchten war.

Rainer hatte viel freie Zeit, die er Gladys widmete, ſo daß bei
den klatſchſüchtigen Afrikareiſenden, die ja in der Hauptſache nur vom
Klatſch lebten, ein Hexenbrodel entſtanden wäre, wenn nicht
Gonny ſtets der Dritte im Bunde geweſen wäre.

Egon konnte es allerdings nicht laſſen, gegen rig Be
merkungen los zu werden. Eines Tages, als er in Gladys Kabine

getreten war, ſagte er: a„über deine Zerſtreuung kann ich ja wohl beruhigt ſein, dafürerg ja dein unermüdlicher Ritter, der ren Herr Ober
uknant.“

„Es liegt durchaus kein Grund vor, daß du boshafte Bemerkungen
machſt über Herrn Weſtdorf. Dir mag es allerdings befremdlich er
ſcheinen, wenn ſich ein Mann ritterlich gegen eine Dame benimmt“,

entgegnete Gladys kühl. e„Ach! Du beſchwerſt dich! Es ſchmerzt dich wohl, daß ich dich
ein wenig vernachläſſigte in der letzten Zeit?“ Er trat dicht an ſie
heran und ſah ihr leicht ſpöttiſch, doch begehrlich ins Geſicht.

Verletzt trat Gladys zurück und ſtreifte ihn kühl mit ihren Blicken

von oben bis unten. ben„Jch bin mir nicht bewußt, mich darüber beklagt zu haben.“We tun Frauen deines Schlages nie. Aber was, würdeſt du

denn tun, wenn ich von jetzt an ein liebestoller Gatte würde? Wenn
ich dich nun jetzt, kraft meines Rechtes, das ja nun doch einmal
habe, leidenſchaftlich und ſinnlos küſſen würde, was würdeſt du
dann tun?“

Ein höhntſches ſiegesgewiſſes Lächeln ſtand auf ſeinen Lippen
„Könnte ich mich nicht anders wehren, ſo würde ich dich mit der

Fauſt ins Geſicht ſchlagen ſagte ſie erregt.
Mit ihren großen Augen bannte ſie ihn feſt an ſeinen Platz und

verließ ihre Kabine.
Egon biß ſich vor Wut die Lippen blutig
„Haltſchnäuziges Frauenzimmer. Auf die Art kann ich ſie ja un

en anpumpen. Und ich ſitze doch ſchon wieder verflucht in der
alſche.“
Man hatte ihn in der Spelunke in Port Said ausgeplündert,

ehe man ihn an die Luft beförderte.
Wenn es ihm auch nicht auffiel, daß Gonny und Rainer ihn

unausgeſetzt beobachteten, ſo war es ihm doch ungemütlich in welcher
abweiſend kühlen Art dieſe beiden mit ihm ſprächen. Wenn er ja
auch ſchon daheim auf keinem ſonderlich guten Ton mit Gonny ge
an hatte, ſo machte ihn deſſen ſchnippiſche Art manchmal nach
enklich, ohne daß er zu einem Reſultate kam. Hätter er geahntwelche Wut und Veragg lung gegen ihn in Rainer und Gonny ſeit

dem Bericht Jve Kuhls aus Port Said tobten, es wäre ihm wohl

bang geren e e eIm Golf von Aden waren die guten und geruhſamen Tage desar es vorbei. Es ſetzte ein heſligen un angenehmer Südoſt ein
und veitſchte das Waſſer innerhalb eines Tages zu haushohen Wellen
auf. Die weißen Schaumkronen tanzten wie duftige Spitzentänze
rinnen auf den Wellen, ſo lange man ſie von fern ſah, doch kamen die
Wellenberge unheimlich ſicher angerollt, dann wurde es gieriger, bös
artig ziſchender Giſcht, verderbenbringend, heißhungrig.

Mit den Nächten auf dem Sonnendeck war es vorbei. Die
meiſten Paſſagiere lagen ſchon wieder ſtöhnend in den Krallen der
Seekrankheit, und nur der alte, ſeetüchtige Stamm verſammelte ſich
pünktlich bei den Mahlzeiten

Eduard Reichel war aus einem nicht ganz erklärlichen Grunde
von der Seekrankheit verſchont geblieben, ex konnte diesmal das Diner
uns abeſſen, eventuell ſogar einen Teil von dem, was Laura
zukam.

Aber etwas anderes bereitete ihm tiefſtes Unbehagen und das
war das ernſte n Kapitän Hartmanns und ſeiner Offiziere.
Meiſt ließ ſich der Kapitän bei den Mahlzeiten entſchuldigen, da der
ſtrenge Dienſt ſelbſt ihn ſcharf einſpannte. Kam er aber einmal, dann
gelang es ihm ſehr ſchlecht, ein ſorgloſes Geſicht zu machen. Und
angſtverzerrt hing Eduard an ſeinen Lippen

„Jſt denn Gefahr, Herr Kapitän
„Mit was, Herr Reichel?“
„Na, mit dem „Kurfürſt?“
„Aber kein Gedanke, wie kommen Sie nur darauf? Stecken Sie

mir bitte nicht meine anderen Paſſagiere mit ihrer Nervoſität an.
„Sie nähm mer einen Stein vom Herzen, Herr Kapitän.“

Aber, Herr Reichel, ich denke. Sie wiſſen es ſchon ſeit der Ab
reiſe, daß der „Kurfürſt“ untergeht, das dürfte Sie im gegebenen
Falle doch gar nicht wundern“, neckte Gonny.

„Junger Mann, laſſen Sie doch nur endlich das Gefoppe!“
Fortſetzung folgt.

Die Bergfrau.

Von Charlotte Francke-Roefing.
In dem wunderſchönen blauen Silſer See, in deſſen klarer

Fläche grüne Tannen, wilde Felszacken und weißleuchtende Firne
ſich ſpiegeln, finden Kundige zuweilen an einer beſtimmten Stelle
bei der Siedlung Siels Baſeglia ſeltſame Gebilde.

Aus Sand, Pflanzenfaſern und Tannennadeln geballt ſind
die dunkeln, haarigen Knäuel, die manchmal die Größe eines
Kinderkopfes erreichen und von den Fiſchern und Bergführern
aufgeleſen und den Fremden gezeigt werden. Denn die Silſer
ſind ſtolz auf dieſe Eigentümlichkeit ihres Sees, die kein anderer
Schweizer Bergſee mit ihm teilt.

Kluge Leute behaupten, daß gang beſondere Wind und
Waſſerſtrömungen in Sils Baſeglia zuſammenfallen, die die
ſeltſame Naturerſcheinung ermöglichen. Die Eingeborenen aber
wiſſen es anders. Die lauſchten ſo manchmal dem ſchmerzvollen
Stöhnen, das an heißen Sommertagen vom Gletſcher her ins
Tal hinunterklingt. Sie hörten ſo oft den klagenden Ruf, der
in ſtürmiſchen Nächten den See umkreiſt: Mein Kind
mein Kind

Und dies erzählen die Leute von Sils Baſeglig:
Hoch oben, wo, mit dem Hermelin des ewigen Schnees
umkleidet, der Piz Corvatſch das gewaltige Haupt in die Wolken
reckt, thronte im blauſchimmernden Eispalaſt die Bergfrau.
Lichtumfloſſen, in unwandelbarer Schöne und Jugend ſchaute
ſte herab auf das kurzlebige Menſchenvolk im Tale, ungerührt
vom Schrei ſeiner Luſt und ſeiner Schmerzen. Das Berggetier,
die flinkfüßige Gemſe und der horſtende Adler, ſtanden unter
ihrem Schutz. Ein Zornblitz ihres funkelnden Auges tötete
ſicherer, als der Pfeil, der vom Bogen ſchnellt wehe dem
Frevlex, den er traf!

Wehe dem Gemſenjfäger, wehe dem Adlerräuber!

Schwindel erfaßte ihn vor dem blendenden Strahl des über
irdiſch leuchtenden Frauenauges. Sein Fuß verlor den Halt,

waltiges Adlerpaar.

ſein Arm die Kraft, und elend zerſchellte der Kühne in den
Schroffen. Da war einſtmals im Engadin ein Jäger auf
erſtanden, ſo wild und trotzig, ſo ſchön und ſieghaft, ſo ſtark
und todverachtend, daß die Leute von ihm ſagten, er ſei des
Teufels Sohn und kein Menſch und kein Geiſt könne ihm etwas
anhaben. Er kletterte mit den ſchmalhufigen Gemſen um die
Wette und kein Adlerhorſt war ſicher vor ſeiner kühn zu t

geſenkten Lidern brennen, indes zugleich eine Kühle ihn umpackenden Fauſt.
Den todbringenden Stutzen trug er über die ſteilſten Wände

und das Echo der Felſen hallte von ſeinem Jagdruf und dem
Knall ſeiner Büchſe.

Jn einer Höhle am Piz Corvatſch horſtete damals ein ge
Das fütterte vier Junge im Rieſenneſt

und krug in eiſenſtarken Fängen manch lebendigen Raub aus
dem Tal nach dem Felſenbau hin, den vier Schnäbeln zur Atz.

Schon hatten zwei kühne Silſer, die den Horſt beſchlichen,
ihr Unterfangen mit dem Todesſturz gebüßt. Der wilde Jäger
aber lachte und prahlte: Jch hole mir die Räuberbrut doch.
In ſelber Nacht noch machte er ſich auf den Weg. Jm

Morgendämmer, ehe noch die Sonne über die Berge ſah, kroch
er über ſteile Hänge hin vorſichtig der Stelle zu, wo er den
Horſt vermutete. Bleichendes Gebein und Aagsgeruch wieſen
ihm den Weg. Aus ſten und Wurzelwerk zuſammengefügt,
klebte der Adlerbau an der Felswand und vier aufgeriſſene
Schnäbel ſchrien den kühnen Späher an. Schon ſtreckt der die
Hand aus, die Brut in ſeinem Ruckſack zu bergen, da ſauſt
mächtiger Flügelſchlag durch die Lüfte das Notgeſchrei der
Jungen hat das alte Adlerpaar herbeigelockt. Behutſam richtet
ich der Jäger auf. Das ſchmale Band, darauf er ſteht gibt
einem Fuß nur kümmerlichen Halt. Die dunkeln Fittiche
rauſchen über ihm. Blitzſchnell umklammert ſeine Linke mit
eiſernem Griff einen vorſpringenden Block. Die Rechte, die
den gezogenen Hirſchfänger hält, läßt er über ſeinem Haupte
kreiſen, um ſo ſich der gewaltigen Vögel zu erwehren, die unter

Da gleitet plötzlich, ſeltſam ſchmerzend, ein Lichtſtrahl ihm
ins Auge, der ihn blendet der erſte Pfeil, den die Sonne
über die Berge ſchickt, denkt er. Geſchloſſenen Auges zwar,
doch unermüdlich zückt des Trotzigen Arm den Dolch und das
Blut der kämpfenden Adler miſcht ſich auf dem Felſen mit

dem ſeinen. JHeißer und heißer fühlt er den leuchtenden Strahl auf den

n wie wenn der Wind den Hauch des Gletſchers zu Tale
rägt.

Und ſeltſam der Schrei der Adler verſtummt über ſeinem
Haupte; ihr Flügelſchlag kündet ihm, daß ſie ſich hoch in die
Lüfte erheben. Naht ein ſtärkerer Feind

Der wilde Jäger öffnet die Augen und ſchickt den kühnen
Blick zur Höhe. Da ſieht er über ſich, auf vorgeneigter Wächte
ſchwebend, eine wunderſchöne Frau. Weich und weiß wie Neu
ſchnee fällt ihr Gewand, das ein roſenfarbener Saum umrandet,
gleich einem Himmelswölkchen im Frühſchein. Ein Krang von
Enzian und Edelweiß krönt ihr golden wogendes Gelock. Jhre
Augen, tiefblau wie die Kuppel, die über dem Engadin ſich
wölbt, ſchießen zornblitzende Strahlen die dem wilden Jäger
bis ins Herz brennen. Jhre Lippen öffnen ſich; kalt und kri
ſtallen klingen ihre Worte ihm zu:

„Was jagteſt du mein königlich Getier? Jch ſtieg aus
meinem Eisſchloß, Menſch, um dir zu wehren, und da du mich
erſchauteſt, mußt du ſterben.“

Sterben
Den wilden Jäger wandelt der alte ſieghafte übermut an

und ſeine ſchwarzfunkelnden Blicke ſenken ſich nicht vor den
ſtrahlenden blauen

„Sterben Nichts mehr als das lacht er und läßt den
Block los, den ſeine Linke bis jetzt umklammert. Jetzt ſteht er
a auf dem ſchmalen Felsband, das ſeinem Fuß kaum Halt

ietet. ß

Und als die Bergfrau ihn ſo daſtehen ſieht, den Tod ver
gellein Gekreiſch mit Krallen und Schnäbeln auf ihn eindringen. lachend, in all ſeiner krotzigen Kraft und Mannesſchönheit rauh



cHaus und Landwirtſchaft

Landmanns Arbeiten im März.
Der März, nicht trocken und nicht naß,

Der füllt dem Bauer Scheun' und Faß;
Und blitt's und donnert's endlich gar,
Kommt gang beſtimmt ein gutes Jahr.

Der Frühling ſchreitet in dieſem Jahre mit Macht voran. Die
ganze Natur iſt in dieſem Winter, der ja faſt keiner war, kaum zur
Ruhe gekommen. Alles iſt ja in dieſem Jahre mehrere Wochen früher
als wir es ſonſt gewohnt ſind. Darum muß der Landmann auch
zeitiger auf die Beſtellung ſeiner Felder bedacht ſein. Was dazu an Ge
räten und Maſchinen gebraucht wird, iſt nachzuprüfen bezw. inſtand
zu ſetzen, damit auch alles rechtzeitig in Ordnung iſt. Mit der Be
reitung des Saatbeetes warte man nicht zu lange. Sobald das Land
abgetrocknet iſt, gehe man daran. Eine alte Bauernregel ſagt: „Je
früher im Acker, deſto beſſer die Ernte!“ Darum nuse man bei
trockenem Wetter jeden Tag für die Beſtellung aus. Das im Herbſt
gepflügte Land wird abgeſchleppt und aufgeeggt. Die Einſaat von
Sommerweizen, Haſer, Erbſen und Bohnen iſt vorzunehmen. Bei
jeder Einſagt beachte man aber, daß der Boden gut abgetrocknet ſein
muß; Frucht, die in den Boden hineingeſchmiert wird, kann nicht
gedeihen. Kleefelder ſind, ſofern ſie genügend abgetrocknet ſind, zu
eggen ebenſo Luzerneſchläge. Schwachen Winterſaaten helfe man mit
einer Kopfdüngung nach und gebe auf den Morgen etwa 40--50 Kilo
40 prozentiges Kalidüngeſalz bezw. etwa die dreifache Menge Kainit
und 40—60 Kilo Superphosphat oder Thomasmehl. Wo es nötig
erſcheint, reiche man auch noch eine Gabe Natronſalpeter oder ſchwefelſ
Ammoniagk, etwa 20—80 Kilo pro Morgen. Im übrigen ſind auf
feuchten Wieſen und Ackern die Abzugsgräben gut offen zu halten.

Auf dem Geflügelhof im März.
Für den rechten Wirtſchaftszüchter iſt der März der Hauptbrut

monat. März April müſſen die Küken ſchlüpfen, ſollen ſie ſich ſpäter
als leiſtungsfähig und rentabel erweiſen. Nur mit ſolchen Frühbruten,
und darauf wird immer noch nicht genügend Gewicht gelegt, laſſen 5
die erhofften Uberſchüſſe erzielen. Darum jetzt heran an die Brut. An
Eiern iſt in der Regel kein Mangel, da jetzt allgemein die Hauptlege
Zeit einſetzt. Darum iſt in den Stallungen für ausreichende Neſt
anlage zu ſorgen. Die Eier ſind mit Legedatum zu verſehen, Bruteier
t aufzubewahren und täglich zu wenden. Eierſtänder ſind zür
Aufbewahrung von Bruteiern ungeeignet, letztere müſſen liegend ge
lagert werden. Schwere Raſſen ſchreiten zur Brut; Truthühner ſind
jetzt leicht zur Brut zu zwingen. Für größere Betriebe iſt die Brut
maſchine herzurichten, und eine Probeheizung vorzunehmen, damit,
wenn es richtig losgehen ſoll, auch alles klappt. Die ausſchlüpfenden
Küken ſind ſorgfältig vor Kälte und Näſſe zu bewahren. er keinen

eigneten Aufzuchtsraum beſitzt, warte lieber noch etwas mit dem
usbrüten, bis die Witterung ſich mehr gefeſtigt hat. Für Maſchinen

brut ſind auch in der Regel künſtliche Aufzuchtsgeräte nicht zu ent
behren. Bewährt haben ſich die ſogenannten feuerloſen Kükenheim
Doch iſt dabei darauf zu achten, daß dieſe ausreichend beſetzt werden
damit durch die Eigenwärme der kleinen Schar auch ausreichende
Wärme erzielt wird. Die Fütterung der kleinen Tierchen iſt ſorgſam
zu beaufſichtigen. Friſches Grün Brenneſſeln, Salat) ſowie
animaliſche Stoffe dürfen nicht fehlen. Man reiche den Küken nicht
zu viel auf einmal, aber deſto öſter. Klee und Heuſamenabfall zum
Scharren iſt ſehr anzuraten. Friſches Trinkwaſſer darf nie fehlen.
Die Brutneſter ſind auch nach jeder Brut ſorgfältig zu reinigen und
r eine neue Brut mit friſcher Neſteinlage zu verſehen. Die Brut
une ſtäube man gut mit Jnſektenpulver ein.

Das Waſſergeflügel beginnt auch mit der Brut. Um gut befruch-
tete Eier zu erlangen, iſt für dasſelbe Schwimmgelegenheit geboten.
Die erſten Enten und Goſſel bedürfen auch anfangs noch e der
Wärme und Trockenheit, bis ſie befiedert ſind Man laſſe ſie darum
nicht ſo früh ins naſſe Gras oder gar aufs kalte Waſſer. Viel Grünes
iſt auch zu ihrem Gedeihen unerläßlich

Die Tauben ſind in voller Brut. Märzbruten eignen ſich am
beſten zur Rachzucht. Die Neſter ſind täglich nachzuſehen: eingegäangene

Junge ſind ſofort zu entfernen. Vor jeder neuen Brut iſt eine gründ
che Reinigung der Neſter vorzunehmen. Jedes Paar ſoll zwei Neſter

e haben, weil Tauben häuſig ſchon wieder zur Brut
chreiten, bevor die erſte Brut ausgeflogen iſt.

t

Der Landwirt und die Vogelwelt.
Die Zeit der Ausſaat, der wir uns mehr und mehr nähern, lenkt

die Aufmerkſamkeit des Landwirts wieder auf den Schaden der ihm
Jahr um Jahr von mancherlei Tieren und Vögeln zugefügt wird,
And er ſinnt auf Mitel, um ſich dagegen zu ſchützen Auf einer vor
kurzem ſtattgefundenen Tagung Ser bayeriſchen Landwirte wurde
unter anderem auch die Frage der Krähenvertilgung aufgeworfen. So
einig man ſich in Hinſicht auf den durch die n e Krähen der
a Saat zugefügten Schaden war, wurde doch die vielfach geübte

ertilgungsart gerügt, welche auf dem Ausſtreuen vergifteter Nah
rungsbrocken beruht. Jn der Tat iſt dieſes Vergiftungsverfahren ge
eignet, unter der Vogelwelt einen Schaden, der den Nutzen in den
Schatten ſtellt, anzurichten. Die Freunde unſerer Vogelwelt ſehen mit
Sedauern, doh das ausgeſtreute Giſt nicht nur den Krähen, ſondern
auch den Meiſen und ſonſtigen Standvögeln Zum Verderben wird.
Wenn es in dieſem Winter mit ſeiner milden e auch um die
wildlebenden Tiere nicht allzu ſchlimm beſtellt iſt, ſo bleibt es doch
nicht aus, daß die Vögel ſigt die Nahrung finden, wie im Sommer
und aus dieſem Grunde über alles herfallen, was ihnen leidlich ge
nießbar erſcheint. Unbeſchadet der Tr e daß die Singvögel wie
auch Faſanen und Rebhühner, Haſen und aninchen meiſt das in den
rn Brocken vorhandene Gift wittern, ſorgt der Winter doch

afür, daß bei dieſen Tieren der Hunger die Vorſicht außer acht läßt.
Das in jedem Winter zahllos aufgefundene verendete Wild braucht

und wild, wie der Felſen, auf dem er fußt, da wandelt ſich jäh
der Zorn in ihren Blicken in Wohlgefallen und menſchliches
Verlangen durchſtrömt ihr kaltes Herz.

„Du biſt, wie ich noch keinen Menſchen ſah“, ruft die ſchöne
Frau. „Bleibe bei mir, du Starker, und teile mein herrliches
Reich. Unſterblich ſollſt du werden, gleich mir. Nur dies mußt
du zuvor geloben: nimmer einen Stutzen zu führen im Berg
bereich, nimmer einen Adler aus dem Neſt zu heben, nimmer
ein Menſchenweib zu freien.“

„Gern will ich dein Reich mit dir teilen, allerſchönſte Frau“,
lacht der Jäger, „aber geloben mag ich nichts. Leben will ich
ſehr jagen nach meiner Luſt, und frei ſein, bis ich zur Hölle

re.“
Und er biegt ſeinen Körper in den Hüften, daß es aus

ſteht, als wollte er hinunterſtürzen.
„Habe acht, habe acht!“ ſchreit die Bergfrau auf und

Menſchenangſt ziktert in ihrer Stimme. „Jch ſehe, dein Wille
iſt ſtärker als der meine. Komm, ſei mein König und tue, wie
du magſt.“

So lebten der wilde Jäger und die ſchöne Bergfrau mit
ſammen im blauſchimmernden Eispalaſt. Und von der Stunde
an, daß ſie den Erdenſohn zum Gemahl genommen, war der
Bergfrau Herz geworden, wie ein Menſchenherz der Liebe
offen und dem Leide. Und aus der ſtolzen Gebieterin ward
eine demütig dienende Magd.

Aber die Herrlichkeiten der kommenden und ſcheidenden
Sonne, das Glühen der eiſigen Gipfel und der ſanfte Zauber
des Mondenlichtes vermochten des wilden Jägers Tag nicht zu
erfüllen. Nach wenig Wochen ſchon ward er des ſtillen Lebens

mit der ſanften Frau überdrüſſig. Sein unſtet trotziger Sinn
verlangte in Berg und Tal zu ſchweifen und ſeine Kraft zu
meſſen an der Gefahr.

Jmmer öfter griff er nach dem Stutzen und immer länger
dauerte es, bis er den Weg zum Gletſcher und zur ſchönen Berg
frau wiederfand. Auch als die Frau ihm ein Knäblein ſchenkte,

keineswegs immer vor Hunger umgekommen zu ſein, wie meiſt ange
nommen wird; in vielen Fällen dürfte Gift den Tod verurſacht haben.

umherlauſenden Haustieren, wie Hunden, Katzen, Enten und Gänſen,
Tauben und Hühnern, gefreſſen werden, ſo iſt es zu verſtehen, daß
gegen eine derartige Abwehr des Krähenſchadens re gemacht wird.
Es gibt ja auch noch andere Mittel, um den Schädlingen veizulommen
Man kann die Saat durch Be mit einer dünnen Teerſeifen(sſung ſo präparieren, daß die Krähen ſich nicht daran vergreifen.
Ferner iſt das Abſchießen ein Mittel, womit man nur die Schädlinge
vertilgt, ohne nützliche Tiere zu treffen.

Neben dieſer indirekten Fürſorge für die Singvögel ſollte der
Landmann aber Schutmaßnahmen während des Winters nicht ver

eſſen. Ja u gehört das Anlegen von Jutterſtellen, insbeſondere
er die 9 eiſen, die nicht nur gegen Kälte recht empfindlich ſind,
ſondern auch leicht dem Hunger erliegen. Die Vögel gewöhnen ſich
ſo raſch an einen einmal gewählten Fütterungsplatz, daß ſie ſich ſchon
nach wenigen Tagen zur gewohnten Zeit einſtellen, um das Futter in
Empfang zu nehmen. Eine ſolche Mildtätigkeit den Vögeln gegen
über verurſacht weiter keinerlei Koſten, da ja alle Abfälle dankbar
verzehrt werden. Die uns allen von der Schule her bekannte reizende
Erzählung von dem Rotkehlchen, das durch die Gutmütigkeit des
Jandmannes die Entbehrungen des Winters überſtand, muß uns
immer wieder ein Anſporn ſein, um im Winter nicht jene zu ver
geſſen, an deren Geſang wir uns im Sommer erfreuen.

Weiter hat der Landmann in dieſen Wochen noch eine andere
Aufgabe, die nur geringe Mühe macht, aber ſich reichlich belvhnt. Er
muß rechtzeitig Niſtkäſten anbringen, damit jene Vögel, die ihre Neſter
iſce in offenen Hecken und dergleichen bauen, eine entſprechende
Ni r vorfinden, wenn die Brutzeit heranrückt. Beſonders
der Star bevorzugt Holzkäſten mit Flugloch und Anflugſtange. Da
auch die zutraulichſten. Tiere nicht gern in allzu großer Nähe der
Menſchen bauen, befeſtige man die Käſten nicht zu niedrig, ſondern in
den Gipfeln der in Betracht kommenden Bäume. Das werden zumeiſt
Obſtbäume ſein. Auch die Meiſen bauen ihr Neſt gern in Holzkäſten,
wenn ſie auch im Streitfalle W das Feld den ſtärkeren Staren
überlaſſen müſſen. Praktiſche Niſtgelegenheit für Meiſen ſind lang
geſtreckte Steingutkrüge mit nicht zu enger Offnung, die man nötigen
falls erweitert Gegen das Eindringen von Feuchtigkeit ſchützt man
die Niſtkäſten, indem man ſie ſo befeſtigt, daß die Offnung nicht nach
der Wetterſeite zu liegt und nach unten geneigt iſt.

Der Landwirt, den ſein Beruf täglich mit der Vogel und Tier
welt in Berührung bringt, laſſe ſich die Ehrenpflicht nicht nehmen,
nach ſeinen Kräften für das Wohlergehen der kleinen gefiederten
Sänger zu ſorgen. Jedes gute Werk trägt ſeinen Lohn in ſich.

Obſt und Gartenbau ac

Vorkultur von Tomaten.
Wer Tomatenpflanzen ſelbſt aufziehen will, muß damit früh be

ginnen, ſchon im
üppig die Tomaten im Hochſommer wuchern ſo langſam entwickeln
o die jungen Pflänzchen. Richtige Sortenaguswahl und ſorgſame
Vorkultur ſind gleich wichtig für die erwünſchte frühe und reiche
Ernte Die Tomate verlangt etwa dieſelben Wachstums bedingungen
wie die Gurke; warmen Standort, ſonnige Lage, gut vorbereiteten

nahrhaften Boden, reichliche Bewäſſerung und Düngung in flüſſiger

Form.
Zur Ausſaat verwendet man Blumentöpfe oder flache Sagtkäſten,

die mit leichter Erde auf einer Unterlage von grobe Kies gefüllt
werden. Die Saatgefäße müſſen in einer Temperatur von 15 bis 20
Grad Celſius am Zimmerfenſter oder im warmen Miſtkaſten ſtehen.
Sind die Keimblätter ausgebildet, werden die Pflänzchen zum erſtenmal verſtopft und dabei bis an die erſten Blätter in die Erde geſetzt.
Mit dem Angießen wartet man, bis die obere Erde etwas abgetrocknet
iſt. Haben die Pflanzen eine Höhe von 10—15 Zentimetern erreicht,
verpflanzt man ſie in 8 bis 9 Zentimeter weite Töpfe. Je nach

umgepflanzt, und zwar jedesmal in etwas größere Töpfe- Dieſes
mehrfache Umſetzen fördert die Wurzelbildung. Daß die Pflanzenerde
beſſer ſein muß als die Saaterde, braucht wohl nicht erſt betont zu
werden. Es ſchadet nichts, wenn bei jedem Wechſel die Pflanze etwas
tiefer in den Boden kommt als ſie vorher ſtand. Beim letzten Um
pflanzen gibt man dem Stengel einen Halt an einem beigeſteckten
Hölzchen.

Sehr große Vorſicht iſt beim Gießen anzuwenden. Hier werden
die meiſten Fehler begangen. Die Töpfe dürfen unter keinen Um
ſtänden zu naß gehalten werden, eher können ſie bezüglich des Waſſers
etwas darben. Bei übermäßiger Näſſe faulen die Wurzeln, und der
unterſte Teil des Stengels gar zu leicht, wodurch die Pflanze natürlich unbrauchbar wird. Dagegen vertragen die Pflanzen, wenn ſie
größer geworden ſind, auch in den Töpfen ſchon Dunggüſſe Man
verwende dazu Pflanzenkunſtdünger, der käuflich in den einſchlägigen
Geſchäften zu haben iſt, oder Waſſer, das auf Geflügeldünger vergoren
iſt. Das Gießwaſſer mit oder ohne Dünger darf nicht eiskalt
ſein, ſondern muß die Temperatur des Bodens haben, in dem die
Pflanze wächſt. Hat der Kleingartenbeſitzer ein Frühbeet für Auf
ucht ſeiner Gemüſepflangen, und iſt dies Beet etwa vom April ab

ren ſo bringt er ſeine Tomatenpflanzen mit Vorteil darin unter.

Mitte oder Ende April fangen die Pflanzen an zu blühen. Dann
ilt. es, dauernd für Feuchtigkeit in der Luſt und in der Erde zu
orgen. Bei ſchönem Wetter ſpritze man täglich eine bis zweimal.

Jſt jede r von Nachtfröſten vorüber, dann werden die Tomaten
pflanzen, vorher allmählich abgehärtet, ins Freie verpflanzt. Eine
Südmauer vietet hierfür den beſten Platz, um ſchon im Juni reife
Früchte zu ernten. Unter Schonung des Ballens müſſen die Pflanzen
wieder etwas tiefer gepflanzt werden, als ſie im Topf ſtanden.

nicht im Eispalaſt. Tage und wochenlang ſaß die Bergfrau
vor dem glitzernden Tor, ihr Knäblein im Schoße wiegend,und ſpäte ſehnſüchtig in die Weite.

Manchmal ſtöhnte ſie ſo weh, als müſſe ihr das Herz
brechen, und wenn der Wind ihre Seufger zu Tale krug, ſahen
die Menſchen erſchrocken in die Höhe und ſagten Der Gletſcher
wandert! Manchmal auch ſtieß ihr Fuß ungeduldig in den

Schnee. Dann ballten ſich Lawinen, die donnernd niederſtürzten
und mehr als eine Hütte mit ihren Bewohnern begruben.

Eines Tages hörte die Bergfrau die Kirchenglocken in Sils
Baſeglia läuten. Sie klangen ihr ſo laut, ſo laut im Ohr, daß
ihr Herz mit klang und klagte: „Weh, weh, ſo läuten Hochzeits
glocken

Da legte ſie ihr Knäblein in den Schnee und lief in Zorn
und Haſt den Berg hinunter, um den ungetreuen Jäger zu
warnen oder zu ſtrafen.

Farbigfrohes Getümmel herrſchte in Sils Baſeglia. Aus
allen Dörfern des Engadin waren die Bewohner in ihrer bunten
Tracht herbeigeſtrömt, um den wilden Jäger mit der jungen,
reichen Wittib hochzeiten zu ſehen. Schon nahte der Hochzeits

der Kirche. Der wilde Jäger führte an ſeiner Hand ſein
eingeputztes Liebchen, das ſchwarzlockig und trotzblickend warwie er. Vor dem Kirchentor aber harrte die Wer und ihre

blauen Augen ſchoſſen Blitze. Als ſie ſah, wie ihr König und
Gemahl gar ſo ſchön und zärtlich mit dem jungen Menſchen
weib tat, reckte ſie ſich ſtolz auf und lachte. Kachte
lachte daß ihr Atem über das Tal ging wie eiſiger
Sturm.

Vor ihrem Lachen zerklirrten die Fenſter und ſprangen die
Türen der Häuſer auf und das träge Holz auf dem Herde
peitſchte ihr Hauch zu flackernder Glut.

Und mit einem Male ſcholl der Ruf: „Feuer, Feuer!“
durch das Dorf. Und die Glocken riefen mit, aber nicht mehr
zur Hochzeit. Der wilde Jäger ließ die Hand ſeiner Braut;

e

Bedenkt man weiter, daß die „Krähenbrocken“ auch von den I

Januar womöglich, am beſten im Februar. So

dem Wachstum werden die Pflanzen dann noch mindeſtens zweimal

das dunkelhaarig und ſchwarzäugig war wie er, hielt es ihn

Händen die aufgeregte blaue Flut.

Was nun die Tomatenſorten betrifft, ſo gelten als die beſten

folgende: et ln widerſtandsfähig, reichtragend, leider etwas ſpät
reifend.Erſte Ernte, ſehr frühreif, etwas ſchwachwüchſig. Frucht nicht
ganz glatt und nach der erſten Ernte etwas kleinfrüchtig.

Schöne von Lothringen, ſehr frühreif, Frucht gerippt
und platt, ſehr weich.

Tuckswood, reichtragend, große, runde fleiſchige Frucht, jedoch
etwas ſpät reif.

Wie man aber an der Gärtneriſchen Verſuchsan talt in Bonn
beobachtete, ſind öchſterträge mit reinen Sorten nicht zu erzielen,
ſondern nur mit Baſtardſgat. Solches Saatgut gibt es freilich nicht
zu kaufen, man muß es ſich ſelbſt ziehen durch gemiſchte Pflanzung
der' genannten Sorten

Schrebergärtners Arbeiten im März.
Der Frühling nähert ſich mit Rieſenſchritten. Gar bald wird der

Gartenbeſiher über Arbeitsmangel draußen nicht mehr zu klagen
haben. Damit ihm die Arbeit dann aber nicht über den Kopf wächſt,
iſt jeht ſo raſch als möglich alles, was aus irgend einem Grunde bis
her nicht ausgeführt werden konnte, nachzuholen. Dahin gehört vor
allem das Pflanzen der Schnitt, die Düngung, das Ausputzen und das
Reinigen der Obſtbaume und Beerenſträucher. Die Baumſcheiben
ſind zu graben und zu düngen. Entſtandene Wunden werden mit
Baumwachs, Baummörtel oder Teer verſtrichen. Pfirſich und Apri
koſenſpaliere ſind bei ſonnigem Wetter noch zu beſchatten, damit ſie
nicht zu früh austreiben und dann die Blüten durch Spätfröſte ver
nichtet werden. Der Kampf gegen das Ungeziefer iſt mit allen Mitteln
fortzuſeßen. Der März iſt auch der Hauptmonat für die. Verede
lungen Zunächſt nimmt man das Steinobſt (Kirſchen und Pflaumen)
vor, dann folgen die Kernobſtſorten (Birnen und Apfel). Die Erdbeer
anlagen werden e und zum Schutz gegen austrocknende Winde
mit ſtrohigem Dünger belegt. Die Weinſpaliere befreit man von der
Winterdecke, ſorgt bei ungünſtiger Witterung aber wieder für ent
ſprechenden Schutz.

Auch im Gemüſegarten häuft ſich allmählich die Arbeit. Das
Düngen und Graben iſt fortzuſetzen und baldmöglichſt zu beenden.
Frühbeete werden angelegt und beſt. Bis zum Auflaufen der Saat
ſind ſie geſchloſſen zu halken, dann iſt fleißig zu lüften, zu gießen und
abzuhärten. Die Spargelbeete werden gereinigt, gedüngt und a
gegraben. Die für Gurken und Kürbis vorgeſehenen Beete ſind ſtark
u düngen und zu jauchen und für die Ausſaat vorzubereiten Jns

ſteis Land werden ausgeſät bzw. gelegt. Möhren, Karotten, Spinat,
Peterſilie, Schwarzwurzel, Paſtinaken, Radies, Salat, Küchenkräuter
aller Art, Puffbohnen und Maierbſen. In günſtigen Lagen können
e des Monats die erſten vorgekeimten Frühkartoffeln gelegt
werden.

c Rätſelecke
Homogramm.

G O OG O S S O U. weiblicher Vorname.
E S 6966 6 2. Farbe.
K G G O G Z. Vorgang in der Natur.

K O GDie Buchſtaben AAA BBBB E MM N.RR. Se C T S Uu ſind nach dem Muſter obiger Figur
derart zu ordnen, daß die drei wagerechten Reihen gleichlautend mit
den drei ſenkrechten ſind und Worte von der beigefügten Bedeutung
bilden.

Charade.
Das Erſte möchte niemand ſein,
Doch jeder trägt's mit ſich herum.Das Zweite ſuch' im Bücherſchrein,
Gib Halt, auch kann es Zierde ſein,
Viel kragen's auch ſieh dich nur um.
Das Ganze wird als Schmuck verehrt.
Zumal von Damen iſt's begehrt.

S S

Palindrom.
Du ſiehſt es draußen auf der Flur.
Und umgekehrt gibt es dir Frieden.
Nach dem Gebote der Natur
Jſt es ſo dir, wie mir beſchieden.

Gleichklangſcherze.

Statt der Striche ſind paſſende Worte zu ſetzen, die dem Klang
nach gleich, dem Sinne nach verſchieden ſind

1. Frit ſah die Birne ſeines Bruders an und ſagte. Jch iſt
kleiner 2, Jch ſaß im mich traf ein Da hüllt' ich mich feſt
ein und ſchlief bis 3. Der ſchlich wie ein Spürhund dem
nach. 4. Ein Mann nur darf mein ſein, ſagte die ſtolze Olga.
5. Die Jungen wollten des Lehrers hinter den Ofen

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
TelegrammRätſel: Aller Anfang iſt ſchwer.
Zahlenxätſel: Not kennt kein Gebot.
e e Rieſengebirge, Roſa, Erna, Eſpe, Graf, Baſe, Reis,

Erde.

der Pfarrer griff zum Löſcheimer, ſtatt zur Bibel. Alles rannke
und ſtürzte, um vom eigenen zu retten, was zu retten war.

Die Bergfrau aber ſchritt wieder aufwärts und lachte
und lachte

Plötzlich ſtockte ihr Fuß. Jhr Auge, das zur Höhe ge
wandt war, hatte über dem See einen Adler erſpäht, und der
Adler trug in ſeinen Fängen ein Kind. Und die Bergfrau ſah,
daß es ihr Kind war, ihr geliebtes, ſchwarzlockiges Knäblein,
das der Adler trug. Da vergaß die Bergkönigin, dem Räuber
zu gebieten, und ſchrie in ihrer Mutterangſt auf, laut gellend,
wie ein Menſchenweib, ſo daß der erſchreckte Vogel das Kind
aus den Krallen ließ.

Und im ſelben Augenblick, als über der Braut des wilden
Jägers ihr brennender Hof zuſammenſtürzte, fiel ſein Söhn

lein vor den Augen der Mutter in den Silſer See und ertrank.
Da entquollen den gramumdüſterten Augen der Bergfrau

ſo gewaltſam die Tränen, daß ſie niedergingen wie ein ſtarker
Regen und das Feuer auslöſchten, das ihr rächendes Lachen
entzündet.

Den wilden Jäger aber hat von Stund ab in Sils Baſeglia
keiner mehr geſehen. Auch die Bergfrau ward von keinem ſterb
lichen Auge je wieder erblickt. Selbſt Gemſenjäger und Adler-
räuber bedroht ſie nicht mehr, und ſo werden der Gemſen und
Adler immer weniger in den Bergen.

Die Leute von Sils Bafeglia aber wiſſen Jn ſternenklaren
Nächten, wenn der Sturm raſt und Blitze zucken, irrt die gold
haarige Frau um den See und durchwühlt mit ihren weißen

Sie ſucht ihr Knäblein,
das der See verſchlang, und über das Waſſer hin weht ihr
Seufzen und Klagen: Mein Kind mein Kind

Andern Tags finden dann die Silſer die braunen haarigen
Knäuel, die manchmal ſo groß wie Kinderköpfe ſind. Die
Bergfrau, die einmal eines Menſchenkindes Mutter war, hat
ſie geformt in ihrer Sehnſucht, das dunkle Köpfchen an die
Bruſt zu ſchließen, das ſie nimmer wiederfinden kann.
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